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Liebe Leserinnen, liebe Leser, 

herzlich willkommen zur Herbstausgabe der Take Off!, die wir dem 

Schwerpunktthema „Mobilität“ widmen. Mobilität – definiert als Beweglich-

keit, Veränderung und Wandlungsfähigkeit – gilt als Megatrend, der Wirt-

schaft und Gesellschaft prägt. Wir haben das Thema nicht aufgegriffen, 

um Ihnen die Vor- und Nachteile von E-Bikes oder selbstfahrenden Autos 

nahezubringen, sondern um Ihnen konkret zu beschreiben, was es heißt, 

als Messestadtbewohner und -bewohnerin unterwegs zu sein, und wie sich 

dieses Von-einem-Ort-zum-anderen-kommen gestaltet.

Was haben sich die Stadtplaner gedacht, als sie die Messestadt als ökolo-

gischen und damit verkehrstechnisch modernen Stadtteil planten? Wie funk-

tioniert das Nebeneinander von öffentlichem Nahverkehr, Auto, Fahrrad und 

Fußgängern in diesem ökologischen Viertel? Wie ist es, ganz auf das Auto 

zu verzichten? Welche Entwicklungen gibt es bei S- und U-Bahn? Wie sind die 

Menschen unterwegs, die aus unterschiedlichsten Gründen – seien es Alter, 

Verletzung oder Behinderung – in ihrer Mobilität eingeschränkt sind? Wie 

kommen die Messestädter in die Arbeit? Welche Bedeutung hat speziell das 

Fahrrad für viele Menschen in diesem Stadtteil?

Die Mobilität hat unser Heft ja schon im Titel: Take Off! Zwar haben wir 

das Fliegen als Form der Fortbewegung nicht thematisiert, aber die kleine 

Reminiszenz daran, dass die Messestadt auf dem Boden des ehemaligen 

Flughafens Riem steht, will ich als Aufforderung an Sie richten: Heben Sie 

ab, erzählen Sie uns Ihre Geschichte vom Unterwegssein, denn in dieser 

Ausgabe ist nur ein ganz kleiner Teil der vielen Mobilitätsgeschichten aus 

der Messestadt enthalten. Teilen Sie uns mit, wie Sie in die Arbeit kommen 

und was Sie an diesem Arbeitsweg schätzen oder nicht, schreiben Sie uns, 

was gut gelungen ist und was besser sein könnte. 

Marion Steinhart

Sie erreichen die Redaktion per E-mail  
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WIR FÜR UNS

Gute Stimmung und Tanzlaune – mit den Funk- und Soul-

Rhythmen von Soulissimo klang das Promenadenfest 

aus. Mit seinen vielfältigen Darbietungen und Ständen 

war es ein großer Erfolg für alle, die dabei waren. 

Zwar gab es etwas Kritik, dass es nur einen Essensstand 

gab. Doch der Aufwand lohnt sich für die Betreiber nur, 

Fotos:  

Wilfried 

Tatusch

Foto: Lukas Koppitz

Promenadenfest 2017
wenn ausreichend viele Essen über die Theke gehen. 

Deshalb die Beschränkung. Schön war’s allemal, und die 

Messestädterinnen und Messestädter hatten wieder Ge-

legenheit,  sich zu sehen und zu zeigen. Und sogar das 

Wetter spielte dieses Jahr mit. Perfekt.

 Gregor Kern
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Martin	
  Albers	
  ist	
  Stadtplaner	
  und	
  lebt	
  
in	
  Zürich.	
  Er	
  ist	
  verantwortlich	
  für	
  die	
  
Planung	
   des	
  Ostteils	
   der	
  Messestadt.	
  
Ich	
  habe	
  ihn	
  zusätzlich	
  als	
  Architekten	
  
des	
  Hauses	
  kennengelernt,	
  in	
  dem	
  ich	
  
wohne.	
  Von	
  daher	
  weiß	
  ich:	
  Albers	
  ist	
  
ein	
  Mann	
  mit	
   Ideenreichtum,	
  Vorstel-­‐
lungskraft	
  und	
  einer	
  Portion	
  Eigenwil-­‐
le.	
  Zu	
  Beginn	
  unseres	
  Telefonats	
  sagt	
  
er	
  mir,	
  dass	
  er	
  mir	
  einen	
  Youtube-­‐Clip	
  
geschickt	
   hat.	
   Darüber	
   am	
  
Ende	
  mehr.	
  Als	
  ich	
  ihn	
  zuerst	
  
frage,	
  was	
  denn	
  ein	
  Stadtpla-­‐
ner	
   so	
   mache,	
   antwortet	
   er	
  
mir:	
  „Na,	
  Städte.	
  –	
  Städte	
  und	
  
heutzutage	
   Stadtteile.“	
   Auf	
  
diesem	
  Gebiet	
  hat	
  Albers	
  eine	
  
Reihe	
  von	
  Wettbewerben	
  ge-­‐
wonnen.

„Ein	
   Stadtplaner	
   überlegt	
  
sich,	
  was	
  eine	
  gute	
  Stadt	
  oder	
  
ein	
  guter	
  Stadtteil	
  heute	
  sein	
  
kann.	
  Dabei	
   geht	
   es	
   um	
  Räu-­‐
me.	
   Ich	
   mache	
   ja	
   keine	
   Häu-­‐
ser,	
  sondern	
  den	
  Plan,	
  wo	
  sie	
  
gebaut	
  werden	
  sollen.	
  Es	
  geht	
  
darum,	
  mit	
  den	
  Häusern	
  oder	
  
zwischen	
   den	
   Häusern	
   Räu-­‐
me	
   zu	
   bilden“,	
   sagt	
   Martin	
  
Albers.	
  
Räume	
  sind	
  für	
   ihn	
  das,	
  was	
  für	
  einen	
  
Maler	
  Farben	
  sind,	
  mit	
  denen	
  er	
  unter-­‐
schiedliche	
   Stimmungen	
   erzeugt:	
   „Es	
  

ein	
  Riesenunterschied.	
  Und	
  diese	
  sind	
  
-­‐

kehrsräume	
  und	
  Grünräume.	
  Oder:	
  Be-­‐
wegungs-­‐	
  und	
  Aufenthaltsräume,	
  und	
  
so	
  fort.	
  Für	
  den	
  ersten	
  Blick	
  reicht	
  erst	
  
einmal:	
  graue	
  und	
  grüne	
  Räume,	
  Stra-­‐
ßenräume	
   und	
   Parkräume.	
   Zwischen	
  
ihnen	
   besteht	
   auch	
   ein	
   rechtlicher	
  

-­‐
-­‐

chen.“
Ziel	
  sei	
  es,	
  eine	
  gewisse	
  Kleinteiligkeit	
  
zu	
  erreichen,	
  die	
  im	
  Wohnumfeld	
  mög-­‐

Lebendigkeit	
   und	
   Kontrasten.	
   Aus	
  
diesem	
  Ziel	
   ergeben	
   sich	
   auch	
  die	
   Lö-­‐

sungen	
   zum	
   Thema	
   Mobilität.	
   In	
   den	
  

Thema	
  Mobilität	
  aber	
  auch	
  Sache	
  des	
  
Auftraggebers.	
   Das	
   ist	
   in	
   der	
   Messe-­‐
stadt	
  die	
  Landeshauptstadt	
  München.	
  
Sie	
   hat	
   zum	
   Beispiel	
   festgelegt,	
   wie	
  

München	
   eingebunden	
   wird,	
   wo	
   die	
  
-­‐

dungen	
  geben	
  soll	
  und	
  wo	
  nicht.
Damit	
   ist	
   der	
   Rahmen	
   gegeben,	
   in	
  
dem	
   Albers	
   und	
   ich	
   uns	
   über	
   Mobili-­‐
tät	
   unterhalten	
   können.	
   Für	
   mich	
   be-­‐

im	
   Stadtteil	
   fortbewegen	
   und	
  womit.	
  
Andererseits,	
  wie	
  sie	
  aus	
  dem	
  Stadtteil	
  
hinaus-­‐	
  und	
  wie	
  sie	
  hereinkommen.

Muss	
  sich	
  der	
  Mensch	
  bewegen?

Albers’	
   Frage	
   überrascht	
  mich:	
   „Müs-­‐
sen	
   sie	
   sich	
   überhaupt	
   bewegen?“	
   Er	
  

-­‐
alterliche	
  Stadt	
  folgen.	
  Die	
  würden	
  wir	
  
heute	
   als	
   idyllisch	
   ansehen.	
   Tatsache	
  
aber	
   ist,	
   dass	
   die	
   Menschen	
   aus	
   der	
  
Stadt	
   hinauswollten.	
   Dem	
   folgte	
   die	
  

„Die	
   Arbeit	
   war	
   schmutzig,	
   weil	
   sie	
  
industriell	
  war“,	
   erklärt	
   er.	
   „Wer	
  Geld	
  
hatte,	
   leistete	
   sich	
   aus	
   der	
   Stadt	
   her-­‐

auszukommen.	
  Wenn	
  man	
  
heute	
  fragt,	
  wie	
  eine	
  Stadt	
  
aussehen	
   muss,	
   dann	
   soll	
  
sie	
  möglichst	
  grün	
  sein.	
  So	
  
erzeugt	
  man	
  natürlich	
   lan-­‐
ge	
   Wege	
   und	
   erhält	
   keine	
  
dichte	
   Stadt.	
   Damit	
   so	
   et-­‐
was	
  wie	
  soziales	
  Leben	
  und	
  
Nachbarschaft	
   überhaupt	
  
entsteht,	
   braucht	
   man	
  
aber	
  eine	
  gewisse	
  Dichte.“
Das	
   bedeutet:	
   Aus	
   dem	
  
Trend	
   zum	
   Grün	
   entstand	
  
ein	
   Grundproblem	
   moder-­‐
ner	
   Stadtplanung.	
   Albers	
  
erklärt	
  dies	
  am	
  Beispiel	
  des	
  

in	
   Berlin.	
   Dort	
   gibt	
   es	
   nur	
  
das	
   Grün	
   im	
   Garten	
   und	
  
weiter	
  das	
  Grün	
  am	
  Wann-­‐

see,	
  aber	
  kein	
  Zentrum,	
  keine	
  Nachbar-­‐
schaft.

Kurze	
  Wege

Ich	
  frage	
  Martin	
  Albers,	
  was	
  „ökologi-­‐
scher	
  Stadtteil“	
  bedeutet,	
  bezogen	
  auf	
  
die	
  Planung	
  der	
  Messestadt.	
  Für	
  ihn	
  ist	
  

Wege.	
  Man	
  kann	
  zu	
  Fuß	
  alles	
  erreichen,	
  
was	
   man	
   erreichen	
   möchte.	
   Bezogen	
  
auf	
  die	
  Mobilität	
  ist	
  die	
  erste	
  Idee,	
  die	
  
Wege	
  so	
  kurz	
  wie	
  möglich	
  zu	
  machen.	
  
„Arbeit	
   und	
   Wohnen	
   müssen	
   wieder	
  
kleinteiliger	
   gemischt	
   werden“,	
   sagt	
  
er	
   und	
   schränkt	
   zugleich	
   ein:	
   „Man	
  

Wohnort	
  in	
  der	
  Nähe	
  des	
  Arbeitsortes	
  
ist.	
  Ich	
  such	
  mir	
  ja	
  die	
  Arbeit	
  nicht	
  aus	
  
nach	
  dem	
  Quartier,	
  sondern	
  nach	
  dem	
  
Arbeitgeber.	
  Der	
  Arbeitsweg	
  wird	
  also	
  
lang	
  bleiben,	
  weil	
  er	
  anderen	
  Kriterien	
  

GRÜN 
SCHAFFT 

LANGE WEGE

Ein Gespräch mit Martin Albers
über Stadträume und Unterhosen
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unterliegt.	
   Der	
   Einkaufsweg,	
   die	
   Frei-­‐
zeitwege	
  können	
  aber	
  kürzer	
  werden“.
Die	
   zweite	
   Überlegung	
   sei,	
   wer	
   den	
  

Der	
   hat	
   damit	
   Aufsehen	
   erregt,	
   dass	
  
er	
  den	
  Fußgänger	
  ins	
  Zentrum	
  der	
  Pla-­‐
nung	
   gestellt	
   hat.	
   Inzwischen	
   würde	
  
jeder	
   moderne	
   Stadtplaner	
   den	
   Rad-­‐
fahrer	
  und	
  den	
  Fußgänger	
  ins	
  Zentrum	
  
seiner	
  Überlegungen	
  stellen	
  und	
  nicht	
  
das	
  Auto.
„Die	
  Qualität	
  der	
  Räume	
  und	
  der	
  Stim-­‐
mungen	
   in	
   jedem	
   Quartier	
   hängt	
   da-­‐

belebt	
  ist	
  sie	
  mit	
  Fußgängern	
  und	
  Rad-­‐

sind,	
   desto	
  mehr	
  muss	
   ich	
   die	
  Wohn-­‐

nicht	
  zu	
  schnell	
  fahren.“
Ist	
   das	
   Ideal	
   heute	
   ist	
   also	
   der	
   Rad-­‐
fahrer	
   oder	
   der	
   Fußgänger?	
   Albers	
  

Mischung:	
  „Wenn	
  du	
  aus	
  deiner	
  Woh-­‐
nung	
   gehst,	
   musst	
   du	
   als	
   erstes	
   zu	
  
deinem	
  Fahrrad	
  kommen,	
  dann	
  an	
  die	
  
Bushaltestelle	
   und	
   dann	
   an	
   das	
   Quar-­‐
tierparkhaus.	
   Im	
   Quartierparkhaus	
  
hast	
  du	
  deinen	
  Stellplatz.	
  Dort	
  kannst	
  

willst.	
   Die	
   Stellplätze	
   mietet	
   man	
   un-­‐

jemand	
   ein	
   Auto	
   hat,	
   sollte	
   er	
   zum	
  
Ausladen	
  zur	
  Wohnung	
  fahren	
  können.	
  
Eigentlich	
  sollte	
  keiner	
  in	
  der	
  Stadt	
  ein	
  
Auto	
  brauchen.“

Quartiersparkhaus,	
  	
   	
  
Tiefgarage,	
  Blaue	
  Zone

Meines	
  Wissens	
  war	
   das	
   Parkhaus	
   an	
  
der	
   Kerschensteiner-­‐Straße	
   als	
   Quar-­‐
tiersparkhaus	
   geplant.	
   Es	
   steht	
   aber	
  
ziemlich	
   leer.	
   Woran	
   liegt	
   das,	
   Herr	
  
Albers?
Letztlich	
  am	
  Widerstand	
  der	
  Gewohn-­‐

-­‐

wenn	
  kein	
  Parkplatz	
  dabei	
  ist,	
  weil	
  die	
  

Kunden	
  einen	
  Parkplatz	
  haben	
  wollen.	
  
Man	
   kann	
   sich	
   dabei	
   streiten,	
   ob	
   das	
  
wirklich	
  so	
   ist“,	
  erklärt	
  Martin	
  Albers.	
  

-­‐

und	
   betreibt.	
   Der	
   Leerstand	
   im	
  Quar-­‐
tiersparkhaus	
  zeigt	
  auch,	
  warum.“
Wir	
   sprechen	
   über	
   den	
   Aufschrei	
   ge-­‐
gen	
   die	
   „Blaue	
   Zone“	
   seitens	
   einiger	
  
Nachbarinnen	
   und	
   Nachbarn.	
   Albers	
  

-­‐
keitsspaltung:	
   „Einerseits	
  will	
  man	
   im	
  
Grünen	
  wohnen	
  und	
  andererseits	
  das	
  
Alltagsauto,	
  den	
  Sportwagen	
  und	
  das	
  

-­‐
-­‐

für	
  zu	
  bezahlen.	
  Das	
  geht	
  einfach	
  nicht	
  
auf.	
  Es	
  gibt	
  lebendigere	
  Nutzungen	
  für	
  
die	
  Räume,	
  auf	
  denen	
  das	
  Auto	
  steht.“
Um	
  den	
  Gedanken	
  deutlich	
  zu	
  machen,	
  

Wohnung,	
   die	
   er	
   aufräumen	
   möchte:	
  
„Da	
   lasse	
   ich	
   ja	
   auch	
  nicht	
   die	
   drecki-­‐
ge	
   Unterhose	
   im	
   Wohnzimmer	
   rum-­‐

dreckige	
  Unterhose.	
  Deshalb	
  baut	
  man	
  

man	
  genauer	
   drüber	
   nachdenkt,	
   baut	
  
man	
  nicht	
  für	
   jedes	
  Haus	
  eine	
  Garage,	
  
sondern	
  Quartiergaragen.“
Doch	
   warum	
   werden	
   sie	
   nicht	
   ange-­‐
nommen?	
  „Wenn	
  man	
  das	
  Auto	
  unend-­‐

kann,	
  dann	
  fährt	
  man	
  nicht	
  mal	
   in	
  die	
  

selber	
   so.	
   „Es	
   ist	
   einfach	
   bequemer	
  

Deshalb	
   hält	
   Albers	
   das	
   System	
   der	
  
Blauen	
  Zone	
  für	
  ein	
  geeignetes	
  Mittel,	
  
damit	
  die	
  Tiefgaragen	
  genutzt	
  werden.
Wirtschaftlich	
   klug	
   sind	
   sie	
   jedoch	
  
nicht.	
   Ein	
   Stellplatz	
   kostet	
   einen	
   un-­‐

Miete,	
   weil	
   eine	
   Tiefgarage	
   teuer	
   ist:	
  
„Sie	
  muss	
  wasserdicht	
   sein	
  und	
  unter	
  
der	
  Erde.	
  Sie	
  braucht	
  den	
  ganzen	
  Ram-­‐

-­‐
stück.	
   Der	
   nimmt	
   dann	
   Platz	
   für	
   eine	
  
bessere	
  Nutzung	
  weg.	
  Die	
   Tiefgarage	
  
ist	
  auch	
  zu	
  nichts	
  anderem	
  zu	
  gebrau-­‐
chen.	
  Man	
  kann	
  sie	
  nicht	
  abbauen.“
Ein	
  Parkhaus	
  sei	
  dagegen	
  nichts	
  ande-­‐
res	
   als	
   ein	
   großes	
   IKEA-­‐Regal:	
   leicht	
  

-­‐
ger.	
  Was	
   gegen	
   diese	
   Lösung	
   spricht,	
  
sind	
  die	
  Gewohnheiten	
  und	
  Erwartun-­‐
gen	
  der	
  Wohnungsbesitzer	
  und	
  Mieter.	
  
„Man	
   muss	
   ihnen	
   deutlich	
   machen:	
  
Dein	
   Haus,	
   deine	
   Wohnung	
   wird	
   so	
  

Quartier-­‐Parkhaus.“	
   Das	
   könnte	
   der	
  
Anreiz	
  sein.

(weiter	
  nächste	
  Seite)
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Stadtplanerische	
  Utopie	
  gegen	
  	
  
praktische	
  Nutzung

Abschließend	
   frage	
   ich	
  Martin	
   Albers	
  
nach	
   den	
   wichtigsten	
   stadtplaneri-­‐
schen	
   Zielen	
   in	
   der	
   Messestadt	
   und	
  

supertolles	
   Grundstück,	
   das	
   supergut	
  
erschlossen	
   ist	
   mit	
   der	
   Autobahn	
   im	
  
Norden	
   und	
   der	
   U-­‐Bahn	
   unten	
   drun-­‐
ter“,	
   erklärt	
   er.	
   „Bezogen	
   auf	
   den	
  
Wohnbereich	
   war	
   die	
   Idee,	
   dass	
   man	
  
mit	
   der	
   Willy-­‐Brandt-­‐Allee	
   den	
   durch-­‐

außerhalb	
   des	
   Quartiers	
   hat	
   und	
   mit	
  
Stichen	
   in	
   das	
   Quartier	
   reinfahren	
  

zweifellos	
  erreicht,	
  dass	
  Fremde	
  nicht	
  
durch	
  die	
  Messestadt	
  fahren,	
  weil	
  man	
  
da	
   nirgendwo	
   hinkommt.“	
   Das	
   ginge	
  
sogar	
   so	
  weit,	
   dass	
   das	
   Fahren	
   durch	
  

-­‐

„Es	
   ist	
   sicher	
   ein	
   Erfolg,	
   dass	
  man	
   es	
  
-­‐

aber	
  nicht.“	
  Gegen	
  diese	
  Aussage	
  mel-­‐
de	
  ich	
  meine	
  Zweifel	
  an.

dass	
  er	
  das	
  nicht	
  darf.	
  Und	
  wenn	
  keiner	
  
guckt,	
  fährt	
  natürlich	
  einer	
  mal	
  durch.“	
  

wenn	
   man	
   guckt!“	
   Doch	
   Albers	
   sieht	
  
das	
  gelassen:	
  „Ich	
  denke,	
  die	
  Wirkung	
  

-­‐
zug	
  queren.	
  Das	
  Ziel	
  ist	
  erreicht“.
Doch	
   auch	
   an	
   anderen	
   Stellen	
   stößt	
  
die	
   Planung	
   auf	
   eine	
   Praxis,	
   die	
   nicht	
  
wunschgemäß	
   ist:	
  Beispiele	
   sind	
  Mes-­‐
sebesucher	
  und	
  Wochenendeinkäufer,	
  

um	
  das	
  Geld	
  fürs	
  Parkhaus	
  zu	
  sparen.
Als	
   jemand,	
   der	
   schon	
   lange	
   in	
   der	
  
Schweiz	
   lebt,	
   sieht	
   Albers	
   darin	
   ein	
  
sehr	
  deutsches	
  Phänomen:	
  „Irgendwo	
  
müssen	
  die	
  BMWs	
  und	
  Mercedesse	
   ja	
  

dass	
   es	
   keine	
   Autoindustrie	
   gibt	
   und	
  

große	
  Autolobby.	
  „Die	
  Stadt	
  Zürich	
  hat	
  
zum	
   Beispiel	
   ein	
   Leichtathletik-­‐Stadi-­‐
on	
  gebaut,	
  da	
  gibt	
  es	
   keinen	
  einzigen	
  
Parkplatz.	
  Das	
  wäre	
  in	
  Deutschland	
  im-­‐
mer	
  noch	
  undenkbar.“

-­‐
hältnis	
   zwischen	
   der	
   Leistungsfähig-­‐

keit	
  des	
  Apparats	
  Auto	
  und	
  seiner	
  Nut-­‐
zung:	
   zum	
   Beispiel	
   wenn	
   Menschen	
  
ein	
   oder	
   zwei	
   Straßen	
   mit	
   dem	
   Auto	
  
fahren,	
  um	
  Brötchen	
  zu	
  holen.	
  „Das	
  ist	
  
eben	
  der	
  Witz:	
  Man	
  darf	
  zwar	
  ein	
  Auto	
  
haben,	
  aber	
  es	
  darf	
  nicht	
  dort	
  sein,	
  wo	
  
man	
  zur	
  Haustür	
  herauskommt.	
  Wenn	
  
man	
   das	
   Auto	
   erstmal	
   am	
   Quartiers-­‐
eingang	
   im	
   Quartiersparkhaus	
   abho-­‐
len	
  muss,	
  um	
  dann	
  wieder	
  drei	
  Straßen	
  
zurück	
   zum	
   Bäcker	
   zu	
   fahren,	
   dann	
  

Martin	
   Albers	
   dieser	
   Gedanke	
  macht,	
  
ist	
  dabei	
  nicht	
  zu	
  überhören.
Nach	
  unserem	
  Telefongespräch	
  schaue	
  

geschickt	
   hat.	
   Es	
   zeigt	
   eine	
   Straßen-­‐

gezogene	
  Karren,	
  andere	
  Straßenbah-­‐
nen	
   und	
   selbst	
   auf	
   den	
   belebtesten	
  
Straßen	
   nur	
   wenige	
   Autos.	
   Der	
   Clip	
  

-­‐
heit	
  und	
  Freiheit.	
  Hier	
  der	
  Link:	
  www.

ohne	
   Musik	
   anzusehen,	
   weil	
   sie	
   alle	
  
Bewegungen	
  langsamer	
  wirken	
  lässt.

Gregor	
  Kern

BEI JEDEM WETTER
Schon	
   im	
   Sommer	
   ist	
   Tilman	
   Renz’	
   Arbeitsweg	
   beeindru-­‐

-­‐
fach,	
  um	
  etwas	
  für	
  die	
  Umwelt	
  und	
  sich	
  selbst	
  zu	
  tun:	
  Sport	
  
fast	
  ohne	
  zusätzlichen	
  Zeitaufwand,	
  Urlaubsgefühl	
  am	
  Mor-­‐

an	
   der	
   Isar	
   und	
  wechselt	
   dort	
   auch	
   die	
   Kleidung.	
   Er	
   emp-­‐

geruchsneutral	
  im	
  Büro	
  auslüften.
Am	
  Anfang	
  radelte	
  er	
  nur	
  im	
  Sommer,	
  doch	
  dann	
  fehlte	
  ihm	
  

Spikereifen.	
  Auch	
  bei	
  Minusgraden	
  lässt	
  er	
  sich	
  das	
  Flussbad	
  
nicht	
  nehmen.	
  „Das	
  ist	
  gut	
  fürs	
  Immunsystem,	
  seitdem	
  bin	
  
ich	
   kaum	
   noch	
   erkältet“,	
   lacht	
   er.	
   „Nur,	
   wenn	
   es	
   wirklich	
  
schüttet	
  oder	
  stark	
  schneit,	
  weiche	
  ich	
  auf	
  die	
  U-­‐Bahn	
  aus,	
  
aber	
  sehr	
  ungern“.	
  	
   Birgit	
  Heisig

Tilman	
  Renz	
  

Wie kommst du in die Arbeit?
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„Die	
  Blaue	
  Zone	
  ist	
  eine	
  Strafe,	
  
eine	
  Schikane	
  der	
  Stadt	
  Mün-­‐

Messestadt.	
  Doch	
  dahinter	
  steht	
  
(gescheite)	
  Planung	
  und	
  eine	
  
lange	
  Geschichte.	
  Brigitte	
  Sowa,	
  
die	
  zu	
  den	
  ersten	
  Einwohnerinnen	
  
des	
  Stadtteils	
  gehört,	
  erzählt.	
  

-­‐
zeihung:	
  Als	
  die	
  Planer	
  am	
  Anfang	
  die	
  
Messestadt	
   schufen,	
   zogen	
   sie	
   am	
  

sie,	
  dass	
  das	
  Gebiet	
  zu	
  ei-­‐
nem	
  Drittel	
  aus	
  Wohnen,	
  
zu	
   einem	
   Drittel	
   aus	
   Ar-­‐
beiten	
  und	
  zu	
  einem	
  Drit-­‐
tel	
   aus	
   Grün	
   bestehen	
  
sollte.	
  Am	
  3.	
  Tag	
  schufen	
  
sie	
   den	
   Bebauungsplan,	
  
bauten	
   die	
   Straßen	
   und	
  
beschlossen	
   das	
   Park-­‐
raumkonzept.	
   Am	
  4.	
  Tag	
  
ließen	
   sie	
   die	
   Bewohner	
  
einziehen.	
   Am	
   5.	
  Tag	
  
kippten	
  sie	
  das	
  Parkraumkonzept.	
  Am	
  
6.	
  Tag	
   schufen	
   sie	
   geänderte	
   Bebau-­‐
ungspläne	
   und	
   änderten	
   das	
   Tiefga-­‐

wenn	
  man	
  Menschen	
  bzw.	
  Autofahrer	
  
nicht	
   als	
   Plage	
   bezeichnen	
   mag:	
   Sie	
  
zogen	
  doch	
  als	
  solche	
  über	
  die	
  Messe-­‐
stadt.	
  

es	
   große,	
   gemeinsame	
   Tiefagaragen	
  

sich	
  die	
   Stellplätze	
   in	
   einem	
  Schlüssel	
  
-­‐

Zahlreiche	
  Studien	
  hatten	
  festgestellt,	
  

Stellplätze	
   wirklich	
   belegt	
   seien.	
   Das	
  
war	
   gerecht	
   und	
   ökologisch	
   gedacht.	
  
Es	
   bedeutete	
   aber,	
   dass	
   kein	
   Bewoh-­‐
ner	
  einen	
  festen	
  Stellplatz	
  haben	
  soll-­‐
te.	
   Da	
   machten	
   die	
   Bauträger	
   nicht	
  

-­‐
nungen	
  sollten	
  einen	
   festen	
  Stellplatz	
  
erhalten.	
  Geförderte	
  Wohnungen	
  und	
  
der	
   soziale	
   Wohnungsbau	
   sollten	
   mit	
  
ihren	
  Fahrzeugen	
  „rollierend	
  suchen“.	
  	
  
Das	
  wollten	
  sich	
  die	
  Bewohner	
  so	
  nicht	
  
gefallen	
  lassen.	
  Ein	
  Antrag	
  des	
  damali-­‐
gen	
  Stadtrates	
  Christian	
  Baretti	
  kippte	
  
das	
  rollierende	
  System	
  und	
  ersetzte	
  es	
  
durch	
  ein	
  neues	
  Parkraumkonzept.	
  
Für	
  die	
  Bewohner	
  ab	
  dem	
  zweiten	
  Bau-­‐
abschnitt	
   änderte	
   sich	
   mit	
   dem	
   Ende	
  
der	
  gemeinsamen	
  Tiefgarage	
  die	
  Park-­‐

ökologisch	
  betrachtet	
   keine	
  gute	
  und	
  
letztlich	
  auch	
  ungerecht.
Diejenigen	
   ohne	
   Auto	
   mussten	
   einen	
  
Stellplatz	
  kaufen,	
   selbst	
  wenn	
  sie	
  die-­‐
sen	
   nicht	
   brauchten	
   und	
   auch	
   nicht	
  
wollten.	
   Auch	
   im	
   Kaufpreis	
   der	
   Woh-­‐

jeden	
   Stellplatzes,	
   denn	
   jeder	
   Meter	
  

wie	
   in	
  die	
  Höhe.	
  Kein	
  Tiefgaragenkäu-­‐
fer	
  ist	
  bereit,	
  die	
  tatsächlichen	
  Baukos-­‐
ten	
   einer	
   Tiefgarage	
   zu	
   zahlen.	
   Also	
  
werden	
   die	
  Mehrkosten	
   auf	
   die	
  Woh-­‐
nung	
  draufgeschlagen.	
  Zusätzlich	
  wer-­‐
den	
  die	
  Wohnungen,	
  die	
  um	
  die	
  Tiefga-­‐
rageneinfahrten	
  liegen,	
  entwertet.

-­‐
irdischer	
   Straßenraum	
   zum	
   Fahren	
  
benutzt	
   werden	
   sollte,	
   nicht	
   zum	
  

-­‐
platzbegehrlichkeiten	
   zu	
   rechnen.	
  
Parkbesucher,	
   Riem-­‐Arcaden-­‐Kunden,	
  

Messegäste:	
   Alle	
   wollen	
   kostenlos	
  
parken.	
  Deshalb	
  wurde	
  bereits	
   in	
   den	
  

überhaupt	
  zu	
  reduzieren.
Nicht	
  wenige	
  Käufer	
  und	
  Mieter	
  zogen	
  
auch	
   wegen	
   dieses	
   Parkraumkonzep-­‐
tes	
   in	
   die	
   Messestadt:	
   Sicherheit	
   für	
  
Fußgänger,	
   Platz	
   für	
   Kinder	
   und	
   Rad-­‐
fahrer.	
  Die	
  Enttäuschung	
  war	
  groß,	
  als	
  

-­‐
len	
  zwischenzeitlich	
  als	
  Plage	
  ein:	
   	
  Zu-­‐
geparkte	
   Straßen	
  und	
  Gehwege,	
   oder	
  
solche,	
   die	
   es	
   einmal	
   werden	
   sollten.	
  

-­‐
mer	
   wieder	
   standen	
   sich	
   Autofahrer	
  

gegenüber.	
   Keiner	
   wollte	
   ausweichen	
  

wurde	
  die	
  Blaue	
  Zone	
  eingeführt.
Wer	
  meint,	
  auf	
  die	
  Blaue	
  Zone	
  schimp-­‐
fen	
   zu	
   müssen,	
   sollte	
   sich	
   auch	
   über-­‐
legen:	
  Wie	
   es	
  wäre	
   ohne	
   sie?	
  Wir	
   alle	
  

-­‐
wohner,	
  die	
  die	
  Blaue	
  Zone	
  nicht	
  ernst	
  
nehmen,	
  müssen	
  sich	
  darüber	
  bewusst	
  

-­‐
mer	
   mehr	
   wildes	
   Parken.	
   Einer	
   fängt	
  
an,	
  der	
  andere	
  macht	
  es	
  nach.	
  Das	
   Ig-­‐
norieren	
   gesperrter	
   Straßen	
   hat	
   die	
  

Ärger	
  mit	
  den	
  Nachbarn	
  in	
  der	
  Messe-­‐
stadt.

Brigitte	
  Sowa

WILDER WESTEN, 
        BLAUE ZONE

Eine kleine Geschichte des Parkens in der Messestadt
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Thomas	
  Keimerl	
  lebt	
  seit	
  dem	
  
Jahr	
  2000	
  in	
  der	
  Messestadt.	
  Er	
  
ist	
  nicht	
  zuletzt	
  hierhergezogen,	
  
weil	
  ihn	
  das	
  Konzept	
  des	
  „ökolo-­‐
gischen	
  Stadtteils“	
  fasziniert	
  hat.	
  
Schließlich	
  hat	
  er	
  sich	
  schon	
  lange	
  
für	
  Natur-­‐	
  und	
  Umweltthemen	
  
interessiert.	
  Den	
  Arbeitskreis	
  
Ökologie	
  gründete	
  er	
  bereits	
  ein	
  
halbes	
  Jahr	
  nach	
  seinem	
  Umzug.	
  
„Es	
  war	
  mir	
  wichtig,	
  das	
  Thema	
  
Ökologie	
  nicht	
  nur	
  von	
  den	
  Stadt-­‐
planern	
  behandelt	
  zu	
  wissen,	
  son-­‐
dern	
  auch	
  aus	
  der	
  Bevölkerung	
  
und	
  ihren	
  Bedürfnissen	
  heraus“,	
  
sagt	
  er.

sprach	
  mit	
  ihm	
  über	
  Fragen	
  der	
  
Mobilität	
  in	
  unserem	
  Stadtteil.	
  

Die	
   Stadt	
   München	
   hat	
   die	
  
Messestadt	
   als	
   „ökologischen	
   Stadt-­‐
teil“	
  geplant.	
  Weißt	
  du,	
  was	
  damit	
  ge-­‐
meint	
  war?
Thomas	
  Keimerl:	
  Ein	
  wichtiges	
  Thema	
  
war	
  bei	
  diesem	
  Konzept	
  die	
  Mobilität:	
  
kurze	
   Wege	
   und	
   eine	
   Einschränkung	
  

weniger	
  werden,	
  je	
  weiter	
  man	
  in	
  Rich-­‐
tung	
  Süden	
  und	
  Park	
  kommt.	
  Zum	
  Kon-­‐
zept	
  gehören	
  auch	
  die	
  großen	
  Tiefga-­‐
ragen	
   und	
   natürlich	
   die	
   Bauweise	
   der	
  

und	
   Niedrigenergiehäuser.	
   Es	
   könnte	
  
mehr	
  Sonnenenergie	
  geben.	
  Aber	
  wir	
  
haben	
  die	
  Geothermie-­‐Anlage	
  und	
  das	
  
Nahwärmenetz,	
  die	
  was	
  Tolles	
  sind.

Ist	
  das	
  Mobilitätskonzept	
  aufgegangen?	
  
Im	
   Großen	
   und	
   Ganzen,	
   ja.	
   Es	
   freut	
  

mich,	
   wenn	
   man	
   mal	
   länger	
   schläft	
  
oder	
  am	
  Wochenende,	
  dass	
  man	
  in	
  der	
  
Frühe	
  kein	
  Auto	
  hört.	
  Das	
  genieße	
   ich	
  
sehr.	
  Man	
  kann	
  draußen	
  sein,	
  ohne	
  ein	
  
Auto	
  mitzubekommen.	
  

bietet	
  natürlich	
  auch	
  an,	
  mit	
  dem	
  Fahr-­‐
rad	
   schnell	
   aus	
   der	
   Stadt	
   draußen	
   zu	
  
sein.	
  Man	
  ist	
  mit	
  ihm	
  aber	
  auch	
  schnell	
  

manches	
  noch	
  besser	
  machen.

den	
   Verkehr	
   katastrophal:	
   alles	
   zuge-­‐
parkt	
  und	
  so	
  weiter.	
  Ist	
  das	
  richtig	
  oder	
  
übertrieben?
Mir	
  fällt	
  das	
  an	
  Stellen	
  wie	
  den	
  Wende-­‐

-­‐
nen	
   Schulkindbringerdienste	
   gedacht	
  

aber	
  das	
  sind	
  schon	
  Dinge,	
  wo	
  man	
  was	
  

Wenn	
  du	
  drei	
  Wünsche	
  frei	
  hättest,	
  was	
  
ließe	
  sich	
  bei	
  der	
  Mobilität	
  in	
  der	
  Messe-­‐
stadt	
  noch	
  verbessern?	
  
Das	
  erste	
   ist	
  ein	
  Appell,	
  der	
  eigentlich	
  
fast	
   zu	
   spät	
   kommt,	
   da	
   alle	
   Bauab-­‐
schnitte	
  fast	
  fertig	
  sind:	
  Es	
  ist	
  schade,	
  
dass	
  die	
  Bauträger	
  und	
  Architekten	
  zu	
  
wenige	
   Radschuppen	
   ebenerdig	
   ge-­‐
plant	
  und	
  gebaut	
  haben,	
   in	
  denen	
  die	
  
Räder	
   schnell	
   unter	
   einem	
   Dach	
   oder	
  
aufgeräumt	
  sind.	
  Bei	
  den	
  wenigen,	
  die	
  
es	
  gibt,	
   kann	
  man	
   sehen,	
  wie	
  gut	
  das	
  

so,	
  dass	
  man	
  die	
  Fahrräder	
  in	
  den	
  Keller	
  
tragen	
  muss.

Radl-­‐Geschäft.	
  Das	
  ist	
  ein	
  ganz	
  großes	
  

Zurzeit	
   stört	
   mich	
   auch,	
  
dass	
  an	
  der	
  Promenade	
  und	
  
an	
  den	
  Zugangswegen	
  zum	
  
Park	
   die	
   Absperrpfosten	
  
fehlen.	
   Im	
   Winter,	
   wenn	
  
die	
   Schneeräumfahrzeuge	
  
fahren,	
   ist	
   das	
   ja	
   wunder-­‐
bar.	
   Aber	
   leider	
   wurde	
   im	
  

-­‐
zusetzen.	
  So	
  kommt	
  es,	
  dass	
   jetzt	
  auf	
  
der	
  Promenade	
  öfters	
  Autos	
  zu	
  sehen	
  
sind	
  oder	
  dass	
  sie	
  als	
  Parkplatz	
  benutzt	
  
wird.
Es	
   sollte	
   auch	
  mehr	
   Lastenräder	
   zum	
  
Ausleihen	
   geben.	
   Und	
  was	
   schließlich	
  
auch	
  noch	
  toll	
  wäre:	
  eine	
  Rikscha	
  zum	
  
Ausleihen.	
   Es	
   gibt	
   immer	
   mehr	
   Seni-­‐
oren	
   oder	
   gehbehinderte	
   Menschen	
  
hier	
  oder	
  bei	
  mir	
  in	
  der	
  Familie	
  oder	
  im	
  
Bekanntenkreis.	
   Die	
   würde	
   ich	
   doch	
  
gern	
   mal	
   in	
   eine	
   Rikscha	
   setzen	
   und	
  
durch	
  den	
  Park	
  fahren	
  oder	
  mal	
  mit	
  ih-­‐

Thomas	
  Keimerl	
  	
   Foto:	
  Gregor	
  Kern

ZIEMLICH
GELUNGEN 
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DER AK ÖKOLOGIE: 
RADBAR UND RAMADAMA
Seit dem Jahr 2001 engagiert sich 
der AK Ökologie für Umwelt und 
Natur in der Messestadt. Zu seinen 
bekanntesten Aktivitäten gehören 
das große Ramadama im Park und 
die RadBar. Das Ramadama ist eine 
Aufräumaktion im Park. Sie findet 
zweimal im Jahr (im Frühling und 
Herbst) statt. Messestädterinnen 
und Messestädter reinigen dabei den 
Park von allen Arten von Müll und 
Abfällen. 
Alle zwei Jahre können Messestäd-
terinnen und Messestädter bei der 
RadBar ihre Fahrräder reparieren 
und wieder in Schwung bringen. Die 
nächste RadBar findet voraussichtlich 
am letzten April-Samstag 2018 statt.
Außerdem leiht der AK für kleinere 
Transporte ein Fahrrad mit Lastenan-
hänger aus.
Nach den letzten Sommerferien hat 
sich der AK Ökologie mit einer Aus-
stellung in der Kultur-Etage von einer 
längeren Ruhepause zurückgemeldet. 
Menschen aus der Messestadt, die 
sich für Umwelt und Natur im Stadtteil 
engagieren wollen, sind herzlich 
eingeladen, beim AK mitzumachen. 
Außerdem werden für die RadBar im 
kommenden Jahr noch Leute gesucht, 
die anderen Messestädter*innen bei 
der Reparatur ihrer Fahrräder helfen 
können. Interessent*innen melden 
sich unter akoekologie@gmx.de.

MOBILE  
FAHRRADREPARATUR

Wie	
  sehr	
  ein	
  Fahrradladen	
  in	
  der	
  Mes-­‐
sestadt	
  fehlt,	
  wird	
   immer	
  wieder	
  fest-­‐
gestellt.	
   Einen	
   interessanten	
   Ansatz	
  

München	
   und	
   Berlin	
   tätigen	
   Fahrrad-­‐
Unternehmens.

Enthusiasten,	
   deren	
   mobile	
   Fahrrad-­‐
werkstatt	
   	
   man	
   telefonisch	
   oder	
   on-­‐
line	
   buchen	
   kann.	
   Sie	
   betonen,	
   dass	
  
sie	
   kein	
   Fahrrad-­‐ADAC	
   seien.	
   Eine	
  

-­‐

Live Cycle
Tumblingerstraße 30, München
Tel. 089 33985338
www.live-cycle.de 
Mo bis Sa, 8-20 Uhr

Fahrrad	
   erst	
   am	
   nächsten	
   oder	
   über-­‐
nächsten	
   Tag	
   repariert	
   werden	
   kann.	
  

Sommer-­‐Check-­‐Up	
   oder	
   den	
   „Platten	
  

38	
  	
  Euro.
Gerhard	
  Endres	
  

JE NACH TERMIN

winters.	
  Ich	
  bin	
  ein	
  Allwetter-­‐Radler.	
  Eine	
  Ausnahme	
  ist,	
  wenn	
  ich	
  irgend-­‐

so	
  oft	
  wie	
  möglich	
  auf	
  dem	
  Fahrrad	
  zu	
  sitzen.	
  Die	
  paar	
  Male,	
  wo	
  ich	
  ein	
  
-­‐

niert	
  wunderbar.	
  	
   Thomas	
  Keimerl

Wie kommst du in die Arbeit?
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I -­‐
wachsene	
  Bewohner*Innen	
   im	
  Durch-­‐

sind	
  wir,	
  knapp	
  nach	
  Allach-­‐Untermen-­‐

35	
  Bezirken.	
  Generell	
   nimmt	
  der	
   Fahr-­‐
zeugbestand	
  jährlich	
  beunruhigend	
  
weiter	
   zu	
   (Quelle:	
   Statistisches	
   Amt	
  

-­‐
le	
  Haushalte	
  ohne	
  eigenen	
  PKW	
  kenne.	
  	
  
In	
  der	
  Messestadt	
  gibt	
  es	
  bereits	
  meh-­‐
rere	
   autofreie	
   Projekte:	
   „Autofrei-­‐

durch	
   Baugemeinschaften	
   erstellt.	
  
Die	
   dritte	
   autofreie	
   Wohnanlage	
   in	
  
der	
   Messestadt	
   wurde	
   gerade	
   im	
   4.	
  
Bauabschnitt	
   fertiggestellt	
   und	
   ist	
  
seit	
   September	
   bezugsfertig.	
   Hinzu	
  
kommen	
   die	
   autoreduzierten	
   Projek-­‐

der	
   „Wogeno“,	
   „Frauenwohnen“	
   und	
  
„Wagnis“.	
  Zu	
  loben	
  wäre	
  in	
  diesem	
  Zu-­‐

ohne	
   Auto“.	
   Deren	
   Mitstreiter*innen	
  

Baugemeinschaften	
   auf	
   die	
   Beine	
   ge-­‐
holfen,	
  indem	
  sie	
  als	
  Anlaufstelle	
  beim	
  

fungieren	
  und	
  die	
  Gruppen	
  durch	
  den	
  
Behörden-­‐Dschungel	
   begleiten	
   und	
  
unterstützen.	
  

Am	
   Anfang	
   eines	
   autofreien	
   Projekts	
  
muss	
  nämlich	
  jedes	
  Mal	
  aufs	
  Neue	
  mit	
  
der	
   Baugenehmigung	
   eine	
   Reduzie-­‐
rung	
  des	
  Stellplatzschlüssels	
  erkämpft	
  
werden.	
  Dazu	
  muss	
  man	
  ein	
  detaillier-­‐

-­‐
gen	
  und	
  hartnäckig	
  bleiben.	
  Eine	
  kom-­‐
plette	
   Stellplatzbefreiung	
   wurde	
   bis	
  
jetzt	
  nie	
  genehmigt.	
  Besonderes	
  Pech	
  
hatte	
   „Autofrei-­‐Wohnen-­‐3“	
   in	
   Schwa-­‐
bing,	
   die	
   dritte	
   autofreie	
   Baugemein-­‐

der	
  Stellplätze	
  bauen,	
  weshalb	
  die	
  Mit-­‐
glieder	
   jetzt	
   auf	
   einer	
   leerstehenden	
  

Autofrei	
  Wohnen	
  –	
  	
  
was	
  heißt	
  das?	
  

-­‐
-­‐

tes	
   Umfeld	
   mit	
   dem	
   eigenen	
   PKW	
  

Autobesitzer*in	
  wünscht,	
  sondern	
  ein	
  
Leben	
  ganz	
  ohne	
  eigenen	
  PKW.

Zurück	
  zur	
  Messestadt.	
  Die	
  Messestadt	
  
-­‐

te.	
  Zumindest	
   im	
  ersten	
  Bauabschnitt,	
  
wo	
   die	
   Autos	
   in	
   der	
   großen	
   Sammel-­‐
Tiefgarage	
   hinter	
   den	
   Riem-­‐Arcaden	
  

weitestgehend	
   ohne	
   motorisierten	
  

-­‐

oder	
   Hunde.	
   Einziger	
   Nachteil:	
   Die	
  

zum	
  Üben.	
  Beim	
  Überqueren	
  der	
  Stra-­‐
ßen	
  fragen	
  mich	
  meine	
  Kinder:	
  „Wozu	
  
gucken,	
  wenn	
  eh	
  kein	
  Auto	
  kommt?“

AUTOFREIES
WOHNEN IN DER MESSESTADT

Zeichnung:	
  Elisabeth	
  Meßmer
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A -­‐

ich	
   in	
   der	
   Messestadt	
   in	
   einem	
   der	
  

probierte	
  ich	
  aus,	
  ob	
  ich	
  ein	
  Auto	
  brau-­‐
che,	
  und	
  stellte	
  fest,	
  dass	
  ich	
  im	
  Schnitt	
  
nur	
  einmal	
  in	
  der	
  Woche	
  mit	
  dem	
  Auto	
  

wollte	
  weiterhin	
  mobil	
  sein	
  und	
  erkun-­‐
digte	
  mich.	
  Schon	
  immer	
  hatte	
  ich	
  eine	
  

Grüne	
  Karte,	
   jetzt	
   Isarcard	
  Gesamtta-­‐
rifgebiet	
  zu.	
  	
  
elegentlich	
   brauche	
   ich	
   ein	
   Auto,	
   ein	
  

auch	
  ein	
  größeres	
  für	
  Transporte	
  oder	
  
gar	
  einen	
  kleinen	
  LKW.	
  Da	
  bot	
  es	
  sich	
  
an,	
   mich	
   nach	
   Carsharing-­‐Angeboten	
  

MOBIL SEIN –  
OHNE EIGENES 

                               AUTO
umzusehen.	
   Zum	
   Glück	
   gibt	
   es	
   ganz	
  
in	
  meiner	
  Nähe	
  „Stattauto“	
  mit	
  sechs	
  
Fahrzeugen.	
  
Dann	
   stellte	
   ich	
   fest,	
   ich	
   brauche	
   	
   ein	
  
Fortbewegungsmittel	
  für	
  die	
  Nahstre-­‐
cke,	
  und	
  so	
  legte	
  ich	
  mir	
  ein	
  Faltfahrrad	
  
zu.	
  Mein	
  Birdy	
  mit	
  einem	
  Gepäckträger	
  

-­‐

hinten	
  größere	
  Taschen.	
  Klar	
  habe	
   ich	
  
immer	
  meine	
  Regenkombi	
  eingepackt,	
  
außerdem	
   Luftpumpe	
   und	
   Fahrrad-­‐
lampen	
  mit	
  guter	
  Beleuchtung	
  und	
  ei-­‐
nen	
  Fahrradhelm.	
  So	
  kann	
  ich	
  das	
  Geld	
  
für	
  Mobilität	
  sehr	
  gezielt	
  einsetzen.

Gerhard	
  Endres

SCHICK SEIN

Ich	
   erledige	
   fast	
   alle	
   Wege	
   mit	
   dem	
   Rad.	
  
Unsere	
   Familie	
   hat	
   auch	
   kein	
   Auto.	
   Ich	
  
würde	
   auch	
   gerne	
   öfter	
  mit	
   dem	
  Rad	
   zur	
  
Arbeit	
   fahren.	
   Allerdings	
   bin	
   ich	
   erstens	
  
Sekretärin	
  und	
  zweitens	
  eitel.	
  Da	
  trage	
  ich	
  
dann	
   doch	
   lieber	
   meine	
   schicken	
   Sachen	
  
in	
   der	
   U-­‐Bahn	
   spazieren.	
   Aber	
   ansonsten	
  
bezeichne	
  ich	
  mich	
  als	
  militante	
  Radfahre-­‐
rin	
  und	
  klebe	
  auch	
  schon	
  mal	
  Zettel	
  an	
  auf	
  
dem	
  Radweg	
  oder	
  auf	
  abgesenkten	
  Bord-­‐
steinen	
  parkende	
  Autos.	
  
	
   Christine	
  Jesuiter	
  

Wie kommst du  
in die Arbeit?

Kreatives Malen mit  
Buntstiften zur Bewältigung 
Ihrer persönlichen Probleme

Psychotherapie Mathilde Tremmel 
Am Mitterfeld 3 (2. Stock) 
Tel. 089 / 20 34 65 31
www.psychotherapie-‐tremmel.de

„Stattauto“	
   in	
   der	
   Messestadt	
   mit	
  
insgesamt	
   sieben	
   unterschiedlichen	
  
PKW	
  sind	
  wir	
   im	
  Bedarfsfall	
   trotzdem	
  

gewöhnlich	
   fahren	
   wir	
   Rad.	
   Oder	
   wir	
  

Bus,	
   Bahn	
   etc.	
  Die	
   Kinder	
   sind	
   besser	
  
drauf,	
  wenn	
  sie	
  sich	
  während	
  der	
  Fahrt	
  
bewegen	
   können	
   und	
   nicht	
   an	
   einem	
  

besser.	
   Als	
   wir	
   mal	
   mit	
   dem	
   Stattau-­‐
to	
   eine	
   Stunde	
   im	
  mehrspurigen	
   Stau	
  
dahinkrochen,	
  machte	
  ich	
  mir	
  Sorgen,	
  
ob	
  die	
  Kinder	
  auf	
  den	
  Rücksitzen	
  noch	
  

betäubt	
   sind.	
   Stickoxide	
   und	
   Kohlen-­‐

-­‐
handen	
  und	
  regelmäßig	
  ausgetauscht,	
  
nämlich	
  nicht	
  heraus.
Wenn	
   ich	
   im	
  Gespräch	
   erwähne,	
   dass	
  
wir	
   autofrei	
   wohnen,	
   dann	
   reagieren	
  
die	
   meisten	
   autobesitzenden	
   Men-­‐
schen	
   sofort	
   mit	
   Rechtfertigungen.	
  
Warum	
  eigentlich,	
  frage	
  ich	
  mich.

Elisabeth	
  Meßmer

Anzeige
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„Hello,	
  I	
  am	
  Paddington	
  Bear“,	
  
begrüßt	
  mich	
  Karl*	
  und	
  grinst	
  
über	
  das	
  ganze	
  Gesicht,	
  als	
  ich	
  
sein	
  cooles	
  Liegefahrrad	
  bewun-­‐
dere.	
  Und	
  dann	
  zeigt	
  er	
  mir,	
  wie	
  
rasant	
  er	
  um	
  die	
  Bäume	
  auf	
  sei-­‐
nem	
  Übungsplatz	
  Slalom	
  fahren	
  
kann.

Karl	
   ist	
   mit	
   dem	
   Down-­‐Syndrom	
   auf	
  
die	
  Welt	
  gekommen	
  und	
  hat	
  Probleme	
  
mit	
   dem	
   Gleichgewichtssinn.	
   Anders	
  
als	
   andere	
   Kinder	
   konnte	
   er	
   deshalb	
  
nie	
   Laufrad	
   oder	
   Roller	
   fahren.	
   Auch	
  
ein	
  normales	
  Fahrrad	
   ist	
   für	
   ihn	
  unge-­‐
eignet.	
  Er	
  soll	
  jedoch	
  lernen,	
  selbstän-­‐
dig	
   mobil	
   zu	
   sein.	
   Seine	
   Eltern	
   sahen	
  
sich	
   deshalb	
   nach	
   einem	
   passenden	
  

niedriger	
   Schwerpunkt,	
   idealerweise	
  
-­‐

kehr	
   auch	
   an	
   das	
   Elternrad	
   anhängen	
  
können.	
  
In	
  einem	
  Liegefahrradladen	
  bei	
  Rosen-­‐

die	
   Krankenkasse	
   die	
   Kosten	
   über-­‐
nehmen.	
  Karls	
  Eltern	
  besorgten	
  einen	
  

-­‐
bung	
   mit	
   ausführlicher	
   Begründung	
  
des	
   Kinderarztes,	
   und	
   dann	
   hieß	
   es	
  
„hartnäckig	
  sein“.	
  „Ich	
  weiß	
  nicht,	
  wie	
  
oft	
   ich	
   bei	
   der	
   Krankenkasse	
   angeru-­‐
fen	
   habe,	
   weil	
   nichts	
   weiterging.	
   Nur	
  
um	
   Monate	
   später	
   eine	
   Ablehnung	
  
zu	
   bekommen.	
   Ein	
   Gutachten	
   des	
  
Medizinischen	
   Dienstes	
   der	
   Kranken-­‐
kassen	
   besagte	
   pauschal,	
   dass	
   es	
   für	
  
Karl	
   zu	
   gefährlich	
   sei,	
   Rad	
   zu	
   fahren.	
  

Dabei	
   hat	
  der	
  Gutachter	
   ihn	
  nie	
  gese-­‐

gelassen“,	
  ärgert	
  sich	
  Karls	
  Mutter.	
  Die	
  
Eltern	
  legten	
  Widerspruch	
  ein,	
  stellten	
  
zusätzliche	
  Argumente	
  zusammen	
  und	
  
telefonierten	
  weiter.	
  Und	
  dann	
  hatten	
  

Dienst	
  sah	
  das	
  Fahrrad	
  als	
  geeignetes	
  
Mittel	
  für	
  Karl,	
  sich	
  in	
  den	
  Kreis	
  gleich-­‐
altriger	
   Kinder	
   zu	
   integrieren.	
   Damit	
  
musste	
  die	
  Kasse	
  zahlen.	
  Aufgrund	
  der	
  
hohen	
  Kosten	
   regte	
   er	
   an,	
   im	
   Fundus	
  
nach	
   einem	
   passenden	
   Fahrzeug	
   zu	
  

genau	
  das	
  Rad,	
  das	
  wir	
  uns	
  ausgesucht	
  
hatten,	
   unbenutzt	
   in	
   Lüneburg	
   ste-­‐

 TRAUMRAD 
 MIT  HILFSMITTELNUMMER

‚Platzräuber‘	
  endlich	
  los	
  zu	
  sein.“
Fast	
  so	
  froh	
  wie	
  Karl.	
  Begeistert	
  radelt	
  
er	
  nun	
  durch	
  den	
  Park,	
  zirkelt	
  geschickt	
  
um	
   die	
   Bäume	
   und	
   lernt	
   langsam	
   die	
  

Radtour	
  der	
  autfofrei	
  lebenden	
  Familie	
  
führte	
   in	
   den	
   Truderinger	
  Wald.	
   „Das	
  
hat	
   ganz	
   schön	
  geschüttelt“,	
   erinnert	
  
er	
  sich.	
  „Und	
  was	
  hast	
  du	
  gesungen?“	
  
fragt	
   seine	
   Mutter.	
   Frei	
   nach	
   Döblin-­‐
gers	
   Kasperltheater:	
   „Die	
   große	
   Frei-­‐
heit	
  hat	
  begonnen,	
  dass	
  ich	
  einen	
  Aus-­‐

*	
  Der	
  Name	
  wurde	
   zum	
  Schutz	
  des	
  
Kindes	
  geändert	
  

Birgit	
  Heisig

Karl	
  genießt	
  seine	
  neuerworbene	
  Mobilität	
  	
   Foto:	
  	
  Birgit	
  Heisig
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In	
  der	
  Messestadt	
  gibt’s	
  zwei	
  U-­‐Bahn-­‐
höfe,	
   eine	
   gute	
   Busanbindung,	
   auto-­‐
freies	
  Wohnen,	
   und	
  mit	
   dem	
   Fahrrad	
  
kommt	
   man	
   eigentlich	
   auch	
   überall	
  
hin.	
   Wer	
   hier	
   aufgewachsen	
   ist,	
   be-­‐
haupte	
   ich,	
  hat	
  eigentlich	
  keinen	
  allzu	
  
großen	
   Wunsch	
   nach	
   dem	
   eigenen	
  

auch	
   anders	
   gewinnen.	
   Für	
   die	
   meis-­‐
ten	
  meiner	
   Freunde	
   stehen	
  da	
  Reisen	
  
an	
   erster	
   Stelle.	
   Oder	
   Ausziehen,	
   um	
  
schon	
   während	
   der	
   Ausbildung	
   oder	
  

Auto?	
   Da	
   tut’s	
   das	
  

Spontan	
   fällt	
   mir	
  
auch	
   keiner	
   meiner	
  
Freunde	
   im	
   Stadtteil	
  
ein,	
   der	
   ein	
   eigenes	
  
Auto	
   hat.	
   Den	
   Füh-­‐
rerschein,	
   ja,	
   aber	
  
für	
   ein	
   eigenes	
  Auto	
  
reicht	
   das	
   Geld	
   gar	
  
nicht.	
   Oder	
   die	
   El-­‐
tern	
   haben	
   selber	
  
keins,	
   bzw.	
   nutzen	
  
Carsharing.	
   Bei	
   mir	
  
persönlich	
   kommt	
   noch	
   hinzu,	
   dass	
  
sich	
   meine	
   Begeisterung	
   fürs	
   Fahren	
  
und	
  damit	
  auch	
  die	
  notwendige	
  Erfah-­‐

oft	
  genug	
  zusammen.
Außerhalb	
   der	
   Messestadt	
   sieht	
   es	
  
meinem	
   Eindruck	
   nach	
   schon	
   ganz	
  
anders	
   aus.	
   Hinter	
   den	
   Grenzen	
   des	
  
U-­‐Bahnnetzes	
   und	
   im	
   S-­‐Bahn-­‐Bereich	
  
steigt	
  die	
  Quote	
  der	
   jugendlichen	
  Au-­‐
tobesitzer.	
   Wenn	
   die	
   Bahn-­‐Taktung	
  
nicht	
  mehr	
  bei	
   fünf,	
   sondern	
  zehn	
  bis	
  
zwanzig	
   Minuten	
   liegt,	
   wird	
   man	
   an-­‐
scheinend	
  faul	
  und	
  bequem.	
  Ist	
  ja	
  auch	
  
lästig,	
   immer	
  erst	
  in	
  die	
  Stadt	
  reinfah-­‐
ren	
  zu	
  müssen,	
  um	
  dann	
  in	
  die	
  S-­‐Bahn	
  
zu	
  wechseln,	
  die	
   in	
  den	
  Ort	
   fährt,	
  der	
  

-­‐
telstunde	
   entfernt	
   liegt.	
   Der	
   kleine	
  
gebrauchte	
  Fiat,	
  bei	
  dem	
  man	
  den	
  hö-­‐
heren	
  Gang	
  mit	
  Gewalt	
  und	
  Fingerspit-­‐
zengefühl	
  reinrammen	
  muss,	
  bedeutet	
  

hier	
   immer	
   noch	
   Freiheit.	
   Da	
   sind	
  wir	
  

Die	
  Elterngeneration	
  ist	
  auch	
  oft	
  noch	
  
anders	
  sozialisiert.	
  „Wie	
  soll	
  man	
  denn	
  
ohne	
  Auto	
   in	
  den	
  Skiurlaub	
  fahren?“	
   -­‐	
  
„Wie	
  soll	
  ich	
  denn	
  den	
  Wocheneinkauf	
  
erledigen,	
  wenn	
  ich	
  mal	
  nicht	
  zum	
  Ede-­‐
ka	
   in	
  den	
  „Riemis“,	
   sondern	
   zum	
  Aldi	
  
nach	
  Aschheim	
  möchte?“	
  -­‐	
  „Ohne	
  Auto	
  
hätten	
  wir	
   nicht	
   dein	
   Eltern-­‐Taxi	
   spie-­‐
len	
  können.“

einmal	
   komplett	
   autofrei	
   zu	
   leben.	
   In	
  
den	
   Urlaub	
   komme	
   ich	
   auch	
   gut	
   mit	
  

 MESSESTÄDTER 
       JUGENDLICHE 
UND DAS AUTO-THEMA

dem	
  Zug	
  oder	
  dem	
  Fernbus.	
   Sollte	
  es	
  
im	
   Alltag	
   doch	
   nötig	
   werden,	
   melde	
  
ich	
   mich	
   bei	
   Stattauto	
   an.	
   Da	
   gibt	
   es	
  
den	
   YoungMobility-­‐Tarif	
   für	
   Schüler,	
  
Azubis	
   und	
   Studenten.	
   Und	
   meinen	
  

nicht	
  mehr	
  zu	
  brauchen.	
  Entweder	
  weil	
  
die	
  autofreie	
  Infrastruktur	
  so	
  weit	
  aus-­‐
gebaut	
  ist,	
  dass	
  man	
  prima	
  ohne	
  Auto	
  
den	
  Alltag	
  bewältigen	
  kann,	
  oder	
  weil	
  

und	
  einparken.

Über	
   die	
   Autobahnbrücke	
   geht	
   es	
  
nach	
   Riem.	
   Der	
   Riemer	
   Straße	
   fol-­‐
gend	
   über	
   die	
   Eisenbahnschienen	
  
kurz	
   hinterm	
   Tierheim	
   immer	
  
geradeaus.	
   Dann	
   auf	
   der	
   meist	
  
ruhigen	
  Eggenfeldener	
  Straße	
  an	
  

man	
  auf	
  der	
  Prinzregentenstraße	
  
und	
  kommt	
  gradewegs	
  auf	
  die	
  Isar	
  

Christine	
  Jesuiter

ÜBER VIER HÜGEL MUSST  
DU RADELN 
Von der Messestadt bis ins Lehel

M
it 

de

m 
Radl nach M

ünchen
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Die	
  Initiative	
  „Radlhauptstadt	
  
München“	
  will	
  den	
  Anteil	
  des	
  
Radverkehrs	
  in	
  München	
  steigern	
  
und	
  das	
  Fahrrad	
  als	
  städtisches	
  
Verkehrsmittel	
  in	
  den	
  Köpfen	
  

Marion	
  Steinhart	
  befragte	
  Florian	
  
Paul,	
  der	
  seit	
  wenigen	
  Monaten	
  
der	
  Radverkehrsbeauftragte	
  der	
  
Stadt	
  München	
  ist.

Was	
   ist	
   die	
   Aufgabe	
   eines	
  
Radverkehrsbeauftragten?	
  Welche	
   Ter-­‐
mine	
  stehen	
  in	
  Ihrem	
  Wochenplan?
Florian	
   Paul:	
   -­‐

-­‐
-­‐

ich	
   künftig	
   die	
   zentralen	
   Belange	
   des	
  

und	
  soll	
  die	
  referatsübergreifende	
  Ab-­‐
stimmung	
   und	
   Zusammenarbeit	
   zum	
  

Letztendlich	
  geht	
  es	
  darum,	
  den	
  Rad-­‐
-­‐

cherer	
  zu	
  machen.	
  In	
  meinem	
  Kalender	
  

Informationsaustausch,	
  Kennenlernen	
  

städtischen	
   Referaten,	
   Stadtratsfrak-­‐

bin	
   gerade	
   mittendrin,	
   mir	
   einen	
   ge-­‐
nauen	
  Überblick	
  über	
  aktuelle	
  Planun-­‐
gen,	
   Projekte	
   und	
   konkrete	
   Maßnah-­‐

-­‐

-­‐

Wie	
  sieht	
  für	
  Sie	
  verkehrstechnisch	
  die	
  
ideale	
  Stadt	
  aus?	
  Wie	
  weit	
  sind	
  wir	
  da-­‐
von	
  entfernt?
Ich	
   blicke	
   dazu	
   gerne	
   auf	
   die	
   Städte	
  
Amsterdam	
  und	
  Kopenhagen.	
  Ich	
  habe	
  
diese	
   im	
  Rahmen	
  meiner	
   Forschungs-­‐

-­‐

-­‐

steigern	
   und	
   gleichzeitig	
   den	
   Auto-­‐
-­‐

mit	
  besitzen	
  sie	
  eine	
  unheimlich	
  hohe	
  
Lebensqualität.	
   Es	
   herrscht	
   dort	
   im	
  

Radfahrer	
   eine	
   sehr	
   großzügige	
   Rad-­‐

gestellt	
  bekommen.	
  Insofern	
  kommen	
  
diese	
   Städte	
   aus	
  meiner	
   Sicht	
   bereits	
  

ideale	
  Stadt	
  heran.	
  
Angesichts	
   der	
   aktuellen	
   Diskussion	
  
um	
  die	
  Luftqualität	
  sollten	
  die	
  umwelt-­‐

werden.

Zum	
   Thema	
   Radlhauptstadt	
  
fallen	
  mir	
  einige	
  Projekte	
  ein:	
  
Münchner	
  Radlnacht,	
  Ringpa-­‐
rade,	
   Sicherheitscheck,	
   Neu-­‐

eher	
   in	
   der	
   Innenstadt	
   statt.	
  
Inwieweit	
   wird	
   ein	
   Stadtteil	
  
wie	
   die	
   Messestadt	
   am	
   östli-­‐
chen	
  Rand	
  von	
  München	
  in	
  das	
  
Konzept	
  einbezogen?
In	
   der	
   Messestadt	
   fand	
   in	
  

Radlrallye	
  mit	
  mehr	
   als	
   zwei-­‐
hundert	
   radlbegeisterten	
  

Kindern	
  und	
   ihren	
  Familien	
   im	
  Riemer	
  

erfuhren	
   die	
   jungen	
   Radlerinnen	
   und	
  
Radler	
  Wissenswertes	
   rund	
  ums	
  Radl,	
  

bei	
   Geschicklichkeitsübungen	
   ihre	
   Ba-­‐
lance	
  auf	
  dem	
  Fahrrad.	
  Ich	
  freue	
  mich,	
  

können.	
  

Nach	
  wie	
  vor	
  ist	
  man	
  als	
  Fahrradfahrer	
  
auf	
  Münchens	
  Straßen	
  ein	
  Verkehrsteil-­‐
nehmer	
  zweiter	
  Klasse.	
  Zugestellte	
  Rad-­‐
wege,	
   rechts	
   abbiegende	
   Autofahrer	
  
ohne	
  Kontrollblick,	
  schlechte	
  oder	
  ganz	
  
fehlende	
   Radwegeführung.	
   In	
   dieser	
  
Beziehung	
  ist	
  die	
  Messestadt	
  als	
  ökolo-­‐
gisch	
   geplanter	
   Stadtteil	
   an	
   den	
  meis-­‐
ten	
   Stellen	
   geradezu	
   vorbildlich.	
   Was	
  
von	
  diesem	
  Verkehrskonzept	
   ließe	
   sich	
  
leicht	
  auf	
  andere	
  Stadtteile	
  übertragen?	
  
Wie	
  sieht	
  konkret	
  die	
  Planung	
  aus?

Entwicklungen	
   und	
   Erfahrungen	
   in	
  

weiter	
  wir	
  allerdings	
  in	
  die	
  Innenstadt	
  
kommen,	
   desto	
   stärker	
   werden	
   die	
  

-­‐

aufgefordert,	
   zwischen	
   diesen	
   unter-­‐
schiedlichen	
   und	
   komplexen	
   Ansprü-­‐
chen	
   und	
   Interessen	
   abzuwägen.	
   Sie	
  

sich	
   die	
   Lebensqualität	
   aller	
   Einwoh-­‐

   RADL-
SCHNELLWEG 

IN DEN MÜNCHNER
 OSTEN MÖGLICH
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-­‐
me,	
   Mobilitätsstationen,	
   CarSharing-­‐

sind	
  dabei	
  nur	
  einige	
  Schlagwörter	
  und	
  

werden.

Was	
  müsste	
  passieren,	
  damit	
  die	
  Messe-­‐
stadt	
  wirklich	
  ein	
  Radl-­‐Musterstadtteil	
  
wird?
Nach	
   allem	
   was	
   ich	
   bisher	
   darüber	
  
gehört	
   habe,	
   ist	
   die	
   Messestadt	
   auf	
  
einem	
   guten	
   Weg	
   dahin.	
   Großzügige	
  
Fahrradabstellanlagen	
  und	
  breite	
  Rad-­‐

-­‐
setzung.	
  	
  	
  

Die	
   Radlhauptstadt-­‐Initiative	
   erreicht	
  
wahrscheinlich	
   nur	
   die	
   Menschen,	
   für	
  
die	
   sowieso	
   Fahrradfahren	
   eine	
   sinn-­‐
volle	
  Alternative	
   ist.	
  Wie	
  gewinnt	
  man	
  
die	
   anderen	
   –	
   die	
   notorischen	
   Auto-­‐
fahrer	
  selbst	
  auf	
  Kurzstrecken	
  –,	
  damit	
  
bei	
  diesen	
  ein	
  Umdenken	
  einsetzt	
  bzw.	
  
wenigstens	
  Rücksicht	
  auf	
  Radfahrer	
  als	
  
Verkehrsteilnehmer	
  genommen	
  wird?
Natürlich	
   richtet	
   sich	
   die	
   Radlhaupt-­‐

Bürger,	
   auch	
   die	
   Autofahrer.	
   Ich	
   wür-­‐
de	
   es	
   sehr	
   begrüßen,	
   wenn	
   die	
   Radl-­‐
Enthusiasten	
   in	
   ihrem	
   Freundes-­‐	
   und	
  
Bekanntenkreis	
   als	
   eine	
  Art	
  Botschaf-­‐

Radlhauptstadt-­‐Kampagne	
   aufmerk-­‐

nicht	
   erreicht	
  werden.	
   Eine	
  Einladung	
  
-­‐

beispielsweise	
  zur	
  Radlnacht,	
  kann	
  ich	
  
jedenfalls	
  persönlich	
  sehr	
  empfehlen.

-­‐
tur	
  großzügiger	
  und	
  sicherer	
  machen,	
  

-­‐

ohnehin	
   bisher	
   schon	
   regelmäßig	
   tun	
  
-­‐

nutzen	
  wollen.	
  

-­‐
tet	
  letztendlich	
  schlicht	
  wegen	
  dem	
  ge-­‐
ringeren	
  Platzbedarf,	
  den	
  Radfahrer	
  im	
  
Straßenraum	
  benötigen,	
  auch	
  weniger	
  

dass	
   jeder	
   Autofahrer,	
   der	
   zwischen-­‐
durch	
  selbst	
  öfter	
  mit	
  dem	
  Fahrrad	
  un-­‐
terwegs	
  ist,	
  insgesamt	
  mehr	
  Rücksicht	
  
auf	
   Radfahrer	
   nimmt.	
   Andersherum	
  
sollten	
  sich	
  auch	
  die	
  Radfahrer	
  an	
  die	
  

-­‐

es	
  mit	
  Blickkontakt	
  oder	
  Handzeichen	
  
beim	
  Abbiegen.

Und	
   wie	
   geht	
   man	
   mit	
   den	
   rasenden	
  
Berufsverkehrsradlern	
  auf	
  teuren	
  High-­‐
Tech-­‐Rädern	
   um,	
   vor	
   denen	
   sich	
   Fuß-­‐
gänger	
  und	
  gemütlicher	
  fahrende	
  Rad-­‐
ler	
  manchmal	
  fürchten?
Man	
  sollte	
   seinen	
  Fahrstil	
  und	
  die	
  Ge-­‐
schwindigkeit	
   auch	
   auf	
   dem	
   Fahrrad	
  
immer	
  an	
  die	
  Umgebung	
  und	
  die	
  ande-­‐

breiter	
  die	
  Radwege	
  sind	
  und	
  je	
  besser	
  

ist,	
  desto	
  sicherer	
  können	
  sich	
  Radfah-­‐

Netz	
  an	
  Radschnellwegen	
  in	
  München	
  
umsetzen	
  können,	
  wo	
  sich	
  gerade	
  Be-­‐

und	
  sicher	
  fortbewegen	
  können,	
  ohne	
  
-­‐

nehmer	
   zu	
   gefährden.	
   Die	
   sogenann-­‐
ten	
  „Radlrowdys“	
  sind	
  letztendlich	
  oft	
  
ein	
  Zeichen	
  mangelhafter	
  oder	
  fehlen-­‐

Derzeit	
   wird	
   geprüft,	
   wie	
   eine	
   Rad-­‐
schnellverbindung	
  zwischen	
  der	
  Innen-­‐
stadt	
   in	
   den	
   Münchner	
   Norden	
   umge-­‐

auf	
   einen	
   Radschnellweg	
   in	
   den/aus	
  
dem	
  Osten?	
  Was	
  kann	
  der	
  Einzelne	
  da-­‐
für	
  tun?

Pilot-­‐Radschnellweg	
   in	
   den	
  Münchner	
  
Norden	
   auch	
   zahlreiche	
   weitere	
   Rad-­‐

Umland	
   entstehen.	
   Momentan	
   läuft	
  
-­‐

chung	
   für	
   diesen	
   ersten	
   Pilotkorridor	
  

aus,	
   dass	
   wir	
   im	
   Anschluss	
   an	
   diese	
  
Untersuchung	
   weitere	
   Korridore	
   mit	
  
hohen	
  Nutzerpotenzialen	
  untersuchen	
  
und	
  später	
  auch	
  baulich	
  umsetzen	
  wer-­‐
den.	
  
Als	
   Ergebnis	
   einer	
   Potenzialanalyse	
  

-­‐
schaftsraum	
   München	
   wurde	
   der	
  
Korridor	
   6	
   in	
   den	
   Münchner	
   Osten	
  

Machbarkeitsuntersuchung	
   ausge-­‐
wählt.	
  Das	
  Interesse	
  der	
  Stadtteile	
  und	
  
Umlandgemeinden	
  ist	
  dazu	
  sehr	
  groß.	
  
Die	
   Bürgerinnen	
   und	
   Bürger	
   sollen	
  

-­‐
anstaltungen	
   zu	
   den	
   geplanten	
   Rad-­‐
schnellwegen	
  einbringen	
  können.	
  	
  	
  	
  

Im Internet sind unter  
https://radlhauptstadt.muenchen.de 
interessante Infos zu finden, u. a. der 
Münchner Radlstadtplan.

Wie	
  es	
  sich	
  für	
  einen	
  Radlbeauftragten	
  ge-­‐
hört:	
  der	
  radlmobile	
  Florian	
  Paul	
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Blindenleitsystem	
  ist	
  ebenfalls	
  eingebaut	
  worden	
   Foto:	
  	
  Florian	
  Liese

Der Bahnhof Riem wird barrierefrei

Alltag	
  am	
  Riemer	
  Bahnhof:	
  Messegäs-­‐

S-­‐Bahn.	
   Eltern	
   bitten	
   andere	
   Fahrgäs-­‐
te,	
   gemeinsam	
   den	
   Kinderwagen	
   die	
  
Treppen	
   hochzutragen.	
   Klare	
   Sache:	
  
Hier	
  fehlt	
  die	
  Barrierefreiheit.	
  Aber	
  wie	
  
kann	
   das	
   sein?	
   Im	
   Behindertengleich-­‐

-­‐

-­‐
-­‐

kehr	
  sind	
  nach	
  Maßgabe	
  der	
  einschlä-­‐

barrierefrei	
  zu	
  gestalten.“

zur	
   Barrierefreiheit	
   gilt	
   nur	
   für	
   Aus-­‐	
  
und	
   Neubauten.	
   Das	
   ist	
   zwar	
   für	
  
manche	
   Fahrgäste	
   ärgerlich,	
   aber	
   der	
  
Gesetzgeber	
   hat	
   sich	
   etwas	
   dabei	
  
gedacht:	
   Allein	
   die	
   Deutsche	
   Bahn	
  

-­‐

einem	
  Tag	
  auf	
  den	
  anderen	
  barrierefrei	
  
-­‐

ziell	
  nicht	
  machbar	
  gewesen.	
  
Dass	
   es	
   aber	
   doch	
   Schritt	
   für	
   Schritt	
  

Stationen	
   der	
   Münchner	
   S-­‐Bahn.	
   88	
  

barrierefrei.	
  Dafür	
  müssen	
   sie	
  die	
   fol-­‐
genden	
  drei	
  Bedingungen	
  erfüllen:

-­‐
ben.	
  Das	
  entspricht	
  genau	
  der	
  Fuß-­‐
bodenhöhe	
  der	
  S-­‐Bahn-­‐Züge.	
  Men-­‐
schen	
  im	
  Rollstuhl	
  können	
  bequem	
  
ein-­‐	
  und	
  aussteigen.	
  Sie	
  müssen	
  kei-­‐
ne	
  Stufe	
  mehr	
  überwinden.
Alle	
   Bahnsteige	
   müssen	
   barriere-­‐
frei	
   erreichbar	
   sein.	
   Dafür	
   können	
  
Aufzüge	
   oder	
   Rampen	
   sorgen.	
  

Die	
   Rampen	
   dürfen	
   nur	
   eine	
   Stei-­‐

und	
  müssen	
  Zwischenpodeste	
  und	
  
Handläufe	
   für	
   Rollstuhlfahrer	
   auf-­‐
weisen.

3.	
   Die	
   Station	
   muss	
   mit	
   Blindenleit-­‐
streifen	
   für	
   sehbehinderte	
   Reisen-­‐
de	
   ausgestattet	
   sein.	
   Die	
   erkennt	
  

Betonplatten.
Zudem	
   sind	
   im	
   Bereich	
   der	
   S-­‐Bahn	
  

-­‐
frei	
  erreichbar	
  bzw.	
  größtenteils	
  barri-­‐
erefrei	
  zugänglich.	
  Hier	
  fehlen	
  Teile	
  der	
  
genannten	
  Kriterien.
Am	
   S-­‐Bahnhof	
   München-­‐Riem	
   fehlte	
  

-­‐

-­‐
gleisigen	
   Ausbau	
   nach	
   Markt	
   Schwa-­‐
ben	
   erledigen	
   wollte.	
   Der	
   ist	
   jedoch	
  

 AUFZUG, RAMPE,  
LEITSTREIFEN
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ünchen

-­‐

mehr	
  enthalten.	
  Daher	
  haben	
  der	
  Frei-­‐
staat	
   Bayern	
   und	
   die	
   Deutsche	
   Bahn	
  
AG	
   beschlossen,	
   den	
   Bahnhof	
   Mün-­‐
chen-­‐Riem	
   im	
   Rahmen	
   eines	
   gemein-­‐
samen	
  Ausbauprogramms	
  barrierefrei	
  
zu	
  gestalten.

Was	
  passiert	
  nun	
  konkret	
  	
  
an	
  der	
  Station?

Die	
   Bahnsteige	
   werden	
   saniert	
   und	
  
auf	
   die	
   genannte	
   Höhe	
   angehoben.	
  
So	
  können	
  die	
  Fahrgäste	
   stufenfrei	
   in	
  
die	
  S-­‐Bahn	
  einsteigen.	
  Darüber	
  hinaus	
  

Abfalleimer	
  geben.
Die	
   Unterführung	
   wird	
   ebenfalls	
   an-­‐
sprechender	
  gestaltet	
  und	
  erhält	
  zwei	
  
Aufzüge:	
  Der	
  eine	
  führt	
  zum	
  Bahnsteig	
  
in	
  Richtung	
  Innenstadt,	
  der	
  in	
  der	
  Mit-­‐
te	
  der	
  Gleise	
   liegt.	
  Der	
   zweite	
  Aufzug	
  
führt	
   zum	
   südlichen	
   Ausgang	
   und	
  
zum	
  Bahnsteig	
  in	
  Richtung	
  Erding.	
  Am	
  
Ausgang	
   nach	
   Dornach	
   entsteht	
   eine	
  
barrierefreie	
   Rampe.	
   Der	
   Bahnsteig	
  
für	
  die	
  Züge	
   in	
  Richtung	
  Erding	
  erhält	
  

-­‐
dowski-­‐Platz.	
  Dort	
  liegen	
  auch	
  die	
  Bus-­‐
haltestellen.	
  Der	
  Ausbau	
  kostet	
  knapp	
  

soll	
  die	
  Inbetriebnahme	
  erfolgen.	
  Etwa	
  
zeitgleich	
   werden	
   mit	
   Feldkirchen,	
  
Heimstetten,	
  Poing	
  und	
  Markt	
  Schwa-­‐

barrierefrei	
  ausgebaut.
Darüber	
   werden	
   sich	
   nicht	
   nur	
   Roll-­‐
stuhlfahrer	
   freuen.	
   Auch	
   Eltern	
   mit	
  
Kinderwagen,	
   Reisende	
   mit	
   Fahrrä-­‐
dern,	
  Fahrgäste	
  mit	
  schwerem	
  Gepäck	
  
oder	
   Menschen	
   mit	
   Gehbehinderun-­‐

können	
  dem	
  neuen	
  Blindenleitsystem	
  
folgen.	
  Die	
  Barrierefreiheit	
  ist	
  also	
  für	
  
einen	
   beträchtlichen	
   Anteil	
   der	
   Ein-­‐	
  

darunter	
   ist	
   sicherlich	
   auch	
   der	
   eine	
  
oder	
  andere	
  Messestädter.

Florian	
  Liese

Über	
  die	
  Promenade	
  und	
  den	
  Willy-­‐
Brandt-­‐Platz	
  radele	
  ich	
  an	
  der	
  Mes-­‐

geradeaus,	
  hinter	
  den	
  orangen	
  Wid-­‐
mann-­‐Straße-­‐Sozialbauten	
  führt	
  ein	
  
Radweg	
   zur	
   S-­‐Bahn-­‐Unterführung.	
  
Unten	
   durch,	
   danach	
   links,	
   auf	
   ei-­‐
nem	
   kleinen	
   Weg	
   am	
   S-­‐Bahnhof	
  

Bei	
   der	
   zweiten	
   Gelegenheit	
   (hier	
  
ist	
   ein	
   Übungsplatz	
   für	
   Fahrschu-­‐

Stallanlagen	
   bis	
   zu	
   einem	
   Tor.	
   Das	
  
ist	
   meistens	
   geschlossen,	
   mit	
   dem	
  

-­‐

immer	
  geradeaus	
  über	
  die	
  
Schichtlstraße	
   (eine	
  

-­‐
nen	
  Grünzug	
  und	
  
die	
   Oberschle-­‐
sische	
   Straße	
  
(wieder	
   eine	
  

bis	
   zur	
   Dagl-­‐

Dort	
  links	
  abbie-­‐
-­‐

lich	
   ist	
  die	
  Schranke	
  
zu!	
   Ein	
   leichteres	
   Rad	
  
könnte	
  man	
  durch	
   die	
  Unter-­‐
führung	
   tragen,	
   ich	
   blinzele	
   lieber	
  

entschleunigt	
  in	
  den	
  Tag	
  starten.	
  
-­‐

ge	
   ich	
   den	
   Wegweisern	
   „Äußerer	
  
Radlring	
   Nord“	
   zur	
   Marienburger	
  
Straße,	
   eine	
   weitere	
   Fahrradstra-­‐
ße	
  (die	
  Marienburg	
  ist	
  übrigens	
  ein	
  

An	
  deren	
  Ende	
  geht’s	
  scharf	
  links	
  in	
  
die	
   Englschalkinger	
   Straße,	
   dann	
  
rechts	
   in	
   die	
   Freischützstraße	
   auf	
  
einen	
  schattigen	
  Radweg.	
  
Nach	
   einer	
  Weile	
   biege	
   ich	
   links	
   in	
  
die	
   Fideliostraße	
   und	
   fahre	
   immer	
  
geradeaus	
   durch	
   den	
   Fideliopark,	
  
quere	
   die	
   Trambahngleise	
   auf	
   der	
  

und	
   fahre	
   weiter	
   geradeaus	
   durch	
  
den	
   nächsten	
   Grünzug	
   zur	
   Ober-­‐
föhringer	
   Straße.	
   Hier	
   geht’s	
   kurz	
  
rechts,	
  dann	
  gleich	
  wieder	
  links	
  auf	
  
der	
   Mauerkircherstraße	
   den	
   Berg	
  
hinunter,	
   und	
   schließlich	
   auf	
   dem	
  
Max-­‐Halbe-­‐Weg	
  rechts	
  in	
  den	
  Engli-­‐

schen	
  Garten.	
  
Über	
   das	
   Föhringer	
  

Wehr	
  gelangt	
  man	
  
auf	
   die	
   andere	
  
Isarseite.	
   Den	
  
Schildern	
  	
  
Alte	
   Hei-­‐
de“	
   folgend	
  
schlängeln	
  
sich	
   die	
   Wege	
  

durch	
  die	
  Land-­‐
-­‐

lung	
  pur!	
  Leider	
  bin	
  
-­‐

der	
  auf	
  der	
  Straße	
  und	
  sehe	
  
schon	
   den	
   OSRAM	
   Lighthouse-­‐To-­‐
wer.	
   Noch	
   schnell	
   auf	
   der	
   Domag-­‐
kstraße	
   über	
   die	
   Autobahnbrücke	
  
zur	
  Parkstadt	
  Schwabing.	
  Schneller	
  
als	
  mit	
  der	
  U-­‐Bahn	
  und	
  herrlich	
  ent-­‐
spannt.	
   Ich	
   freu	
   mich	
   jetzt	
   schon	
  
auf	
  den	
  Heimweg!

Birgit	
  Heisig

Über schattige Radwege, durch Fahrradstraßen und  
viel Grün in die Parkstadt Schwabing (ca. 14 km)

ERHOLUNG PUR
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WARUM?
Neun verzweifelte Fragen aus der  
verkehrsberuhigten Zone

„Warum?“	
  ist	
  eine	
  Frage,	
  mit	
  der	
  Kinder	
  Erwach-­‐
sene	
  zur	
  Weißglut	
  bringen	
  können.	
  „Warum?“	
  ist	
  
auch	
  die	
  Frage	
  der	
  Verzweifelnden.	
  Eigentlich	
  ist	
  die	
  
Messestadt	
  eine	
  verkehrsberuhigte	
  Zone.	
  Eigent-­‐
lich,	
  denn	
  nicht	
  jeder	
  hier	
  hält	
  sich	
  an	
  die	
  Regeln	
  der	
  
Verkehrsberuhigung.	
  Was	
  tun,	
  und	
  was	
  wird	
  getan?	
  

naive	
  (und	
  manchmal	
  verzweifelte)	
  „Warum“-­‐Fragen	
  
zu	
  Verkehr	
  und	
  Mobilität	
  an	
  die	
  Pressestellen	
  des	
  
Kreisverwaltungsreferats	
  (KVR),	
  des	
  Referats	
  für	
  
Stadtplanung	
  und	
  Bauordnung	
  und	
  die	
  Deutsche	
  
Bahn	
  (DB).	
  Die	
  Stellen	
  antworteten	
  wie	
  vernünftige	
  
Erwachsene:	
  freundlich	
  und	
  so	
  gut	
  sie	
  konnten.

Das	
  Kreuzen	
  der	
  Grünstreifen	
  ist	
  für	
  Pri-­‐
vatautos	
  verboten.	
  Doch	
  immer	
  wieder	
  
fahren	
  Autofahrer	
  mit	
  hoher	
  Geschwin-­‐
digkeit	
  durch	
  die	
  Verbotszone.	
  Warum	
  
gibt	
  es	
  dort	
  so	
  wenig	
  Überwachung?	
  
Die	
   Durchfahrten	
   bei	
   den	
   Grünzügen	
  

-­‐
sperrt.	
  Es	
  dürfen	
  nur	
  Linienbusse	
  und	
  
Radfahrer	
  diese	
  Stelle	
  passieren.	
  

Warum	
   werden	
   dort	
   keine	
   Zebrastrei-­‐
fen	
   angebracht,	
   die	
   sie	
   zumindest	
   zur	
  
Vorsicht	
  zwingen	
  würden?	
  
Die	
   Einrichtung	
   eines	
   Zebrastreifens	
  

-­‐
zeuge	
  pro	
  Stunde	
  	
  durchfahren.	
  Allein	
  

wegen	
   der	
   Sperre	
   nicht	
   gegeben.	
   Ein	
  
Zebrastreifen	
   ist	
  somit	
  nicht	
  erforder-­‐
lich.

Warum	
  so	
  wenig	
  Geschwindigkeitskon-­‐
trollen?

-­‐
digkeitsmessungen	
   durchgeführt.	
  

aktuell	
   an	
   technischen	
   Gründen.	
   Zur	
  
Aufstellung	
   der	
   Messfahrzeuge	
   ist	
  

-­‐
wertbare	
   Messungen	
   durchzuführen.	
  
Durch	
   den	
   hohen	
   Parkdruck	
   in	
   den	
  
Straßen	
  ist	
  diese	
  benötigte	
  Lücke	
  häu-­‐

-­‐
fahrzeug	
   mit	
   Lasertechnik,	
   bei	
   dem	
  
diese	
  Einschränkungen	
  entfallen,	
  wird	
  

Messprogramm:	
   die	
   Astrid-­‐Lindgren-­‐,	
  
die	
  Georg-­‐Kerschensteiner-­‐,	
  die	
  Lehrer-­‐
Wirth-­‐	
  und	
  die	
  Maria-­‐Montessori-­‐Stra-­‐
ße.	
  Zudem	
  wird	
  ganz	
  aktuell	
  aufgrund	
  

Willy-­‐Brandt-­‐Allee,	
   der	
   Oslo-­‐	
   und	
   der	
  

Mess-­‐	
  und	
  Zählgeräten	
  überprüft.

parkende	
  Autos	
  in	
  der	
  Wendeschleife	
  sind	
  die	
  Regel	
   Foto:	
  	
  Marion	
  Steinhart
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Parkraumüberwachung?
Wie	
   im	
   übrigen	
   Stadtgebiet	
   werden	
  
auch	
   in	
   der	
   Messestadt	
   Riem	
   die	
  

-­‐
teilnehmern	
   beachtet.	
   Daher	
   werden	
  

-­‐
-­‐

geahndet.

Warum	
  gibt	
  es	
  keine	
  eigenen	
  Radwege?
Die	
   Straßen	
   in	
   der	
   Messestadt	
   Riem	
  

sind	
  keine	
  Radwege	
  notwendig	
  und	
  es	
  

Warum	
   wird	
   so	
   wenig	
   gegen	
   Auto-­‐
fahrer	
   getan,	
   die	
   in	
   den	
   Wendezonen	
  
bei	
   den	
   Riem-­‐Arcaden	
   mit	
   laufendem	
  
Motor	
  parken	
  und	
  die	
  Nachbarn	
  damit	
  

-­‐
caden	
   (Oslostraße	
   und	
   Erika-­‐Cremer-­‐

angeordnet.	
   Wegen	
   der	
   Gewährleis-­‐
tung	
  einer	
  ausreichenden	
  Wendemög-­‐

-­‐
stationen	
  für	
  E-­‐Bikes	
  und	
  Elektroautos?

-­‐

Riem	
  Lademöglichkeiten	
  an	
  folgenden	
  
Standorten	
  in	
  Planung:	
  eine	
  Ladesäule	
  

Anwesen	
   Georg-­‐Kerschensteiner-­‐Str.	
  

Riem-­‐Arcaden	
   in	
   der	
   Oslostraße.	
   In	
  
der	
   Parkgarage	
   der	
   Arcaden	
   ist	
   be-­‐
reits	
   seit	
   geraumer	
   Zeit	
   eine	
   Elektro-­‐
tankstelle	
  mit	
  mehreren	
  Ladepunkten	
  

Messestadt	
   Ost	
   sind	
   zwei	
   Stellplätze	
  

Warum	
  kann	
  man	
  in	
  der	
  Messestadt	
  an	
  
Fahrkartenautomaten	
  keine	
  Tickets	
  für	
  
die	
  Deutsche	
  Bahn	
  kaufen?
Messebesucher,	
   die	
   mit	
   der	
   S-­‐Bahn	
  

S-­‐Bahnstation	
   München	
   Riem	
   selbst-­‐
-­‐

tomaten.	
   Bei	
   den	
   U-­‐Bahnstationen	
  
in	
   der	
  Messestadt	
   handelt	
   es	
   sich	
   um	
  

werden.	
  Grundsätzlich	
  hat	
  jedes	
  Eisen-­‐
-­‐
-­‐

tenautomaten	
  zu	
  bestellen.	
  Im	
  

wenden.
Anfangs	
   gab	
   es	
   in	
   der	
   Messe	
  

für	
   DB-­‐Fahrkarten.	
   Die	
   Nach-­‐
-­‐

zudem	
   immer	
   mehr	
   Kunden	
  
ihre	
   Fahrkarte	
   im	
   Internet	
  
oder	
  mobil.

Warum	
  gibt	
  es	
  keinen	
  Taxistand	
  vor	
  den	
  
Riem-­‐Arcaden	
   und	
   nur	
   an	
   der	
   weiter	
  
entfernten	
  Messe?
Taxistandplätze	
   werden	
   im	
   Stadtge-­‐
biet	
  im	
  Benehmen	
  mit	
  dem	
  Taxigewer-­‐

den	
   Taxis	
   auch	
   angefahren	
   werden	
  
müssen.	
   Der	
   bestehende	
   Taxistand-­‐
platz	
  bei	
  der	
  Messe	
  Riem	
  ist	
  in	
  fußläu-­‐

seitens	
   des	
   Taxigewerbes	
   als	
   ausrei-­‐
chend	
  erachtet.

MIT DEM LKW
Der	
  Mann	
  war	
  wirklich	
  sehr	
  freundlich.	
  Schließ-­‐

Nacht	
  aufgestanden.	
  Er	
  machte	
  auch	
  sofort	
  den	
  
Motor	
   seines	
   LKWs	
   aus,	
   als	
   ich	
   in	
   Schlafanzug	
  
und	
   Bademantel	
   auf	
   ihn	
   zukam.	
   Der	
   Mann	
   im	
  
LKW	
  hatte	
  mich	
  geweckt,	
  als	
  er	
  minutenlang	
  mit	
  
laufendem	
  Motor	
  an	
  der	
  Ecke	
  stand.	
  Die	
  Situati-­‐
on	
  war	
  für	
  ihn	
  nicht	
  gut	
  und	
  für	
  mich	
  auch	
  nicht.
Liebe	
  LKW-­‐Fahrer	
  in	
  der	
  Messestadt!	
  Es	
  ist	
  kein	
  
Spaß	
  für	
  Euch,	
  wenn	
  Ihr	
  um	
  3	
  Uhr,	
  4	
  Uhr,	
  5	
  Uhr	
  
am	
  Morgen	
   zur	
  Arbeit	
  müsst.	
   Aber	
   es	
   ist	
   auch	
  

-­‐
sern	
  Eure	
  Motoren	
  laufen	
  lasst.	
  Eure	
  Fahrzeuge	
  
sind	
  laut.	
  Nicht	
  jeden	
  Morgen	
  kommt	
  ein	
  Nach-­‐
bar	
   im	
   Schlafanzug	
   Euch	
   besuchen.	
   Aber	
   Ihr	
  

wenn	
   Ihr	
  einfach	
   losfahrt.	
  Die	
  Chance,	
  dass	
  keiner	
  aufwacht,	
   ist	
  damit	
  
größer.	
  In	
  diesem	
  Sinne	
  auf	
  gute	
  Nachbarschaft.	
  

Euer	
  Mann	
  im	
  Schlafanzug,	
  Gregor	
  Kern

Wie kommst du in die Arbeit?

Verwaltungen sorgen für die Umsetzung politi-
scher Beschlüsse. Natürlich sind Antworten von 
deren Pressesprechern nicht immer zufrieden-
stellend. Sie stellen die offizielle Sicht auf eine 
bestehende Situation dar. Doch die kann man 
auch verändern: über die Bezirksausschüsse, 
den Stadtrat mit seinen politischen Parteien und 
die Bürgermeister. Hier sind Sie gefragt, liebe 
Leserinnen und Leser. Oft hilft es auch schon, 
sich einfach an die Verkehrsregeln zu halten.
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Dieser	
  Artikel	
  will	
   all	
   jenen	
  Menschen	
  
Mut	
   machen,	
   die	
   als	
   Gehbehinderte	
  
im	
   Alltag	
   Mobilitätsprobleme	
   haben.	
  

-­‐
ren	
  nutze	
  ich	
  hauptsächlich	
  ein	
  Dreirad	
  

ermuntern,	
   sich	
   ge-­‐
eigneter	
   Hilfsmittel	
  
und	
   Hilfen	
   zu	
   be-­‐
dienen.	
   Eitelkeit	
   ist	
  
hier	
   eine	
   schlechte	
  
Begleiterin.	
  Scheuen	
  
Sie	
   sich	
   außerdem	
  
nicht,	
   einen	
   Behin-­‐
dertenausweis	
   zu	
  

wenn	
   altersbeding-­‐
te	
   Mobilitätsein-­‐
schränkungen	
  
„zuschlagen“.	
  Es	
  be-­‐
steht	
  eine	
  gute	
  Chance,	
  für	
  gerademal	
  

-­‐

Deutschland	
  zu	
  erwerben.
Es	
   gibt	
   Menschen	
   mit	
   angeborenen	
  

Auch	
  wenn	
  die	
  Messestadt	
  nach	
  dem	
  Leitbild	
  von	
  „kompakt,	
  urban,	
  
grün“	
  eigentlich	
  ein	
  Stadtteil	
  der	
  kurzen	
  Wege	
  ist,	
  bewusst	
  fußgänger-­‐	
  
und	
  radfahrerfreundlich	
  konzipiert	
  und	
  mit	
  der	
  U-­‐Bahn	
  hervorragend	
  
an	
  das	
  Münchner	
  Schnellbahnnetz	
  angebunden	
  ist,	
  relativieren	
  sich	
  die-­‐
se	
  Merkmale	
  schnell	
  für	
  alle	
  Menschen,	
  die	
  gehbehindert	
  sind.	
  Dr.-­‐Ing.	
  
Georg	
  Kronawitter,	
  Mitglied	
  des	
  Facharbeitskreises	
  „Mobilität“	
  im	
  Be-­‐
hindertenbeirat	
  München	
  und	
  Bezirksausschussmitglied	
  für	
  Trudering-­‐
Riem,	
  stellt	
  individuelle	
  technische	
  und	
  andere	
  Mobilitätshilfen	
  vor.

Gehbehinderungen	
   und	
   solche	
   mir	
  
alters-­‐	
   und	
   krankheitsbedingten	
   Geh-­‐
behinderungen.	
  Aber	
  auch	
  eine	
  Sport-­‐

Menschen	
   schnell	
   gehbehindert	
   ma-­‐
chen.

Mobilitätshilfen	
   haben	
   für	
   Gehbehin-­‐

	
  sie	
  erweitern	
  erheblich	
  den	
  Radius	
  

Stürzen

	
  sie	
  unterstützen	
  selbstbestimmte	
  
Mobilität

Dreiräder
Dreiräder	
   für	
   Erwachsene	
   werden	
  

-­‐
derungen	
   genutzt.	
   Gleichwohl	
   be-­‐
dürfen	
   Erwachsenendreiräder	
   einer	
  
gewissen	
   Routine.	
   Das	
   mag	
   zunächst	
  
erstaunen	
   und	
   erschließt	
   sich	
   auch	
  

man	
   das	
   Rad	
   auf	
   dem	
   brettlebenen	
  
Hof	
   des	
   Fahrradhändlers	
   ausprobiert.	
  
Die	
   unangenehmen	
   Fahreigenschaf-­‐
ten	
   treten	
   erst	
   beim	
  Fahren	
   auf	
   einer	
  
normalen	
   Straße	
   auf	
   und	
   äußern	
   sich	
  

Rechtsdrall,	
   der	
  
permanentes	
   Ge-­‐
gensteuern	
   beim	
  
Geradeausfahren	
  
erfordert,	
   will	
  
man	
   nicht	
   in	
   par-­‐
kende	
  Autos	
  oder	
  
in	
   Gartenzäune	
  
fahren.
Die	
  Ursache	
  dafür	
  
liegt	
   in	
   der	
   ge-­‐
krümmten	
   Stra-­‐

Diese	
   sorgt	
   auch	
   dafür,	
   dass	
   die	
   Sitz-­‐
position	
   als	
   schräg	
   empfunden	
   wird.	
  

im	
  Ausguck	
  auf	
  dem	
  Mast	
  eines	
  Segel-­‐

MOBILITÄT 
FÜR ALLE - 

KEINE SCHEU VOR HILFEN

Rider-­‐Typ,	
  rechts	
  ein	
  so	
  genanntes	
  Trike
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wirken	
  sich	
  zusätzliche	
  Bodenuneben-­‐
heiten	
  aus.	
  Diese	
  unangenehmen	
  Fahr-­‐

-­‐
ke“	
   genannten	
   Liegedreirädern	
   der	
  

mit	
   Schwierigkeiten	
   beim	
   Ein-­‐	
   und	
  
Aussteigen,	
   so	
   dass	
   dieser	
  Dreiradtyp	
  

-­‐
schränkungen	
  leider	
  nicht	
  nutzbar	
  ist.

guter	
  Kompromiss	
   in	
  punkto	
  Sitzhöhe	
  
ein	
   „Easy-­‐Rider“-­‐artiger	
   Dreiradtypus	
  
herausgebildet,	
  der	
  so	
  tief	
  wie	
  möglich	
  

wie	
  möglich	
  (wegen	
  des	
  Einstiegskom-­‐

-­‐

eMobile	
  (eScooter)

Mobils	
   oder	
   Elektro-­‐Scooters.	
   Er	
   lässt	
  
-­‐

schen	
  und	
  erfordert	
  wenig	
  körperliche	
  
Fitness.	
  Sein	
  größter	
  Nachteil	
  ist	
  wohl,	
  
dass	
   ein	
   eMobil	
   unausgesprochen	
   als	
  

-­‐
hen	
  wird.	
   Eitle	
  Menschen	
   quälen	
   sich	
  
daher	
   lieber	
   ab,	
   als	
   so	
   ein	
   Hilfsmittel	
  

ausgedehnte	
   Fußgängerzonen	
   und	
  
Freizeitareale	
   wie	
   der	
   Riemer	
   Park	
  
auch	
   für	
   stark	
   gehbehinderte	
   Men-­‐
schen	
  ihren	
  Schrecken.	
  

VORTEILE DREIRAD:
 sie sind so flexibel wie ein Fahrrad – 
aber viel sicherer und stabiler 
 auch Schrittgeschwindigkeit ist 
möglich
 sie haben gute Zulademöglichkeiten
 es gibt sie auch in trendigen Designs 
(„Trike“)
 sie fördern die körperliche Fitness

NACHTEILE DREIRAD:
 je nach Sitzhöhe reagieren sie 
empfindlich auf Unebenheiten der 
Wegoberfläche
 sie sind schlechter zu manövrieren 
(enge Durchfahrten)
 sie sind gewöhnungsbedürftig zu 
fahren
 eine gewisse körperlich Fitness ist 
nötig – wie beim Fahrrad

Es	
  kann	
  im	
  Zeichen	
  der	
  Inklusion	
  nicht	
  

mehrere	
   hundert	
   kommunale	
   Leihrä-­‐
der	
  für	
  Menschen	
  ohne	
  Behinderungen	
  

mit	
  Einschränkungen	
  jedoch	
  kein	
  Leih-­‐
hilfsmittel	
   angeboten	
   wird,	
   obwohl	
  
hier	
   die	
   Bedürftigkeit	
   größer	
   ist.	
   Eine	
  

-­‐
-­‐

sonders	
  mobilen	
  eScooter	
  entwickelt,	
  
der	
  zusammenfaltbar	
  ist	
  und	
  quasi	
   ins	
  

Gesehen	
  am	
  S-­‐Bahnsteig	
  Marienplatz:	
  Nicht	
  
jeder	
  ist	
  zu	
  eitel,	
  um	
  ein	
  eMobil	
  zu	
  nutzen

Wegen	
   ihrer	
   unkomplizierten	
   Handhabung	
  

Leihstationen.	
   Münchens	
   schottische	
  
Schwesterstadt	
   Edinburgh	
   liefert	
   hier	
   ein	
  

-­‐
rühmten	
  Royal	
  Garden	
  warten	
  Leih-­‐eMobils	
  
auf	
  Nutzer.	
  

Fotos:	
  Georg	
  Kronawitter

Scoot	
   ist	
   so	
   kompakt,	
   dass	
   er	
   problemlos	
  
-­‐

den	
  kann	
  	
   	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  

Sich	
  einfach	
  helfen	
  lassen:	
  	
  
der	
  Begleitservice

Technische	
   Mobilitätshilfen	
   sind	
   ideal	
  
geeignet	
   für	
  Menschen,	
   die	
   sich	
   noch	
  
selbst	
   alles	
   zutrauen.	
   Für	
   Menschen,	
  
die	
   aufgrund	
   ihrer	
   Einschränkungen	
  
eine	
  Hilfe	
  durch	
  einen	
  Begleiter	
  benö-­‐
tigen,	
  wenn	
  sie	
  unterwegs	
  sind,	
  hat	
  die	
  

-­‐

-­‐
gebot	
   richtet	
   sich	
  an	
  Seniorinnen	
  und	
  
Senioren,	
   mobilitätseingeschränkte	
  
Fahrgäste	
   sowie	
   Personen,	
   die	
   Un-­‐
terstützung	
   und	
   Orientierungshilfe	
  

-­‐
kehrsmitteln	
  benötigen.	
  Grundsätzlich	
  
müssen	
   die	
   Kunden	
   in	
   der	
   Lage	
   sein,	
  
den	
  Weg	
  zu	
  bewältigen.	
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Mobilitätshelfer,	
   die	
   an	
   der	
   entspre-­‐
chend	
   beschrifteten	
   Dienstkleidung	
  
zu	
  erkennen	
  sind,	
  die	
  Kunden	
  am	
  Aus-­‐
gangspunkt	
  der	
  Fahrt	
  ab.	
  Im	
  Zuge	
  der	
  
Begleitung	
   unterstützen	
   die	
   Mobili-­‐

BEGLEITSERVICE
Die Begleitfahrten finden montags bis freitags von 8 bis 18 Uhr statt. Einsatzgebiet 
ist das Münchner Stadtgebiet. Das Mindestalter für die Nutzung ist 16 Jahre. Die 
Leistungen des Begleitservice sind für die Nutzer des Dienstes kostenlos.
Anmeldung unter Telefon: (089) 54 49 18 92 0
http://www.mvv-muenchen.de/de/
unterwegs-im-mvv/menschen-mit-
handicap/begleitservice-fuer- 
mobilitaetseingeschraenkte- 
fahrgaeste/index.html

tätshelfer	
   beim	
   Kauf	
   der	
   Fahrkarte,	
  
schieben	
   den	
   Rollstuhl,	
   stützen	
   geh-­‐
unsichere	
   oder	
   führen	
   sehbehinderte	
  
und	
  blinde	
  Personen.

Ein	
  Ausweis,	
  der	
  wirklich	
  hilft

Ältere	
   Menschen	
   mit	
   deutlich	
   alters-­‐
bedingten	
  Mobilitätseinschränkungen	
  
sollten	
   sich	
   nicht	
   scheuen,	
   einen	
   Be-­‐
hindertenausweis	
   zu	
   beantragen.	
   Mit	
  

können	
   schwerbehinderte	
   Menschen	
  
mit	
  Merkzeichen	
  G,	
  aG,	
  H,	
  Bl	
  oder	
  Gl	
  in	
  

-­‐
-­‐

schen	
  Seen	
  gehören,	
  kostenlos	
  benut-­‐
zen.	
   Und	
   erfordert	
   die	
   Behinderung	
  
eine	
   Begleitperson,	
   dann	
   fährt	
   auch	
  
diese	
   kostenlos	
  mit.	
  Weitere	
   Infos	
   im	
  
ASZ	
  Riem.

Georg	
  Kronawitter

Passend	
  zum	
  200-­‐jährigen	
  Jubiläum	
  des	
  Fahrrads	
  
gibt	
  es	
  ab	
  Oktober	
  2017	
  für	
  alle	
  Bewohnerinnen	
  und	
  
Bewohner	
  der	
  Messestadt	
  (ab	
  18	
  Jahren)	
  im	
  Nach-­‐

Elektroantrieb	
  zum	
  Ausleihen.

Gefördert	
   durch	
   das	
   Sozialreferat	
   der	
   Landeshauptstadt	
  

das	
   Fahrrad,	
   um	
   den	
   Nachbarinnen	
   und	
   Nachbarn	
   ihren	
  

Stadt-­‐	
   Esel,	
   wie	
   das	
   Lastenrad	
   genannt	
   wird,	
   kann	
   gegen	
  
geringes	
  Entgelt	
  und	
  Hinterlegung	
  einer	
  Sicherheitsleistung	
  

für	
  ein	
  Picknick	
  mit	
  der	
  Familie,	
  zum	
  Beispiel	
  im	
  Buga-­‐Park,	
  
ausgeliehen	
  werden.

-­‐

werden.	
  Zur	
  Sicherheit	
  der	
  kleinen	
  Messestädterinnen	
  und	
  

-­‐
den.	
  Wer	
  will,	
   kann	
   sich	
   den	
   Transport	
   erleichtern,	
   indem	
  
der	
  eingebaute	
  Elektroantrieb	
  benutzt	
  wird:	
  Bis	
  zu	
  maximal	
  

ist	
  der	
  Stadt-­‐Esel	
  gerüstet:	
  Mit	
  einem	
  Regendach	
  können	
  so-­‐
wohl	
  die	
  Kinder	
  als	
  auch	
  die	
  Einkäufe	
  bestens	
  gegen	
  Wind	
  
und	
  Feuchtigkeit	
  geschützt	
  werden.

pichler@gewofag.de	
  bei	
  Frau	
  Pichler,	
  Projektleitung	
  Nach-­‐

DER STADT-ESEL - 
   DAS LASTENRAD FÜR DIE MESSESTADT
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MESSESTÄDTER  
NACHBARSCHAFTSTREFFS:

Heinrich trifft Böll 
Heinrich-Böll-Straße 69 
Tel. 089 231 716 - 7970 
Mail: nbt-heinrich-trifft-boell@kinderschutz.de 
Träger: Kinderschutz e.V.

Nachbarschaftstreff Oslostraße 
Oslostraße 10 
Tel. 089 4123 - 8262 
Mail: treff-oslostrasse@gewofag.de 
Träger: Wohnforum GmbH

GaleriaTreff 
Lehrer-Wirth-Straße 21 
Tel. 089 231 716 - 7980 
Mail: nbt-galeriatreff@kinderschutz.de 
Träger: Kinderschutz e.V.

Interessierte	
  haben	
  zudem	
  die	
  Möglichkeit,	
  sich	
  

-­‐

pichler@gewofag.de	
  gebeten.	
  

Kohl-­‐Gruber,	
   jeweils	
   pädagogische	
   Mitar-­‐

Ski-­‐	
  und	
  Snowboardkursangebot	
  
Auch	
  in	
  diesem	
  Winter	
  gibt	
  es	
  wieder	
  das	
  Ski-­‐	
  	
  
und	
  Snowboardkursangebot	
  der	
  Skischule	
  Neumaier.	
  

An	
  vier	
  Samstagen	
  (13./20./27.01./03.02.2018)	
  oder	
  
in	
  den	
  Faschingsferien	
  (10.-­‐13.02.2018)	
  können	
  
Schulkinder	
  (ab	
  6	
  J.),	
  Teenager	
  und	
  Erwachsene	
  
gemeinsam	
  nach	
  Tirol	
  fahren.	
  Die	
  Kurse	
  kosten	
  mit	
  
einem	
  speziellen	
  Anmeldeformular	
  EUR	
  219	
  (regulär	
  

willkommen.	
  Der	
  Fahrtenblock	
  mit	
  vier	
  Fahrten	
  

der	
  Bushaltestelle	
  S-­‐Bahnhof,	
  Messestadt	
  West	
  am	
  
Wendeplatz	
  Georg-­‐Kerschensteiner-­‐Str.,	
  Messestadt	
  

Anmeldeschluß	
  für	
  den	
  Samstagskurs	
  ist	
  am	
  
08.12.2017	
  und	
  für	
  den	
  Faschingskurs	
  am	
  
18.01.2018.

-­‐
maier.de.	
  Mehr	
  Infos	
  und	
  Anmeldeformulare	
  für	
  das	
  

Anzeige
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EINE FREIHEITSMASCHINE?

„Du	
   hast	
   einen	
   Bus,	
   deine	
   Frau	
   einen	
  
Kleinwagen	
  und	
  einen	
  Camper.	
  An	
  sich	
  
schräg	
  genug.	
  Noch	
  seltsamer:	
  warum	
  
sehen	
  wir	
  euch	
  dann	
  eigentlich	
  nie	
  da-­‐

-­‐

Warum?	
   Ein	
   Werkzeug	
   sollte	
   der	
   Er-­‐
leichterung	
   des	
   Lebens	
   dienen.	
   So	
  

sehen	
  wir	
  in	
  einem	
  Auto	
  eine	
  Möglich-­‐
keit,	
   unsere	
   Horizonte	
   zu	
   erweitern.	
  

Freiheit	
  beraubt.	
  
So	
  ein	
  Auto	
  war	
  einmal	
  leicht	
  zu	
  durch-­‐
schauende	
   Mechanik,	
   die	
   Energieträ-­‐
ger	
   in	
  Bewegung	
  umsetzt.	
  Die	
   Indust-­‐

In der Take O!!-Redaktion sind die Autobesitzer in der 
Minderheit. Wissen wir zu wenig über Autos? Wir baten 
den Messestädter Florian Pillau um einen Gastbeitrag. 
Er ist ein begeisterter „Autoschrauber“. Als Journalist 
schreibt er über Technik und Mobilität. 

rie	
  hat	
  dieses	
  durch	
  seine	
  Schlichtheit	
  
so	
  begeisternde	
  Blechspielzeug	
   indes	
  

-­‐
genstand	
   mit	
   immer	
   neuen	
   elektro-­‐

Modeartikel,	
  innen	
  Spielzeugparadies.	
  

Nachbarn	
   beeindrucken,	
   langweilt	
  
-­‐

chen	
   die	
   Kunden	
   einen	
   Ausgleich	
   in	
  
immer	
   kräftigeren	
   Motoren.	
   Die	
   In-­‐

-­‐

Autokäufern	
   eine	
   „Umweltprämie“	
  

gerade	
   die	
   Produktion	
   neuer	
   Autos	
  

der	
   Umwelt	
   am	
   meisten	
   schadet.	
  
Geht’s	
  noch	
  absurder?
Die	
  Einführung	
  des	
  Katalysators	
  gegen	
  
erbitterten	
  Widerstand	
  der	
  Autoindus-­‐

die	
  Abgaswerte	
  drastisch.	
  Seither	
  gin-­‐
gen	
   sie	
   aber	
   kaum	
  weiter	
   zurück.	
   Die	
  

-­‐
ren	
   Motoren	
   ein	
   Stickoxid-­‐	
   und	
   Fein-­‐
staubproblem.	
   Selbstzünder	
   haben	
  

Ottomotoren	
   gilt	
   aber	
   erst	
   seit	
   Sep-­‐
tember	
  ein	
  Grenzwert.	
  So	
  werden	
  mo-­‐

die	
   wir	
   aus	
   Umweltgründen	
   ersetzen	
  
sollen.	
  Staatliche	
  Absatzförderung	
  auf	
  
Kosten	
  der	
  Gesundheit?	
  Auch	
  absurd.
Zu	
   so	
   einer	
   Wegwerf-­‐Gesellschaft	
   er-­‐
zog	
   uns	
   das	
   Wirtschaftswunder.	
   Der	
  
amerikanische	
  Lifestyle	
  zerstört	
  unser	
  
gewachsenes	
   Lebensumfeld	
   mit	
   Ge-­‐
werbe-­‐,	
   Einkaufszentren-­‐	
   und	
   Schlaf-­‐
siedlungswucherungen	
   um	
   unsere	
  
uralten	
   Dörfer,	
   Flächenfraß	
   und	
   Na-­‐
turzerstörung	
   durch	
   die	
   Autobahnen,	
  
die,	
  kaum	
  gebaut,	
  bald	
  erweitert	
  wer-­‐

-­‐

uns	
   sagt.	
   Kurzfristig	
   gedacht	
   stimmt	
  

Autoindustrie	
   abhängig	
   gemacht	
   wie	
  
das	
  unsere.	
  
Aber	
   was	
   bedeutet	
   eigentlich	
   „Hori-­‐
zonte	
   erweitern“,	
   wie	
   eingangs	
   ge-­‐

Wochen.	
  Man	
   steuert	
   dort	
   oft	
   nur	
   ei-­‐

einem	
  Ozean	
  über	
  endlos	
  scheinende,	
  
spurenlose	
   und	
   menschenleere	
   Flä-­‐
chen	
  und	
  Plateaus.	
  So	
  existenziell	
   auf	
  

Florian	
  Pillau	
  mit	
  seiner	
  „Freiheitsmaschine“	
  in	
  der	
  n	
  der	
  Sahara	
  	
   Foto:	
  Dieter	
  Belschner
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sich	
   selbst	
   gestellt	
   zu	
   sein,	
   bedeutet	
  
-­‐

weiterung.	
  Zugegeben,	
  das	
  ist	
  eins	
  der	
  
extremsten	
  Beispiele.	
  So	
  genutzt	
  kann	
  
ein	
   einfaches	
   Auto	
   (wie	
   schon	
   lange	
  

-­‐
maschine	
   auf	
   selbstbestimmtem	
  Kurs	
  
Richtung	
  Horizont	
  und	
  darüber	
  hinaus	
  
sein.	
  

eine	
  Haftzelle	
  in	
  der	
  Routine	
  des	
  Pend-­‐

aus	
   Leasingraten	
   fürs	
   laufende,	
  Rück-­‐
lagen	
  für	
  das	
  nächste	
  Auto	
  und	
  Raten	
  
fürs	
   Eigenheim	
   im	
   Grünen.	
   Die	
   Wirt-­‐

schaft	
   wünscht	
   sich	
   dringend	
   das	
   so-­‐
genannte	
  „autonome	
  Auto“,	
  damit	
  die	
  

genutzt	
  werden	
  kann.	
  Merken	
  Sie	
  was?	
  
Wir	
   schon.	
  Zu	
   Insassen	
   lassen	
  wir	
  uns	
  
nicht	
   machen.	
   Wir	
   haben	
   keine	
   Lust	
  
auf	
  Raubbau	
  an	
  uns	
  und	
  unseren	
  Res-­‐
sourcen.	
  Die	
  U-­‐Bahn	
  bringt	
  uns	
   lektü-­‐

-­‐

ins	
  Gymnasium	
  Trudering.	
  Noch	
   freier	
  
fühlt	
  sich	
  die	
  Bewegung	
  auf	
  dem	
  Sattel	
  
an	
  mit	
  ihrer	
  Möglichkeit,	
  jederzeit	
  jede	
  
Richtung	
  einzuschlagen.	
  

Messestadtbewohner,	
   dass	
   wir	
   nicht	
  
Auto	
   fahren	
   müssen.	
   Wir	
   ganz	
   per-­‐
sönlich	
   tun	
  es	
  nur,	
  wenn	
  es	
   sich	
  wirk-­‐
lich	
   lohnt.	
  Dann	
   aber	
  mit	
  Genuss.	
  Wir	
  
wollen	
   uns	
   keinesfalls	
   die	
   Freude	
   an	
  
allfälligen	
  Horizont-­‐	
  und	
  Bewusstseins-­‐

den	
  paar	
  Kilometern	
  können	
  wir	
  unse-­‐

wunderlich.	
  Aber	
  so	
  lange	
  lasst	
  sie	
  uns	
  
-­‐

Florian	
  Pillau

-­‐
le	
  mit	
  ihrem	
  eigenen	
  Auto	
  in	
  die	
  Stadt	
  
fahren.	
  Oder	
  ist	
  das	
  ein	
  Beispiel	
  für	
  die	
  
berühmte	
   Milchmädchenrechnung?	
  
Lasst	
  uns	
  doch	
  einfach	
  mal	
  die	
  Kosten	
  

Die	
  Einzelfahrt	
  zum	
  Stachus

Euro	
   reine	
   Benzinkosten.	
   Aber	
   kann	
  
man	
  so	
  rechnen?	
  

-­‐

-­‐
nen	
  BMW	
  X5.	
  Die	
  Fahrt	
  kostet	
  also	
   im	
  

wenn	
   man	
   mindestens	
   zu	
   dritt	
   fährt	
  
-­‐

zuzüglich	
  Parkschein.	
  

WAS DAS KOSTET ...
das	
   Auto	
   ungenutzt	
   in	
   der	
   Garage	
  
steht.	
   Nur	
   so	
   ein	
   Gedankenspiel:	
   Wie	
  
sähe	
   die	
   Rechnung	
   aus,	
   wenn	
   es	
   da	
  
nicht	
  stünde?

Die	
  Kosten/Monat

Eine	
  ISAR-­‐Card	
  mit	
  3	
  Ringen	
  gibt’s	
  für	
  

Beim	
  Auto	
  kommt’s	
  darauf	
  an:	
  Der	
  Fiat	
  

Fo
to

:	
  M
ar

io
n	
  
St
ei
nh

ar
t

man	
  hier	
  aufgrund	
  des	
  Zonenparksys-­‐
tems	
  wahrscheinlich	
  mieten	
  muss.	
  	
  
Ohne	
   eigenes	
   Auto	
   bleibt	
   unterm	
  

reicht	
   für	
   die	
   eine	
   oder	
   andere	
   Bahn-­‐
fahrt,	
  bei	
  Bedarf	
  einen	
  Mietwagen	
  und	
  
-­‐	
  wenn	
  man	
  ein	
  paar	
  Monate	
  spart	
  -­‐	
  ein	
  
richtig	
  schönes	
  Fahrrad.
Übrigens:	
  Würde	
  man	
  auf	
  einen	
  BMW	
  

Aber	
  wer	
  braucht	
  das	
  schon?
Birgit	
  Heisig
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Redaktion,	
  Lara	
  Köpp,	
  ist	
  im	
  
März	
  in	
  die	
  Messestadt	
  gezogen.	
  
Zunächst	
  war	
  sie	
  skeptisch,	
  da	
  
man	
  in	
  den	
  letzten	
  Jahren	
  nicht	
  
viel	
  Gutes	
  über	
  das	
  Viertel	
  lesen	
  
konnte.	
  Doch	
  ganz	
  nach	
  dem	
  
Motto	
  „Glaube	
  nur,	
  was	
  du	
  mit	
  
eigenen	
  Augen	
  gesehen	
  hast“	
  
traute	
  sie	
  sich	
  doch	
  und	
  merkte:	
  
Alles	
  Quatsch.	
  In	
  diesem	
  Artikel	
  
schreibt	
  sie	
  über	
  ihre	
  Erfahrungen	
  
der	
  ersten	
  Monate	
  in	
  ihrer	
  neuen	
  
Heimat.

„Tatüüütataaaa“	
  trällerte	
  meine	
  Toch-­‐

der	
   unfreiwilligen	
   Zuhörer	
   in	
   der	
   U-­‐
Bahn.	
  Zwei	
  Wochen	
  nach	
  unserem	
  Ein-­‐
zug	
   in	
  die	
  Messestadt	
  hatte	
   sie	
  damit	
  
begonnen,	
   das	
   typische	
   Auf	
   und	
   Ab	
  
des	
  Martinshorns	
   nachzumachen.	
  Wo	
  
hatte	
   sie	
   das	
   nur	
   aufgeschnappt?	
  Mir	
  

-­‐
che	
   an	
   drei	
   Abenden	
   hintereinander	
  
ein	
  Rettungswagen	
  mit	
   Sirene	
  durchs	
  

daran	
   erinnerte?	
   Ganz	
   einfach:	
   Weil	
  

-­‐
bei,	
  ganz	
  selten	
  wird	
  auch	
  mal	
  gehupt.	
  
Und	
  irgendein	
  Nachbar	
  hat	
  die	
  Alarm-­‐
anlage	
   seines	
   Autos	
   ganz	
   ungünstig	
  
programmiert.	
   Aber	
   sonst?	
  Nichts.	
   Es	
  
herrscht	
  die	
  perfekte	
  Ruhe,	
  hier	
  in	
  der	
  
Messestadt.
Nun	
   muss	
   man	
   dazu	
   sagen,	
   dass	
   wir	
  

haben.	
  In	
  einer	
  kleinen	
  Dachgeschoss-­‐
wohnung,	
   in	
  der	
  man	
   im	
  Sommer	
  nur	
  
die	
  Wahl	
  zwischen	
  Erstickungstod	
  und	
  
Dauerbeschallung	
   hatte.	
   Also	
   lernten	
  
wir,	
  mit	
   dem	
  permanenten	
  Grundrau-­‐
schen	
   zu	
   leben.	
   Bei	
   Martinshörnern	
  
horchten	
   wir	
   nur	
   auf,	
   wenn	
   mehr	
   als	
  

mich	
  ein	
  autofreies	
  Paradies.	
  Tatsäch-­‐

Wohnen-­‐Projekt	
  Münchens.
-­‐

stadt	
   allerdings	
   doch	
   nicht.	
   	
   Mittler-­‐
weile	
   fällt	
   das	
   sogar	
   mir	
   auf.	
   An	
   der	
  
Ecke	
   Maria-­‐Montessori-­‐	
   und	
   Lehrer-­‐
Wirth-­‐Straße	
   muss	
   ich	
   ab	
   und	
   zu	
   ein	
  
paar	
  Minuten	
  warten,	
  bis	
  ich	
  die	
  Straße	
  
im	
  Tempo	
  meiner	
  Laufanfängerin	
  über-­‐

stehen	
   regelmäßig	
   Autos	
   mit	
   laufen-­‐
den	
  Motoren,	
   deren	
   Fahrer	
   sich	
  wohl	
  
die	
   Parkplatzsuche	
   und	
   -­‐gebühr	
   spa-­‐
ren	
  wollen.	
  Natürlich	
  ist	
  das	
  unnötiger	
  

-­‐
zung.	
   Aber	
   so	
   wirklich	
   gestört	
   fühle	
  
ich	
  mich	
  als	
  Mittlere-­‐Ring-­‐Geschädigte	
  
doch	
  nicht.	
  Es	
  ist	
  eben	
  alles	
  eine	
  Frage	
  

Neben	
   den	
   wenigen	
   Autos	
   fallen	
   mir	
  
-­‐

gungsmittel	
   auf.	
   Fahrräder	
   in	
   Hülle	
  
und	
   Fülle,	
   aber	
   auch	
   mit	
   meinen	
   Inli-­‐
nern	
  bin	
  ich	
  nicht	
  mehr	
  alleine.	
  Die	
  Kids	
  
in	
   der	
   Nachbarschaft	
   düsen	
   auf	
   ihren	
  
Balance	
   Boards	
   herum	
   und	
   letztens	
  
fuhren	
  mich	
  tatsächlich	
  zwei	
  Mädchen	
  
mit	
   ihren	
  Einrädern	
  über	
  den	
  Haufen.	
  
Bei	
  der	
  Seifenkiste,	
  die	
   regelmäßig	
   im	
  
Park	
  herumfährt,	
  muss	
   ich	
  mich	
   jedes	
  
Mal	
   kneifen	
   um	
   sicherzugehen,	
   dass	
  
ich	
  nicht	
  träume.
Kinder	
  auf	
  Skateboards	
  und	
  Erwachse-­‐

-­‐
stadt	
  ist	
  jeder	
  so	
  unterwegs,	
  wie	
  es	
  am	
  
besten	
   in	
   das	
   eigene	
   Lebenskonzept	
  
passt.	
   Damit	
  wird	
   die	
   Art	
   der	
   Fortbe-­‐
wegung	
   auch	
   gleichzeitig	
   zu	
   einem	
  
Statement.	
   Nachhaltigkeit	
   und	
   Um-­‐
weltbewusstsein	
   gehören	
   zur	
   Messe-­‐
stadt	
  wie	
  die	
  Schickeria	
  zu	
  Schwabing.	
  
Hier	
   habe	
   ich	
   meinen	
   ersten	
   Tesla	
   in	
  
freier	
  Wildbahn	
   gesichtet.	
   Es	
   gibt	
   be-­‐
grünte	
  Dächer,	
  enge	
  Straßen	
  für	
   lang-­‐

der	
   Seifenkiste	
   zur	
   Arbeit	
   fahren.	
   Ich	
  
fühle	
  mich	
  wohl	
  hier.

Lara	
  Köpp

          JEDER IST SO  
UNTERWEGS WIE ES 

IN DAS LEBENSKONZEPT 
   PASST

Anzeige
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-­‐
begehung	
   für	
   den	
   ersten	
   Riem	
   Arca-­‐
den	
  Run:	
  Wir	
  stehen	
  zu	
  siebt	
  auf	
  dem	
  
Willy-­‐Brandt-­‐Platz	
   mit	
   Blick	
   auf	
   die	
  

geistigen	
   Auge	
   schon	
   mal	
   den	
   Start-­‐
schuss	
  zum	
  ersten	
  Riem	
  Arcaden	
  Run	
  
fallen:	
   „Läuft	
   eigentlich	
   der	
   Brunnen	
  
im	
  Oktober	
  noch?“	
  frage	
  ich	
  in	
  die	
  Run-­‐
de.	
   „Ist	
   gerade	
   so	
   der	
   Zeitpunkt,	
   an	
  
dem	
  er	
  abgestellt	
  wird“,	
  antwortet	
  Fa-­‐
liero	
  Graiani,	
  unser	
  Mann	
  für	
  alle	
  orga-­‐
nisatorischen	
   und	
   rechtlichen	
   Fragen	
  

beim	
  Lauf.	
  „Das	
  sollten	
  wir	
  prüfen“,	
  er-­‐
widere	
   ich,	
  „sonst	
  stehen	
  wir	
  mit	
  den	
  
Ständen	
   im	
   Wasser.	
   Bei	
   Regen	
   wäre	
  
das	
   ja	
   egal	
  …“Alle	
   schauen	
  mich	
   ent-­‐
setzt	
  an.	
  „Es	
  wird	
  nicht	
  regnen!“	
  höre	
  
ich	
  einstimmig.

Riem	
  Arcaden	
  Run	
  statt.	
  Die	
  Laufstre-­‐
cke	
  führt	
  durch	
  den	
  BUGA-­‐Park.	
  Nach	
  

es	
   in	
   die	
   Endphase	
   der	
   Planung	
   geht.	
  
-­‐

der	
   werden	
   zum	
   ersten	
   Spendenlauf	
  
zugunsten	
  krebskranker	
  Menschen	
  im	
  
Münchner	
   Osten	
   erwartet.	
   Walkend	
  
oder	
   laufend	
   können	
   die	
   Teilnehmer	
  
den	
   BUGA-­‐See	
   einmal	
   oder	
   zweimal	
  
umrunden.	
   Und	
   das	
   für	
   einen	
   guten	
  
Zweck.	
  

langjährige	
   Münchner-­‐Frauenlauf	
  

ES LÄUFT - 
IN DER MESSESTADT

Der erste Riem Arcaden Run über die BUGA –  
ein Bene"zlauf für krebskranke Menschen und ihre 
Familien in München zugunsten der Bayerischen 
Krebsgesellscha# e.V.

durch	
  den	
   Englischen	
  Garten	
   so	
   nicht	
  

Sportmanager	
  Faliero	
  Graiani	
  und	
   ich,	
  
Gabriele	
   Brückner,	
   Geschäftsführerin	
  

Als	
   Bewohner	
   der	
   Messestadt	
   dach-­‐
ten	
  wir	
  gleich	
  an	
  die	
  BUGA.	
  Der	
  Willy-­‐

und	
  damit	
  unser	
  Konzept	
  ändern.

Wir	
   sprachen	
   das	
   Marketing-­‐Team	
  
der	
   Riem-­‐Arcaden	
   zu	
   dieser	
   Idee	
   an	
  

-­‐

gemeinsam	
  ein	
  umfassendes	
  Konzept	
  
mit	
   Spendenlauf,	
   Rahmenprogramm	
  

für	
   die	
  Mieter	
   der	
   Riem-­‐Arcaden.	
   Die	
  
Besucher	
   können	
   sich	
   auf	
   ein	
   buntes	
  

jeder	
  Teilnehmergebühr	
  gehen	
  5	
  Euro	
  
als	
   Spende	
   an	
   die	
   Bayerische	
   Krebs-­‐
gesellschaft.	
   Diese	
   gemeinnützige	
  
Organisation	
   unterstützt	
   krebskranke	
  
Menschen	
   und	
   deren	
   Angehörige	
   bei	
  

ihnen	
   mit	
   einem	
   umfangreichen	
   psy-­‐
chosozialen	
   Beratungsangebot	
   durch	
  
diese	
  belastende	
  Lebensphase.	
  
Warum	
  ein	
  Lauf	
  für	
  krebskranke	
  Men-­‐

-­‐
gelmäßiger	
   Bewegung	
   lässt	
   sich	
   das	
  

-­‐
gen	
   wie	
   Brustkrebs	
   oder	
   Darmkrebs	
  
senken.	
  Aber	
  auch	
  während	
  und	
  nach	
  
der	
  Therapie	
  hilft	
  Sport	
  dabei,	
  die	
  be-­‐

-­‐

Zudem	
   macht	
   Laufen	
   Spaß	
   und	
   hebt	
  
die	
  Lebensfreude.	
  

-­‐

Ziel	
  kommt,	
  ist	
  ein	
  Gewinner!

Gabriele	
  Brückner	
  und	
  Faliero	
  Graiani

Infos	
  und	
  Anmeldungen	
  unter	
  https://riem-­‐arcaden-­‐run.de	
   Foto:	
  Bayr.	
  Krebsgesellschaft
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A -­‐

Meine	
   Eltern	
   und	
  meine	
   Schwester	
   bilden	
   einen	
   Haushalt	
  
mit	
   sage	
  und	
   schreibe	
  drei	
  Autos!	
   Ich	
  bin	
   regelmäßig	
  öko-­‐
logisch	
  empört.	
  Doch	
  ich	
  schweige.	
  Denn	
  die	
  Busse	
  fahren	
  

Teils	
  aus	
  Umweltbewusstsein,	
  teils	
  aus	
  Geldmangel,	
  haben	
  

Auto	
  benötigt.
-­‐

gebauten	
  S-­‐/Bus-­‐	
  und	
  U-­‐Bahnnetz	
  sofort	
  begeistert.	
  Manch-­‐
mal	
   schüttle	
   ich	
   über	
   mich	
  
den	
  Kopf,	
  wenn	
  ich	
  nach	
  einer	
  
Bahn	
   renne.	
   In	
   schlimmsten-­‐

den	
   nächsten	
   Anschluss!	
  
Welch	
  ein	
  Luxus!	
  Für	
  mich	
  ist	
  
die	
  Messestadt	
  ein	
  zusätzlich	
  
begünstigter	
  Platz:

drei	
   Kinderwägen/Buggys	
  
mit	
   den	
   dazu	
   passenden	
   rat-­‐
schenden	
  Müttern	
  nebenein-­‐
ander	
  auf	
  die	
  Fußwege.

-­‐

-­‐
-­‐

chen	
  wohl	
  nicht	
  mehr	
  extra	
  erwähnt	
  zu	
  werden.
-­‐

EEs	
   ist	
   schon	
   eigenartig:	
   Energy-­‐Drinks	
   und	
   Eiweißpräpara-­‐
te	
  konsumieren	
  nicht	
  etwa	
  alte,	
  schwächliche	
  oder	
  kranke	
  

strotzen.	
  Die	
  Typen,	
  die	
  meine	
  Mutter	
  immer	
  mit	
  den	
  Wor-­‐
-­‐

Bedürftigkeit,	
  oder?
Ebenso	
  ist	
  es	
  mit	
  den	
  Fahrrädern:	
  die	
  teuersten,	
  leichtesten	
  
und	
  leichtgängigsten	
  Fahrräder	
  fahren	
  nicht	
  die,	
  die´s	
  nötig	
  

sich	
  das	
  alte	
  Muttelchen	
  auf	
  dem	
  schweren	
  Drei-­‐Gang-­‐Rad	
  
abplagt.	
  Warum	
  fahren	
  die	
  durchtrainierten	
  Sportler	
  nicht	
  
solche	
  Räder?	
  Da	
  könnten	
  sie	
  mal	
  zeigen,	
  was	
  sie	
  so	
  drauf-­‐

haben,	
   und	
   der	
  

mit	
   so	
   einer	
   „alten	
  

größer!	
  
Bei	
   Motorrädern	
  
habe	
   ich	
   anderes	
  
beobachtet:	
   Es	
  
scheint,	
   als	
   wäre	
  
das	
   Alter	
   und	
   Ge-­‐
wicht	
   des	
   Fahrers/
der	
   Fahrerin	
   meist	
  
direkt	
   proportio-­‐
nal	
  zu	
  Leistung	
  und	
  
Preis	
   der	
   „Maschi-­‐

ne“.	
  Was	
  soll´s,	
  Motorradfahren	
  scheint	
  eh	
  ziemlich	
  bedeu-­‐
tungslos	
  zu	
  werden.	
  

-­‐
fern	
  sie	
  das	
  nötige	
  Kleingeld	
  dazu	
  haben.	
  Man	
  glaubt,	
  sich	
  
umweltfreundlich	
   damit	
   fortbewegen	
   zu	
   können,	
   aber	
  
woher	
  kommt	
  der	
  Strom?	
  Na	
  klar,	
   aus	
  der	
  Steckdose.	
  Und	
  

wo	
  wird	
  er	
  produziert?	
   Im	
  Kohlekraft-­‐
werk?	
  Im	
  Atomreaktor?
Aber	
   die	
   neue	
   Landplage	
   und	
   Dreck-­‐

-­‐

den	
   rücksichtslosen	
   Konsum	
   unserer	
  
Gesellschaft“,	
   sagt	
   der	
   Politologe	
  
Markus	
  Wissen.	
  „Das	
  Beispiel	
  der	
  Bio-­‐

-­‐
leicht	
  gar	
  nicht	
  so	
  widersprüchlich.	
  Es	
  

-­‐

und	
  ihre	
  Familie	
  mit	
  gesunden	
  Lebens-­‐
Unterschiedlich	
  mobil	
  im	
  Park	
  

WAS BRAUCHT ES 
     WIRKLICH?
Zwei Take O!!-Redakteurinnen denken nach 
über Beweglichkeit und Energie

Christine	
  Jesuiter: Elisabeth	
  Meßmer:
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EM:	
  	
  	
  ...	
  Gefahren	
  der	
  Automobilität,	
  ohne	
  selbst	
  darauf	
  

-­‐

ökologischen	
  Transformationsprozessen	
  und	
  hat	
  mit	
  Ulrich	
  

-­‐

-­‐
ruhigt	
  sich	
  mit	
  dem	
  Text:	
  „Die	
  anderen	
  machen‘s	
  ja	
  auch.“	
  

CJ:	
  	
  	
  ...	
  erkennt	
  Messestädter	
  Kinder	
  in	
  der	
  Stadt	
  sofort.	
  
Das	
  sind	
  die,	
  die	
  ohne	
  nach	
  links	
  oder	
  recht	
  zu	
  schauen,	
  

gibt	
  mir	
  Elisabeth	
  recht.	
  Ist	
  ja	
  auch	
  ein	
  himmlischer	
  Zustand	
  
hier.	
  Die	
  Messestädter	
  Schulkinder	
  haben	
  grüne	
  Schul-­‐
wege	
  und	
  müssen	
  meist	
  nur	
  eine	
  Straße	
  queren.	
  Direkt	
  

neuestes	
  Redaktionsmitglied	
  Lara	
  bemerkte	
  in	
  der	
  frisch	
  
bezogenen	
  Wohnung	
  auch	
  gleich:	
  „Auf	
  einmal	
  hör	
  ich	
  die	
  

Und	
  Mobilität	
  für	
  Familien	
  mit	
  Kindern	
  heißt	
  ohnehin	
  nicht	
  
„nur“	
   U-­‐Bahn,	
   Bus,	
   Leihauto.	
   Bewegungsfreiheit	
   kommt	
  
mit	
  Laufen	
  lernen,	
  Laufrad	
  fahren,	
  Fahrrad	
  fahren,	
  Schwim-­‐
men,	
  Skaten,	
  Schlittschuh	
  laufen	
  lernen.	
  

FREIHEIT STATT AUTO  
UND FITNESSSTUDIO
„Kein	
  Auto	
  zu	
  haben,	
  bedeutet	
  Freiheit,“	
  erklärt	
  mir	
  Christof	
  Bodendorf.	
  
„Ein	
   teures	
   Auto	
  muss	
   genutzt	
   werden,	
   wir	
   können	
   immer	
   wählen:	
   das	
  

Mietwagen.	
  Bei	
  Stattauto	
  können	
  wir	
  ein	
  Auto	
  nutzen,	
  ohne	
  uns	
  um	
  Repa-­‐
raturen	
  usw.	
  kümmern	
  zu	
  müssen.	
  Unser	
  Umfeld	
  will	
  uns	
  immer	
  ein	
  Auto	
  
einreden,	
  meine	
  Eltern	
  sogar	
  schon	
  eines	
  schenken.“	
  Aber	
  auch	
  die	
  Kinder	
  
fahren	
  lieber	
  Bahn.	
  Gibt	
  es	
  Nachteile?	
  Christof	
  muss	
  überlegen.	
  „Im	
  Urlaub	
  
muss	
  die	
  Gitarre	
  oft	
  zu	
  Hause	
  bleiben.“

-­‐
-­‐

Birgit	
  Heisig

Christof	
  Bodendorf	
   Foto:	
  Birgit	
  Heisig

Sie	
   möchten	
   Fahrrad	
   fahren	
   lernen?	
  

neben	
   dem	
   praktischen	
   Fahren	
   auch	
  
theoretische	
   Hintergründe,	
   wie	
   die	
  

-­‐
cherheitsstandards	
  eines	
  Fahrrads	
  und	
  

-­‐

Initiiert	
   und	
   durchgeführt	
   wird	
   der	
  
Fahrradkurs	
   in	
   Zusammenarbeit	
   des	
  

stadt	
  Ost	
   sowie	
  dem	
  Nachbarschafts-­‐

Straße	
  65	
  im	
  SOS	
  Kinder-­‐	
  und	
  Familien-­‐

Anmeldungen	
   sind	
   erbeten	
   bis	
   zum	
  

FAHRRADKURS  
FÜR FRAUEN

Wie kommst du in die Arbeit?
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PLANEN BEVOR           
               ES ENG WIRD

Ein Gespräch mit Landrat Christoph Göbel über den 
S-Bahn-Ausbau in den Nachbarkreisen

Schon	
   länger	
   ist	
   die	
   Rede	
  
davon,	
  dass	
  die	
  Messe	
  München	
  mit	
  ei-­‐
nem	
   Schwenk	
   der	
   S-­‐Bahn-­‐Linie	
   an	
   das	
  
S-­‐Bahnnetz	
  angeschlossen	
  werden	
  soll.	
  	
  
Ab	
  wann	
  dürfen	
  wir	
   	
  mit	
  dem	
  „Messe-­‐
verschwenk“	
  rechnen	
  ?
Christoph	
   Göbel:	
   -­‐
schwenk	
   zur	
   Anbindung	
   der	
   Messe	
  
München	
   an	
   die	
   S-­‐Bahn	
   ist	
   Thema	
   im	
  
sogenannten	
   „S-­‐Bahn-­‐Bündnis	
   Ost“	
  

Die	
  Stadt	
  München	
  wächst,	
  und	
  
mit	
  ihr	
  das	
  Umland.	
  Die	
  Landrä-­‐
te	
  der	
  Nachbarkreise	
  fürchten,	
  
dass	
  langfristig	
  der	
  Verkehr	
  in	
  
die	
  Stadt	
  unerträglich	
  wird	
  oder	
  
gar	
  zusammenbrechen	
  könnte.	
  	
  
Deshalb	
  fordern	
  sie,	
  dass	
  das	
  
S-­‐Bahn-­‐Netz	
  besser	
  und	
  größer	
  
werden	
  soll.	
  

Darüber,	
  und	
  wie	
  die	
  Messestadt	
  

	
  
Endres	
  mit	
  Christoph	
  Göbel,	
  Land-­‐
rat	
  des	
  Landkreises	
  München.

seinen	
  grundsätzlichen	
  Unterstützern	
  
gehört	
   auch	
   der	
   Landkreis	
   München.	
  

-­‐
reichen.	
  Dazu	
  gehört	
  auch	
  ein	
  direkter	
  
Anschluss	
   der	
  Messe	
  München	
   an	
   die	
  
S-­‐Bahn.	
  
Ein	
  genauer	
  Zeitpunkt	
   für	
  den	
  Bau	
  ei-­‐

noch	
   weitere	
   Untersuchungen	
   ange-­‐

Landrat	
  Christoph	
  Göbel	
  setzt	
  sich	
  für	
  die	
  Umleitung	
  der	
  S-­‐Bahn	
  über	
  die	
  Messe	
  ein

	
   Foto:	
  	
  Claus	
  Schunk

stellt	
   werden,	
   um	
   die	
   optimale	
   Lini-­‐
enführung	
   für	
   eine	
   solche	
  Anbindung	
  

-­‐
de	
   Untersuchung	
   in	
   diesem	
   Bereich	
  
beschlossen.	
   Dabei	
   soll	
   eine	
   neue	
  
schienengebundene	
   Linienführung	
  
zur	
   Anbindung	
   der	
   Messe	
   München	
  
wie	
   folgt	
   betrachtet	
   werden:	
   Weiter-­‐
führung	
  der	
  Bahnlinie	
  nach	
  dem	
  Mes-­‐

-­‐

Der	
  Plan	
  der	
  Landräte	
  würde	
  auch	
  eine	
  
neue	
  S	
  20	
  als	
  zusätzliche	
  S-­‐Bahnlinie	
  zur	
  
Messe	
   mit	
   neuem	
   Bahnhof	
   vorsehen.	
  
Es	
   heißt	
   darin:	
   „Die	
   Neubaustrecke	
  
schließt	
  in	
  Riem	
  an	
  die	
  bestehende	
  Stre-­‐
cke	
   an	
   und	
   führt	
   gemäß	
   dem	
   Projekt	
  
Messeverschwenkung	
  zuerst	
  südlich	
  zu	
  
einer	
   neuen	
   Haltestelle	
   an	
   der	
   Messe.	
  
Anschließend	
  wird	
  die	
  bestehende	
  Stre-­‐
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ERFRISCHT MIT DEM RADL ZUR UNI
Meistens	
  fahre	
  ich	
  mit	
  der	
  U-­‐Bahn	
  zur	
  Uni.	
  Da	
  ich	
  an	
  der	
  LMU	
  studiere,	
  muss	
  ich	
  die	
  Linien	
  U3/U6	
  nutzen,	
  und	
  die	
  

Die	
  Radwege	
  sind	
  ziemlich	
  gut	
  ausgebaut:	
  Ich	
  nehme	
  die	
  Route	
  über	
  die	
  Riemer	
  Galopprennbahn,	
  die	
  Schichtlstra-­‐
-­‐

ningerstraße	
  entlang	
  nach	
  Bogenhausen,	
  über	
  den	
  Herkomerplatz,	
  die	
  

groß:	
  Hörsaal,	
  oder	
  doch	
  lieber	
  im	
  Englischer	
  Garten	
  bleiben,	
  und	
  schon	
  
landet	
  man	
  auf	
  der	
  Leopoldstraße	
  und	
  ist	
  schnell	
  beim	
  jeweiligen	
  Insti-­‐

-­‐

Meistens	
   lasse	
   ich	
  mein	
  Fahrrad	
  unter	
  der	
  Woche	
   in	
  der	
  Uni,	
  um	
  damit	
  

habe	
  ich	
  mir	
  extra	
  ein	
  altes	
  aber	
  sehr	
  studentisch-­‐cooles	
  Damenrad	
  be-­‐
-­‐

nutzt	
  im	
  Keller	
  stand.	
  

Theresas	
  Radl	
  trägt	
  sie	
  zur	
  Uni	
  	
  	
  

cke	
   überquert	
   (in	
   Richtung	
   Aschheim,	
  
Kirchheim	
  und	
  Pliening),	
  wobei	
  eine	
  Ab-­‐
zweigung	
   zurück	
   auf	
   die	
   Strecke	
   nach	
  
Markt	
  Schwaben	
  optional	
  möglich	
  ist“.	
  
Bis	
  wann	
  wird	
  die	
  S	
  20	
  ausgebaut?

-­‐
landkreise	
   aufgenommenen	
   Linien-­‐

-­‐

eine	
   im	
  Rahmen	
  der	
   landkreiseigenen	
  

München“	
  entwickelte	
  Idee.	
  Sie	
  ist	
  als	
  
Ergänzung	
   des	
   bestehenden	
   S-­‐Bahn-­‐
Netzes	
   im	
   Münchner	
   Osten	
   gedacht.	
  
Auch	
   diese	
   Idee	
   wird	
   gemäß	
   des	
   er-­‐
wähnten	
   Kreistagsbeschlusses	
   einer	
  

-­‐

gen.	
   Eine	
  Aussage,	
   ob	
  und	
  wann	
  eine	
  
-­‐

mit	
  noch	
  nicht	
  möglich.	
  
Der	
   Landkreis	
   München	
   geht	
   mit	
   sei-­‐
nen	
   Untersuchungen	
   hier	
   auch	
   qua-­‐

der	
   Zuständigkeit	
   des	
   Landkreises.	
  
Solche	
  Großprojekte	
  können	
  aber	
  nur	
  

-­‐
fenen	
  an	
  einem	
  Strang	
  ziehen.	
  Mit	
  der	
  

wir	
   einen	
   konkreten	
   Beitrag	
   leisten,	
  
-­‐
-­‐

chen	
  anzuschieben.

Wäre	
   es	
   sinnvoll,	
   die	
   U	
  2	
   oberirdisch	
  
weiterzuführen	
  ?

wird	
  aus	
  guten	
  Gründen	
  immer	
  wieder	
  
diskutiert,	
  wurde	
  aber	
  meines	
  Wissens	
  

unsere	
  Studie	
  hat	
  sich	
  auf	
  andere	
  Ide-­‐
en	
   fokussiert.	
  Deshalb	
  kann	
  eine	
  Aus-­‐
sage	
   zur	
   Sinnhaftigkeit	
   einer	
   solchen	
  

werden.	
  Ganz	
   grundsätzlich	
   stellt	
   das	
  
Münchner	
   U-­‐Bahn-­‐Netz	
   allerdings	
   im	
  
täglich	
   größer	
   werdenden	
   Ballungs-­‐
raum	
  München	
  ein	
  wichtiges	
  und	
  aus-­‐
baufähiges	
  Rückgrat	
  dar.	
  Gerade	
  auch	
  
in	
  Ergänzung	
  zum	
  S-­‐Bahn-­‐Netz	
  und	
  zu	
  
notwendigen	
   künftigen	
   tangentialen	
  

Landkreis	
  zusätzlich	
  erschließen.	
  

Wie kommst du in die Arbeit?
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MESSE MÜNCHEN INFORMIERT

Langeweile? Gähnende Kinder 

auf dem Sofa? Wir haben die Lösung: 

Vom 17. bis 19. November 2017 fin-

det die 26. SPIELWIESN, 8. FORSCHA 

und 4. DIE MODELBAHN im MOC 

Veranstaltungscenter in München-

Freimann statt. Das Messetrio bietet 

an drei Tagen für Groß und Klein 

jede Menge Spaß am Spielen und 

Forschen.

Die SPIELWIESN ist die größte 

Spielmesse in Süddeutschland und 

ein Highlight für alle Spielfreaks. 

Mit einem bunten und quirligen 

Programm bietet die SPIELWIESN 

für die Jungen und Junggebliebenen 

eine riesige Auswahl an brandneuen 

Brett- und Gesellschaftsspielen und 

alten Klassikern. Zum ersten Mal 

findet dieses Jahr eine bayerische 

Grundschul-Brettspiel-Meisterschaft 

statt. Die Gewinner können sich mit 

dem Titel „MÜNCHNER SPIEL-KINDL 

2017“ schmücken.

Die FORSCHA nimmt dieses Jahr 

wieder Kinder, Jugendliche, Eltern 

und Pädagogen auf eine wissen-

schaftliche Entdeckungsreise mit: 

In Workshops, an Mitmachstationen 

und in Simulatoren können die Be-

sucher Themen wie Gesundheit, Um-

welt, Mathematik, Informatik und 

Architektur erkunden. Neu ist der 

erste SchulFREItag, der ein volles 

Programm in allen Hallen für Kitas, 

Schulklassen und Pädagog*innen 

bietet.

Im MOC
MODA MADE IN ITALY ..................................... 6. Oktober – 8. Oktober 2017
Babywelt München ...................................... 13. Oktober – 15. Oktober 2017
Forum Vini.............................................10. November – 12. November 2017
FORSCHA ...............................................17. November – 19. November 2017
SPIELWIESN ............................................17. November – 19. November 2017

Auf dem Messegelände
EXPO REAL ..................................................... 4. Oktober – 6. Oktober 2017
BEAUTY FORUM MÜNCHEN ......................... 28. Oktober – 29. Oktober 2017 
Productronica ........................................14. November – 17. November 2017
FOOD & LIFE  .......................................... 29. November – 3. Dezember 2017
Heim+Handwerk  .................................... 29. November – 3. Dezember 2017

Formel 1 in der Schule, so macht Unterricht in Zukunft allen Kindern großen Spaß

 Foto: MPA/Sperl

Spiel, Spaß und 
Forschung

Weitere Veranstaltungen auf dem Gelände der  
Messe München: 

Oktober bis Dezember 2017

Auch DIE MODELBAHN kommt 

erneut in die bayerische Landes-

hauptstadt. Hier finden Sammler 

und Liebhaber von alten Modell-

eisenbahnen alles, was das Herz 

begehrt. Aber die Aussteller prä-

sentieren auch die neuesten Trends 

und Entwicklungen. Eine besondere 

Attraktion ist die größte LEGO® Fan-

Ausstellung des Jahres in Deutsch-

land, ein unvergessliches Erlebnis 

für alle Besucher.
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KULTUR

Der Künstler Georg Gaigl lebt in 

der Messestadt. In der Sophienkir-

che präsentiert er neue Arbeiten. 

In dem an einen klassischen Aus-

stellungsraum erinnernden Kirchen-

raum vereinigt er seine Bilder zu ei-

nem 29 Meter langen Fries.

„Bilder wahrnehmen ist für uns 

ein Abgleich mit eigenen Erinnerun-

gen und Sehnsüchten - meist unbe-

wusst stellen wir diesen Zusammen-

hang her. Ein ansprechendes Bild 

lässt uns neugierig werden, auch auf 

uns selber“, sagt Georg Gaigl. 

Seine Bilder erwecken genau die-

se traumgleiche Neugierde: Der Be-

trachter begegnet in ihnen zahlrei-

chen Andeutungen von Orten und 

Erlebnissen. In den neueren Arbei-

ten sind diese zunehmend losgelöst 

von einer erkennbaren Wirklichkeit. 

Fragmente und Strukturen verwei-

sen auf eine unbegreifliche und den-

noch vertraute Welt.

Gaigls Arbeiten entstehen am 

Computer. Während seines Studi-

Georg Gaigl in der Sophienkirche
ums an der Akademie der Bilden-

den Künste München entwickelte 

er seine außergewöhnliche Arbeits-

technik der ‚Décalcage‘: Die digita-

len Bilder werden in großformatige 

Computer-Prints übertragen. Die 

werden dann mit der farbtragenden 

Schicht nach unten auf Holzplatten 

geklebt. Darauf folgt das tagelange 

Ablösen des aufgetragenen Papiers 

bis auf die letzte dünne Papierhaut, 

die das Bild in sich trägt. 

Anlässlich der Ausstellung er-

scheinen in begrenzter Auflage vom 

Künstler signierte Drucke. Mit dem 

Reinerlös werden die Reparaturar-

beiten für das lecke Dach der Kirche 

unterstützt.

Zur Eröffnung hält Ivett Gunters-

dorfer, Ph.D., Dozentin für Interkul-

turelle Kommunikation an der LMU 

München, einen Einführungsvor-

trag. Umrahmt wird der Abend von 

der Saxofonistin Monika Olszak.

Alle Messestädter sind dazu 

herzlich eingeladen.   

Veranstaltungen: 
Eröffnung:  
13. Oktober 2017, 19 Uhr
Dauer der Ausstellung: 14. Oktober 
bis 12. November 2017
Öffnungszeiten:  
Täglich 11 bis 17 Uhr

Filmabend:  
Sonntag 5. November 2017, 18 
bis 19 Uhr. Künstlergespräch mit 
Videoarbeiten von Georg Gaigl.
Eintritt frei.

Familiennachmittag:  
Sonntag: 12. November 2017
14.00 bis 17.00 Uhr, mit Kaffee und 
Kuchen

Ort:
Evangelisch-lutherische  
Sophienkirche 
Platz der Menschenrechte 1 
81829 München
www.sophienkirche.de
www.georggaigl.de
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KIDS / JUGEND

Sommerzeit ist Ferienzeit
-

Mit der Ferienzeit fängt theo-

retisch für viele Schülerinnen und 

Schüler die schönste Zeit des Jahres 

an – und für viele Eltern beginnen 

genau hier die Probleme. Mütter 

oder Väter von Schulkindern, die in 

Teilzeit arbeiten, während ihr Kind 

vormittags in der Schule ist, und die 

weder einen Platz in einem Kinder-

hort noch in der Mittagsbetreuung 

an der Schule benötigen, stehen 

eventuell während der Ferien vor 

einem Betreuungsproblem. Ebenso 

geht es manchen Eltern, deren Kind 

die Mittagsbetreuung an der Schule 

besucht, da diese während der Feri-

en geschlossen ist.

Die Kinder haben insgesamt 14 

Wochen schulfrei im Jahr, die Eltern 

nur fünf bis sechs Wochen Urlaub.

An Münchner Grundschulen ist 

die Ferienbetreuung immer noch 

eine Seltenheit. Nur 20 von 134 

Schulen haben ein solches Angebot.

Die andere Seite der Medaille: Sol-

len Kinder tatsächlich in der Schule 

ihre Ferien verbringen, wo doch die 

Schule eh schon immer mehr Besitz 

von den Zeitressourcen der Kinder 

und Jugendlichen ergreift? Was ist, 

wenn das Kind am ersten Ferientag 

nach Hause kommt und nicht mehr 

hingehen will? Wie ist das mit der 

Freiwilligkeit in der Freizeit?

Was brauchen die Kids denn tat-

sächlich in ihren Ferien? Entspan-

nen und Relaxen, aber auch Action, 

Abenteuer, Spiel und Spaß! Kinder 

und Jugendliche brauchen ebenso 

dringend eine stressfreie Auszeit 

wie die arbeitende Bevölkerung.

Und die inhaltliche Chance? 

Für außerschulische Spiel-, Er-

lebnis- und Kulturangebote mit un-

Herbstferien-
programm
Anmeldung bis zum 19.10.2017

Feuer, Wasser, Erde und Luft – eine 

Ferienwerkstatt zu den Elementen

Mit allen Sinnen wollen wir unsere 

Umgebung erkunden und die vier 

Elemente genauer erforschen.

30.10., 02.11. und 03.11., jeweils 

08:00–16:00; für Kinder von 6–12 

Jahren, max. 15 Teilnehmer. Kosten: 

€ 55,50 inkl. Verpflegung, Ermäßi-

gung: € 24,90 bei mittlerem/gerin-

gem Einkommen, € 10,50 bei Leis-

tungsbezug. Ort: Grünwerkstatt und 

Abenteuerspielplatz am Quax

Abenteuerferien auf der  

Naturstation Schafflerhof

Eine Woche lang jeden Tag Action, 

Abenteuer, Spiel und Spaß. Abenteu-

er im Wald erleben, Survival-Tricks 

ausprobieren, am Reitprogramm 

teilnehmen, Ausflüge in die Umge-

bung machen und ums Lagerfeuer 

sitzen. 30.10., 02.11. und 03.11., je-

weils 08:00–16:00; für Kinder und 

Jugendliche von 6–14 Jahren, max. 

20 Teilnehmer; Kosten: €30 inkl. 

Verpflegung. Eigenanreise, Bus-

transfer vom Quax oder Abholser-

vice S-Bahnstation Petershausen.

mittelbarem Lebensweltbezug, wie 

sie Kinder und Jugendliche auf der 

Suche nach ihren Werten und nach 

Orientierung, nach eigenen Lebens-

entwürfen und Lebensstilen, nach 

der eigenen „Lebenskultur“ drin-

gend benötigen, bieten sich hier 

Möglichkeiten, die im „normalen“ 

Schulalltag verloren gegangen sind.

Die Stadt München bietet in Ko-

operation mit verschiedenen Trä-

gern ein kunterbuntes Programm 

von Ferienfahrten über Tagesaus-

flüge, Stadtranderholung bis hin zu 

Workshops und Kursen an, die eine 

echte Entscheidungsfreiheit mit 

Spaßfaktor garantieren und nicht 

nur „Kinderaufbewahrung“.

Im Münchner Osten ist ECHO e.V. 

ein wichtiger Partner in Sachen Fe-

rienbetreuungen, die einen immer 

größeren Stellenwert im Programm-

portfolio des Vereins bekommen.

ECHO e.V. ist durchaus gewillt, die-

ses Angebot noch weiter auszuwei-

ten und freut sich über Anregungen 

aus dem Nutzerkreis …      K.-M. Brand
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Die tagelang ununterbrochen in den als Blaue Zone 

markierten Parkbuchten parkenden Transporter und LKW 

gehören mit Sicherheit nicht den Anwohnern oder ihren 

Besuchern Foto: privat

Vom Sozialbürgerhaus wurde der 

Wunsch geäußert, eine Vernetzung 

aller sozialen Einrichtungen in der 

Messestadt zu etablieren, die den 

Bewohner*innen helfen, Anträge 

unterschiedlichster Art auszufüllen.

Condrobs und StartStark haben sich 

bereiterklärt, diese Schnittstelle zu 

sein, um allen Bewohner*innen der 

Messestadt die Suche nach Hilfe bei 

Anträgen zu erleichtern. Das Ange-

bot ist nach den Sommerferien ge-

startet.

Sie erreichen uns persönlich von 

Montag-Freitag in der Kopenha-

genstraße 11 und telefonisch unter 

089/326302990, sowie per Mail an 

die Kolleg*innen vor Ort:

benedikt.wingert@condrobs.de

robert.engel@condrobs.de

simone.pretzer@condrobs.de

Condrops

Formular-

die StartStark gGmbH und Con-

-
gendliche und Familien

Es ist mehr als ein Jahr vergan-

gen, seitdem die Blaue Zone in der 

Messestadt Ost eingeführt wurde. 

Leider hat sich für die Bewohner 

ab 18:00 Uhr nichts geändert. Die 

Parkplätze werden nicht von den 

Anwohnern genutzt, sondern von 

zahlreichen Lastwägen, die bis in 

die Morgenstunden alles blockie-

ren. Begleitet wird das Ganze in den 

frühen Morgenstunden durch den 

Lärm, den die LKW beim Starten und 

Warmlaufenlassen der Motoren bis 

zur Abfahrt verursachen.

Besucher der Anwohner haben 

den Nachteil, dass bei einem Besuch 

tagsüber der ständige Blick auf die 

Uhr einen seelischen und körper-

lichen Stress verursacht, der alles 

andere als entspannt ist und die Le-

bensqualität beeinträchtigt.

Die versprochene Überprüfung 

der Situation nach einem Testjahr 

fand nicht statt. Warum?

Was sich viele Anwohner wün-

schen und der Gleichbehandlung 

der Stadtbewohner förderlich wäre, 

ist eine Parklizenz.

Damit würden auch die durch 

LKW zugeparkten Straßen der Ver-

gangenheit angehören, und jeder 

Anwohner könnte seinem Besuch 

den eigenen Tiefgaragenplatz an-

bieten und selbst sein Auto draußen 

auf den dafür gebauten Parkplätzen 

abstellen.

Einmal im Jahr ergibt sich die Si-

tuation, dass alle Bewohner unserer 

Wohnanlage aus der Tiefgarage fah-

ren müssen, da diese gereinigt wird. 

Nicht jeder von uns kann und möch-

te mit seinem Fahrzeug in die Arbeit 

fahren (was auch umwelt-technisch 

eine Katastrophe wäre). Viele wissen 

dann nicht, wohin mit dem Fahrzeug 

in diesen mindestens vier Stunden. 

Die Fahrzeughalter sind nicht in der 

Lage, das Auto alle zwei Stunden 

durch die Straßen der Messestadt 

spazieren zu fahren.

Die Situation während der großen 

Messen lässt auch zu wünschen üb-

rig, da die Kontrollen sehr rar sind 

und auch keine Autos abgeschleppt 

werden. Die Halter der 

vielen ausländischen 

Fahrzeuge werden die 

Verwarnungen sicher 

nicht bezahlen, da es 

keine Abkommen mit 

diesen Ländern gibt. 

Geparkt wird sogar 

auf den Gehwegen 

und am U-Bahn-Zu-

gang. 

Viele Anwohner 

der Messestadt ap-

pellieren an die Ver-

antwortlichen und 

fordern eine gleichbe-

rechtigte Lösung mit 

anderen Stadtbewoh-

nern, die bereits eine 

Parklizenz erhalten 

haben. 

Marijana Klasicek
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STADTTEIL VOLLER LEBEN

Neue Genossen für 
die Messestadt

-

-

-

Erstmalig haben sich für dieses 

Projekt die beiden Wohnbaugenos-

senschaften Wagnis eG und WOGE-

NO eG zusammengetan, um den ge-

meinsamen Gebäudekomplex „Rio 

riem“ zu konzipieren. In Tradition 

beider Genossenschaften plant das 

Architekturbüro Zwingel und Dilg 

einen Holzbau mit viel solarer Ener-

giegewinnung und hohem ökologi-

schen Standard.

Mit im Boot, als dritter genos-

senschaftlicher Partner, ist die Ko-

operative Großstadt. Sie plant ein 

Grillfest der neuen Genossen auf dem Baugrundstück entlang der Willy-Brandt-Allee

 Foto: Lena Skublics

Wohnhaus entlang der Heinrich-

Böll-Straße und komplettiert damit 

das Konsortium. Das Projekt „San 

Riemo“ in der Messestadt Riem ist 

das erste Bauvorhaben dieser Ko-

operative. Nach einem offenen Re-

alisierungswettbewerb wurde am 

14. Juli der Siegentwurf gekürt. Die 

Jury entschied sich für das Projekt 

der jungen Züricher Architekten 

Tim Schäfer, Pablo Donet Garcia und 

Tanja Reimer. Dieses betont auf al-

len Ebenen und in allen Wohnformen 

den Aspekt des gemeinschaftlichen 

Wohnens, wie Vorstand Markus 

Sowa erklärt.

Ziel ist ein lebendiges Quartier 

mit kleinen gewerblichen Einheiten, 

Ateliers,  Werkstatt und vielen ge-

meinschaftlich nutzbaren Räumen 

und Freiräumen, zum Beispiel auf 

dem gesamten Dach.

Dabei liegt den drei Genossen-

schaften viel daran, dass die Gewer-

beflächen eine sinnvolle und auch 

dem Viertel dienende Nutzung er-

halten. Deshalb strecken sie schon 

heute die Fühler aus nach Personen, 

die eine Geschäftsidee mitbringen, 

die sie vielleicht in diesen Räumlich-

keiten verwirklichen wollen. 

Christoph Miller, Planer der 

Wohnbaugenossenschaft wagnis eG, 

würde am liebsten selbst mit seiner 

Familie in das neue Projekt einzie-

hen, so begeistert schwärmt er auf 

dem Grillfest.

Man darf also gespannt sein, was 

sich in der nächsten Zeit auf dem 

Grundstück tut. Nähere Informatio-

nen über das Projekt und die Kon-

ditionen für Gewerbeflächen sind 

bei Lena Skublics erhältlich. E-Mail: 

l.skublics@wogeno.de

Lena Skublics

So soll es einmal aussehen, wenn man 

vom U-Bahn-Ausgang Messestadt Ost nach 

Westen blickt 

Illustration: Architekten Zwingel/Dilg/ 
Färbinger/Rossmy
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GOTT UND DIE WELT

Meine Damen und Herren, Ladies and Gentlemen,

 

ich darf mich kurz vorstellen. Ich bin nicht Ihr Ka-

pitän auf dem Gelände des früheren Flughafens von 

München, sondern der neue katholische Pfarrer in 

der Messestadt. Als ich gebeten wurde, hier kurz et-

was über mich zu schreiben und mir dabei der Name 

dieser Stadtteilzeitung genannt wurde, hat mich das 

gleich etwas erheitert, denn wie oft habe ich in den 

letzten Jahren unter anderem gehört: „Cabin crew, 

prepare for take off“…

Aber nun zu mir. Mein Vorname ist Arkadiusz (gr.: 

Arcadios; lat. u. dt.: Arkadius, man kann sich das 

auch von den Arcaden, z.B. „Riem-Arcaden“ ableiten; 

und mein Nachname lautet Czempik (Aussprache wie 

bei „Champions League“). Ich bin 1978 in Oberschle-

sien in Polen auf die Welt gekommen. 

1992 kam ich dann mit meinen Eltern nach 

Deutschland. Nach dem Abitur in Heilbronn habe ich 

das Philosophiestudium in Rom angefangen, wo ich 

die Gemeinschaft Emmanuel kennenlernte und mich 

entschied, als ihr Mitglied Priester zu werden. Diese 

Entscheidung brachte mich für ein Unterscheidungs- 

und Ausbildungsjahr nach Namur in Belgien. Anschlie-

ßend durfte ich mein Philosophiestudium in München 

fortsetzen und parallel dazu Theologie studieren. 

Im sog. Freijahr ließ ich mich ich für einen Dienst 

mit der Entwicklungshilfeorganisation FIDESCO nach 

Astana in Kasachstan entsenden, wo ich als Fremd-

sprachenlehrer und Sozialarbeiter wirken durfte.

Nach meiner Rückkehr und Abschluss des Studiums 

verbrachte ich drei Monate in Israel. 

Nach dem Pastoralkurs im Pfarrverband Moosach 

bei Grafing und der Diakonenweihe 2008 wurde ich 

2009 zum Priester geweiht und kam als Kaplan in den 

Fo
to

s:
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ri
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t

Neuer Pfarrer

Einige werden ihn schon 

kennen: Pfarrer Arkadiusz  

Czempik, der ab Oktober unser 

neuer Pfarrer wird: schließlich 

war er viele Jahre in Baldham 

und Vaterstetten als Kaplan 

und Pfarrer tätig – und sogar 

unser stellvertretender Dekan. 

Am Mittwoch, den 5.  Juli hat 

sich der sympathische Pries-

ter nach einem gemeinsamen 

Gottesdienst in St. Florian den 

Kirchenverwaltern und Pfarr-

gemeinderäten von beiden Ge-

meinden in einer gemeinsamen 

Sitzung im Pfarrheim von St. 

Peter und Paul vorgestellt. Die 

Teilnehmer waren sich einig: 

wir freuen uns auf unseren neu-

en Pfarrer!

St. Florian

Zu den aktuellen Angeboten des Musli-

mischen Forums zählt das für Kinder und 

Jugendliche konzipierte Projekt „Buchsta-

bengarten“. Ein pädagogisches Konzept 

für das Erlernen der arabischen Sprache, 

mit deutschsprachigem Religionsunterricht 

und sozialpädagogischer Betreuung der 

Kinder und Familien. 

Das Muslimische Forum bietet hier in 

Riem auch Elternberatung durch eine aus-

gebildete und erfahrene Elterntrainerin in 

Deutsch und Arabisch an. Das Muslimische 

Forum arbeitet mit den örtlichen sozialen 

Institutionen zusammen und vermittelt 

auch je nach Bedarf an diese weiter. Kon-

takt: Tel. 0171 - 6400232

MFM

Buchstabengarten
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Pfarrverband Vaterstetten-Baldham, 

wo ich drei Jahre später auch Soli-

darpfarrer wurde. Ab Oktober 2015 

wurde ich von unserem Erzbischof 

Kardinal Reinhard Marx für die Vorbe-

reitung und die Nachbegleitung des 

Weltjugendtages 2016 in Krakau mit 

der Gemeinschaft Emmanuel freige-

stellt. Für diesen Dienst habe ich ein 

Jahr lang in Wien gewohnt, von wo aus 

ich verschiedene Länder besucht und 

die jeweilige Situation der Jugend ken-

nenlernte – daher auch sehr viele „take 

offs“. Für die konkrete Nachbeglei-

tung des WJT 2016 hat man mich dann 

gebeten nach Rom zu ziehen, um dort 

je zu 50% im Team der ESM (Emmanu-

el School of Mission) und im Team des 

Päpstlichen Internationalen Jugendzentrums „Centro 

San Lorenzo“ am Petersplatz zu arbeiten. 

Nach dieser zweijährigen Freistellung und vielen 

sehr vielfältigen und bereichernden Erfahrungen 

freue ich mich, am 1. Oktober wieder den Dienst in 

der Pfarrseelsorge zu beginnen. Ich freue mich, dass 

ich außer in St. Florian in der Messestadt auch in 

St. Peter und Paul mit St. Martin tätig sein darf. Das 

schafft eine schöne Brücke aus der ewigen Stadt in 

den Münchner Osten, und Brücken sind gerade in un-

serer Zeit wieder viel wichtiger geworden. Auf den al-

ten „Tower“ zu schauen und ans Abheben zu denken 

erinnert mich daran, dass ich den Menschen helfen 

darf, das zu tun, was ich auch in jedem Gottesdienst 

ihnen zurufe: „Erhebet die Herzen“, auf Gott und mit 

ihm auf das eigene Leben zu schauen und neu zu er-

strahlen.    

In diesem Sinne freue ich mich auf viele Begegnun-

gen mit Ihnen und wünsche Ihnen Gottes Segen!

Pfarrer Arkadiusz Czempik

Im Pfarrsaal von St. Florian, 

Platz der Menschenrechte, 81829 

München, findet am Samstag, den 

02.12.2017 von 13.00 bis 17.00 Uhr 

der traditionelle ökumenische Ad-

ventsmarkt der Kirchengemeinden 

St. Florian und der Sophienkirche 

statt. Seit über 10 Jahren ist der 

Hobbykünstlermarkt mit Advents-

kranzverkauf, Puppenbekleidung, 

fantasievollen Seidenmalereien, 

hausgemachten Marmeladen, Ge-

stricktem, Gesticktem und vielem 

mehr ein fester Termin in beiden 

Pfarreien. Der Adventsmarkt lädt 

Adventsmarkt in St. Florian  
am 2. Dezember 2017

zum Stöbern und Geschenke kaufen 

ein. Die Pfadfinder werden wieder 

an einem Bücherstand neue und 

gebrauchte Bücher verkaufen. Wer 

noch guterhaltene Bücher zuguns-

ten der Pfadis Spenden will, wen-

det sich bitte an anna@dpsg-riem.

de. Kaffee, Kinderpunsch und ein 

großes Kuchenbuffet bieten die 

Gelegenheit zu verweilen und gute 

Gespräche zu führen. Aussteller für 

den Hobbykünstlermarkt nehmen 

bitte unter Tel. 88989430 Kontakt 

auf.

AK Ökumene
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Liebe Gemeinde, 

eine gute Nachricht: bis zum 19. 

Juli sind 5800 Euro durch Spenden 

und diverse Aktionen wie Luther-

essen, Ostereierverkauf, Vorträge, 

Schatzsuche eingegangen. Herz-

lichen Dank für Ihre Spenden und 

Ihre Mithilfe und vielen Ideen, Ihr 

großes Engagement! Nur gemein-

sam können wir es schaffen! 

Wir, der AK Fundraising, sind 

überzeugt, dass der Gemeinschafts-

gedanke die Gemeinde stärker 

zusammenwachsen lässt. Als Be-

gegnungsstätte werden wir Veran-

staltungen organisieren, wie z. B. 

Sponsorenlauf, Verkauf von Oliven-

holzkreuzen aus Bethlehem, Aus-

stellung u.a. 

Die Einnahmen oder Erlöse wer-

den als Spende für die Sanierungs-

maßnahmen der Sophienkirche ver-

Jedes Mitglied in der gesetzlichen 

Rentenversicherung sollte möglichst 

frühzeitig sein Rentenkonto geklärt 

haben. Je früher desto besser, denn 

ungeklärte Zeiten lassen sich so 

leichter erklären und Belege, die 

vielleicht notwendig sind, leichter 

beschaffen. Nach 40 Jahren eine 

Schulbestätigung anzufordern, ist 

nicht so ganz einfach.

Folgende fehlende Zeiten sind zu 

überprüfen:

Schul-, Fachschul- oder Hoch-

schulzeiten ergänzen lassen

Jede Kirche braucht ein Dach ...

wendet. Ihre Spenden 

sind ein wichtiger 

Beitrag für die In-

standsetzung der So-

phienkirche. 

Es ist Usus, dass 

jede Kirchengemein-

de einen Teil der Bau-

kosten selbst tragen 

muss, da immenser 

Sanierungsbedarf im 

Dekanat München 

wie landeskirchlich 

weit besteht und die 

Mittel dafür nicht vorhanden sind. 

Inzwischen sind die veranschlag-

ten Kosten für die Sanierung des 

Kirchendaches und auch der Attika 

gestiegen auf 118.000 Euro (Anteil 

der Sophienkirche). 

Jede Unterstützung ist willkom-

men! Selbstverständlich können Sie 

unserer Gemeinde auch direkt mit 

einer Geldspende helfen. 

Evang. Luth. Kirchengemeinde 

VR Bank München Land 

IBAN: DE07 7016 6486 0001 0293 12 

BIC: GENODEF1OHC

AK Fundraising

Rentenstichwort:  
Kontenklärung

Zeiten der Ausbildung, der 

Arbeitsunfähigkeit, der Arbeits-

losigkeit oder auch der Schwan-

gerschaft vormerken lassen.

Nach der Kontenklärung ergibt sich 

somit ein lückenloser „Lebenslauf“ 

bei der gesetzlichen Rentenversi-

cherung. Je früher ihre Kontenklä-

rung abgeschlossen ist, umso „ge-

nauer“ sind die Ergebnisse in den 

Renteninformationen oder den Ren-

tenauskünften, die Grundlage für 

ihre persönliche Altersvorsorge sein 

sollten.                       Gerhard Endres

Kostenlose Beratung 
Gerhard Endres, ehrenamtlicher 
Versichertenberater der Deutschen 
Rentenversicherung Bayern Süd in 
der Messestadt steht allen Ratsu-
chenden für Fragen rund um das 
Thema „Gesetzliche Rentenversi-
cherung“ kostenlos mit Rat und Tat 
zur Seite. Eine vorherige Terminab-
sprache unter der Telefonnummer 
089-552516-0 (KAB Diözesan-
verband) ist erforderlich, e-mail: 
gerhard.endres@icloud.com
Bitte bringen Sie zu Ihrem Termin 
folgende Unterlagen mit: Personal-
ausweis bzw. Reisepass (unbedingt 
notwendig), Sozialversicherungs-
nummer bzw. letzte Renteninfor-
mation / Rentenauskunft.
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Mo-Fr      Plate One Training; Tisch-

tennis; Internetcafé ASZ

08:30     Mo/Di/Mi/Do ab 16.10. 

Integrationskurs M. 

Bildungswerk/ Bauzentr.

09:00 Türk. Frauenfrühstück SOS

09:00  +16.10./6.+20.11./4.+18.12. 

Fußpflege ASZ

09:00 Bambini-Club NT Oslos.

09:00  Beratung Condrobs/ 

Pedro Suchtfachstelle/ 

Sozialpsychiatr. Dienst/ NT 

H.-Böll-S.

09:00  Treff; Second-Hand 9:30 

Eltern-Kind-Gruppe Fameri

09:30     1.+3. Mo/Mon. Babytreff 

SOS

09:30   +10.30 Qi Gong ASZ

09:45  Quranlesen Frauen Muslim. 

Forum/ NT H.-Böll-S.

10:00  Alphabetisierung Bilok/ 

KiTZ H.-Böll-S. 133

11:00  9.10./13.11./11.12. 

Kleiderkammer SOS

11:15     gerade Wo. Bücherbus  

I.-v.-Twardowski-Pl.

12:00 ab 9.10. Suppe ASZ

14:00 Dt. f. Kind. SOS

14:00 Brettspiele ASZ

14:00 Gitarre, Blockflöte NT Oslos.

14:00 Lernwerkst. Bildungslokal

14:30     ab 9.10. Feldenkrais MVHS/ 

ASZ

15:30     Chines. Eltern-Kind-Gruppe 

SOS

15:30     ab 9.10. Zirkus Zwergerl 

Quax

15:30   ab 6.11. Töpfern Quax

16:00  Nachhilfe Mathe Caritas/ 

Sophiengde.

16:30   ab 9.10. Zirkus Kind. Quax

17:00  Mo/Mi Nachhilfe Dt. Caritas/ 

Sophiengde.

17:00 Tanzen Erw. NT Oslos.

17:00 ab 6.11. Töpfern Quax

18:00  Mo/Di/Mi/Do ab 10.10. 

Integrationskurs M. 

Bildungswerk/ Berufsschule

18:00  ab 9.10. Zirkus Jugendl., 
junge Erw. Quax

19:00  1. Mo/Mon. Freunde-Treff 

NT Galeriahs.

19:15   Hatha-Yoga TV Riem-

Dornach/ NT Oslos.

19:15   Fun-Fußball Jugend TV 

Riem-Dornach/ Halle L.-

Wirth-S.

19:30     Fuß-/ Basketball Streetwork/ 

Halle A.-Lindgren-S. 13

20:30     Chor Ensemble; Abend 

Beratung Schuldner, 

Existenzgründung, Anträge 

NT H.-Böll-S.

08:00  ungerade Wo. Bücherbus  

A.-Lindgren-S.

09:00 Acrylmalen Kultur-Etage

09:00  Beratung Frühe Förderung 

NT Oslos

09:00 Bildungsberatung Bilok

09:00  Treff; Piccolino; Second-

Hand; 09:30 Eltern-Kind-

Gruppe Fameri

09:30     Leben in Deutschland für 

Frauen; 09:45 Flohkiste SOS

09:45     10.+24.10./14.+28 

11./12.12. Porträt, Figur, 

Mensch ASZ

09:45   Bleib fit mach mit ASZ

11:15     10.10./7.11./5.12. 

Kleiderkammer SOS

11:30   Babymassage SOS

13:30     Betreuung Demenzkranke 

Carpe Diem/ ASZ

13:45     ungerade Wo. Bücherbus M.-

Teresa-S.

14:30     3. Di/Mon. Ausnahmen mögl. 

SeMes Gemeindezentr.

14:30   ab 17.10. Zumba MVHS/ ASZ

14:30     Hausaufgabenbetreuung 

NT Oslos.

15:00 Abenteuerspielplatz Quax

15:00 Sprachcafé Bilok

15:30     Franz. Eltern-Kind-Gruppe 

SOS

15:30   Kinderbibliothek NT Oslos.

15:30     Kreativer Tanz Kind. NT H.-

Böll-S.

15:30     ab 9.10. Zirkus Zwergerl 

Quax

16:00  Nachhilfe Mathe Caritas/ 

Sophiengde.

16:00  Kindercafé, Kunstwerkst. 

65°Ost

16:15   Coole Sachen machen SOS

16:30   Zumba Erw. NT H.-Böll-S.

16:30   ab 9.10. Zirkus Kind. Quax

16:30   Bücherbus S.-Lagerlöf-S.

17:00  Nachhilfe Engl. Caritas/ 

Sophiengde.

17:00 Paartherapie Fameri

17:15     Fun-Fußball Kind. TV Riem-

Dornach/ Halle L.-Wirth-S.

17:30     Hip-Hop Mädch. Streetwork/ 

NT Oslos.

17:30   Fußball B-Jugend Maccabi

18:00  Bewegung f. Menschen m. 

MS; 19:00 Selbsthilfe d. AA 

ASZ

18:00 Fußball B-Jugend Arcadia

19:00  Hip-Hop Jugendl. 

Streetwork/ NT Oslos.

19:30     4. Di/Mon. Sich kennen 

lernen NT H.-Böll-S.

19:30   Fußball Herren Arcadia

20:00  Jugendtreff; Beratung f. 

Jugendl. Streetwork/ NT 

Oslos.

20:30   Chor St. Florian
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08:00 Dt. f. Kind. SOS

08:00  ungerade Wo. Bücherbus L.-

Wirth-S.

09:00 Eltern-Krafttankstelle KiTZ

09:00 Bambini-Club NT Oslos.

09:00  Second-Hand 9:30 türk. 

Spezialitäten Fameri

09:15      Eltern-Kind-Gruppe St. 

Florian

09:30      4.+18.10./15.11./6.12. 

Kleiderkammer SOS

09:30      Alpha-Sprachcafé; 09:45 

Kreativcafé Erw. SOS

09:45      11.+25.10./15.+29.11./ 

13.12. Aquarellmalen; 

4.+18.10./22.11./6.+20.12. 

Zeichnen ASZ

10:00  nicht 13.12. 

Gedächtnistraining ASZ

12:00  nicht 15.11. Mittagstisch 

ASZ

13:00  Beratung f. Jugendl. 

Streetwork/ NT Oslos.

14:00 Café ASZ

14:30     Familiencafé; 4. Mi/Mon. 

Kreativ werden Erw. SOS

14:30     11.+25.10./22+29.11./13.12 

Kleiderkammer SOS

14:30   Kindercafé 65°Ost

14:30     Spiele; Handarbeiten; 

Beratung Dt. 

Rentenversicherung ASZ

15:00  Artyourself L.-Wirth-

Mittelschule, FabLab, Quax + 

Grünwerkst.

16:00  Musikkurs Eltern, Kind. NT 

H.-Böll-S.

18:00  1. Mi/Mon. Asia Charity 

Organization NT Oslos.

18:00 Jugendcafé Quax

18:00  Gebet/Gottesdienst St. 

Florian

19:00 Fußball Herren Maccabi

08:00 Vorschultraining SOS

09:00 Bewegl. bleiben ASZ

09:00 Piccolino Fameri

09:30     Leben in Deutschland für 

Frauen;10:00 1.+3. Do/Mon. 

Mütter in Trennung SOS

09:45     12.10.-23.11., nicht 2.11. 

Babymassage Fameri

10:00 Büchermäuse NT Oslos.

10:00 +11:00 Bewegl. bleiben ASZ

10:30     26.10./23.11./14.12. 

Stammtisch ASZ

11:00 Mama lernt Dt. Fameri

13:00 Bildungsberatung Bilok

14:00 Second-Hand Fameri

14:00  Beratung auch engl., türk., 

griech., Caritas/ St. Florian

14:30     Hausaufgabenbetreuung 

NT Oslos.

15:00  5.+19.10./9.+23.11./ 

7.+21.12. Arab. Mutter-

Kind-Gruppe; 5.10. m. 

Elterntalk Erziehung; 7.12. 

m. Elterntalk Konsum SOS

15:00  2.+26.10./16.+30.11./14.12. 

Span. Eltern-Kind-Gruppe 

SOS

15:00 Abenteuerspielplatz Quax

15:00 Café Fameri

17:00  Fun-Fußball Kind. TV 

Riem-Dornach/ Halle I.-v.-

Twardowski-Pl.

17:15     ab 19.10. Yoga Kind. SOS

17:30     +18:30 5.+19.+26.10/9.+23. 

+30.11./7.+14.12. Gitarre 

Kind. SOS

17:30  Fußball B-Jugend Maccabi

18:00  1.+3. Do/Mon. Spiele NT 

Oslos.

18:00 Jugendcafé Quax

18:00 Fußball B-Jugend Arcadia

18:15   Fun-Fußball Kind.; 19:00 

Jugendl. TV Riem-Dornach/ 

Halle L.-Wirth-S.

19:00 Trommeln Grünwerkst.

19:15   2., 4.+5. Do/Mon. 

Elternstammtisch L.-Wirth-

Grundschule NT Oslos.

19:30   12.10./9.11./14.12. Töpfern 

Wagnis

19:30  Fußball Herren Arcadia

20:00  4. Do/Mon. Mit Tönen 

verwöhnen NT H.-Böll-S.

Freitag

08:30     Alphabetisierung Bilok/ 

KiTZ

08:45     Musikal. Spielschule Kind., 

Eltern SOS

09:00  13.10./10.11./15.12. 

Frühstück Frauen NT Oslos.

09:00  Türk. Frauengruppe NT 

Galeriahs.

09:00  Frühstück international 

Bilok

09:00  Treff; Second-Hand; 09:30 

Eltern-Kind-Gruppe Fameri

09:30   Mutter-Kind-Gruppe SOS

10:00  1. Fr/Mon. Elterntalk NT  

H.-Böll-S.

10:30   Lernwerkstatt Bilok

12:00 Bücherbus C.-Herschel-S.

12:15   Engl. f. Kind. Fameri

15:00  Kindercafé Quax + 

Grünwerkst.

15:00  Abenteuerspielplatz Quax

16:00  Russ. Eltern-Kind-Gruppe; 

Unterstützung für 

Flüchtlingsfrauen SOS

16:00  Mutter-Kind-Gruppe NT H.-

Böll-S.

16:00  1. Fr/Mon. Gartensprech-

stunde Grünwerkst.

17:00 Ind. Tanz Kind. NT Oslos.

17:00  Girls Club; letzt. Fr./

Mon. Beautytage f. Girls 

Grünwerkst.

18:00  1. Fr/Mon. Internat. 

Frauengruppe; 3.+4. Fr/

Mon. Vietnames. Tanz NT 

Galeriahs.

18:00 Jugendcafé Quax

18:30 Ind. Tanz Mädch. NT Oslos.

19:00  1. Fr/Mon. Rechtsberatung 

NT H.-Böll-S.

19:00  1. Fr/Mon. Speakers Corner 

Jugendl. Quax

22:00  Basketball Jugendl. Quax/ 

Halle L.-Wirth-S.
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Oktober

1.   09:00 Ponymanie Quax/ 

Schafflerhof

1.   10:15  Erntedank Familien-

gottesdienst Sophiengde.

1.   11:00 Umwelttag 

Gemeindezentr.

4.   19:00 Info Lastenrad NTs  

NT H-Böll-S.

4.-6.   Expo Real Messe

5.   14:00 Angebote für Alt + 

Jung Aber wie ASZ

5.   15:00 Windräder basteln 

Fameri

6.   14:00 Jahresempfang f. 

ehrenamtl. Helf. BRK/ ASZ

6.   15:00 Kinderkochstudio 

Quax

6.   16:00 Gottesdienst L.-

Kiesselbach-Hs. Riem

6.+7.  19:30  Woodknock 

Bandfestival Quax

7.   15:00 Laubsägen, 

Serviettenhalter Wagnis

7.+8.  09:00 Jungsaktionstage 

Quax/ Schafflerhof

8.   15:00 Platzfest Pl. d. 

Menschenrechte

9.  +13.11.+4.12. 14:30 Das 

waren noch Zeiten ASZ

10.   10:00 10 J. ASZ; 14:00 Bunter 

Nachmittag ASZ

10.+1 2. 15:00  Fahrradkurs Frauen 

NT Oslos. / SOS

12.  15:00 Salzteigfiguren Fameri

13.   10:00 Von Obergiesing zum 

Nockherberg ASZ/ ab Hl.-

Kreuz-Kirche

13.   15:00 Theaterwerkstatt Kind. 

Quax

13.   19:00 Vernissage Georg 

Gaigl/ Sophiengde.

13.-1 5. Gemeindewochenende St. 

Florian

14.  +11.11.+9.12. 10:00 Acryl-

Malen Kultur-Etage

14.   15:00 Federmäppchen, 

Stifterolle nähen Wagnis

15.   09:00 Ponymanie Quax/ 

Schafflerhof

15.   18:00 Szen. Collage Luthers 

Lust + Liebe Sophiengde.

16.  Busausflug Kürbishof in 

Kammerstein, Schloss 

Arnsberg ASZ

17.   14:30  SeMes: Reisebilder 

Chile Gemeindezentr.

19.  +23.11.+14.12. 15:00 Singen 

ASZ

19.   15:00 Malen, Laminieren 

Tischset Fameri

19.  +16.11. 

Wanderung Ruine 

Werdenfels, Pflegersee ASZ

20.   10:00 Kochen gemeinsam 

mit Flüchtlingen ASZ

20.   15:00 Theater Kunstdünger: 

fürchten – von einem, der 

auszog Quax

20.   16:00 1. Treffen f. d. 

Krippenspiel Sophiengde.

20.   19:30  Harmonie i. d. 

Gestaltung v. Räumen 

Grünwerkst.

21.   10:00 Workshop Harmonie 

i. d. Gestaltung v. Räumen 

Grünwerkst. 

21.  15:00 Speckstein Wagnis

21.  +18.11.+16.12. 15:00 

Schreibwerkst. Kultur-Etage

21.  16:00 Jugendcafé Special 

Quax

21.   19:00 Konzert Münchner 

Bläserensemble Sophiengde.

21.+2 2. 09:00 Natur auf d. Spur 

Quax/ Schafflerhof

06:00  bis 21.10. Flohmarkt; 21.10. 

 09:00 Kinderflohmarkt 

Messefreigelände

09:00  21.10./25.11./9.12. Kochen 

f. Kind. SOS

10:00 Werkstatt Wagnis

10:00 I nd. Tanz Mädch.; 14:00 

3. Sa/Mon. Kulturtreffen 

togoles. Frauen NT Oslos.

14:00  letzt. Sa/Mon. Nigerian. 

Netzwerk NT H.-Böll-S.

15:00  21.10./25.11./9.12. 

Theaterworkshop Kind. SOS 

16:00 Jugendcafé Quax

16:45     letzt. Sa/Mon. Beichtgele-

genheit 17:15 Rosenkranz; 

18:00 Vorabendmesse St. 

Florian

Sonntag

10:00  Arab. lesen lernen Mädch., 

Frauen NT Galeriahs.

10:15   Gottesdienst Sophiengde.

10:15   Eucharistiefeier St. Florian

10:30     Gottesdienst Freikirche 

Quelltor/ Bauzentr.

12:00  Arab. lesen lernen Jungen, 

Männer NT Galeriahs.

14:00  1. So/Mon. Café; Karten-

spiel; Tischtennis ASZ

15:00 Jugendcafé Quax

18:30  Lifemakers NT Oslos.

Adressen siehe Lokales Seite 53

Abkürzungen:

NT = Nachbarschaftstreff

ASZ = Alten-und Servicezentrum

fameri = Familienzentrum

Termine gelten nur bedingt in den 

Ferien und an Feiertagen. Im Zwei-

fel bitte anfragen. Sportvereine: Das 

vollständige Angebot entnehmen 

Sie bitte dem Internet.
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23.  +6./20.11.+4./20.12. 10:15 

Seele in Balance ASZ

26.  +22.11.+12.12. 14:00 

Giftmobil Edinburghpl.

26.   15:00 Kürbisschnitzen 

Fameri

27.   08:30 Erste-Hilfe-Kurs f. 

ehrenamtl. Mitarb. ASZ

27.   15:00 Naturwerkst. Kind. 

Grünwerkst.

27.   17:00 Beautytage f. Girls 

Grünwerkst.

27.   18:30  Planspiel Reformation 

Jugendl. Sophiengde.

27.   19:30  Lesenacht Harry Potter 

65°Ost

28.   10:00 Mensch + Hund 

Grünwerkst.

28.   15:00 Halloween-

Familienparty Quax

28.-29. Beauty Forum Messe

30.  +2.+3.11. 08:00 

Ferienwerkstatt zu den 

Elementen Grünwerkst., 

Abenteuerspielpl.

30.     +2.+3.11. 08:00 Abenteuer-

ferien Quax/ Schafflerhof

31.      15:00 Auf den Spuren Martin 

Luthers, Kind. Sophiengde.

2.   11:00 Stadtteilspaziergang 

f. Bewohn. d. Bauabschnitts 

4 Frühe Förderung, 

Stadtjugendamt, NT Oslos. 

3.  10:00 Frühstück ASZ

7.   14:55 Reptilienauffang-

station ASZ/ Kaulbachs. 37

8.   15:00 Elterntalk: Handy + 

Smartphone SOS

9.   15:00 Kino: Mr. Morgan’s last 

love ASZ

9.   15:00 Laternen basteln 

Fameri

10.  15:00 Medienwerkst. Quax

10.   16:00 Internat. 

Frauengruppe Kochen SOS

11.+1 2. 09:00  Natur auf d. Spur 

Quax/ Schafflerhof

12.   18:00 Rund um Luther, 

Fundstücke Sophiengde.

Fehlt hier Ihr Termin?
Schicken Sie bitte rechtzeitig bis 
15. November 2017 die Daten  
Januar – März 2018 an  
takeoffmessestadt@t-online.de 

14.-17. Productronica Messe

16.   15:00 Fledermaus-/

Gespensterbilder malen 

Fameri

17.   15:00 Kinderkochstudio;  

 16:00 Make Music Jugendl. 

Quax

17.   19:30  Mandalas aus d. Natur 

Grünwerkst.

18.   10:00 Mandala gestalten 

Grünwerkst.

19.   11:00 Beanie-Mützen nähen 

Wagnis

19.   vrstl. 14:00 1. Floorball 

Bundesliga Damen FC Stern/ 

Halle Berufsschule

21.  10:00 Blickpunkt Türkei ASZ

23.   15:00 Adventskalender 

basteln Fameri

24.   10:00 Praxisratgeber 

Zuhause gut versorgt ASZ

24.   15:00 Kinderkino 

Grünwerkst.

24.   17:00 Beautytage f. Girls 

Grünwerkst.

24.   18:00 Open Mic: Make Music 

Jugendl. Quax

25.   15:00 Weihnachtstöpfern 

Wagnis

26.   10:15  Ewigkeitssonntag 

Sophiengde.

26.   11:00 Weihnachtskarten 

bedrucken Wagnis

27.  10:00 Plätzchenbäckerei ASZ

28.   14:30  Kunstmühle im Hof-

bräuhaus ASZ/ Neuturms. 3

29.  -3.12.  Heim + Handwerk; 

Food + Life Messe

30.   14:00 Praxisratgeber: 

Fachstelle f. pflegende 

Angehörige d. BRK ASZ

30.   15:00 Nikolaus basteln 

Fameri

1.  10:00 Kl. Frühstück ASZ

2.   13:00 Adventsmarkt 

Gemeindezentr.

2.   Nistkastenreinigung AK 

Ökologie/ Park

2.   15:00 Goldene Teelichter 

aus Gips Wagnis

3.   vrstl. 11:00 Regionalliga 

Herren Floorball FC Stern/ 

Halle Berufsschule

4.   Generalprobe Zirkusschule 

Quax

5.   Galavorstellung Zirkusschule 

Quax

6.   14:30 Der Nikolaus kommt 

SOS

7.   15:00 Weihnachtl. Teelichter 

Fameri

7.  17:00 Raclette-Essen ASZ

8.   10:00 Kochen gemeinsam 

mit Flüchtlingen ASZ

8.   16:30  Mensch + Hund 

Grünwerkst.

9.   15:00 Reparaturcafé 

Grünwerkst.

11.   14:00 Fahrt Berchtesgaden 

ASZ/ Ostbf. Gl. 8

12.   14:30  Praxisratgeber: 

Rheuma ASZ

14.  15:00 Sterne basteln Fameri

15.   19:30 Lesenacht 

Weihnachtsklassiker 65°Ost

16.   vrstl. 14:00 1. Floorball 

Bundesliga Damen FC Stern/ 

Halle Berufsschule 

16.  15:00 Kerzen ziehen Wagnis

21.   14:30  Adventscafé ASZ

21.   15:00 Plätzchen backen 

Fameri

24.   15:00 Heiligabend Krabbel-

gottesdienst; 17:00 Familien-

gottesdienst, Krippenspiel; 

22:30 Gottesdienst z. 

Christnacht Sophiengde.

24.      16:00 Kinderkrippenfeier; 

22:30 Christmette St. Florian

25.      1. Weihnachtsfeiertag 

Hochamt St. Florian

30.   13:30  Vietnames. Treffen NT 

Oslos.

31.   17:00 Silvester Ökumen. 

Jahresschlussandacht 

Gemeindezentr.
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WICHTIGE RUFNUMMERN

Polizei / Notruf ..................................................... 110

Feuerwehr ............................................................ 112

Feuerwache 10 ........................................... 235 30 10

Polizeiinspektion 25, Trudering/Riem............ 45187-0

Ärztl. Bereitschaftsdienst Bayern .......018 05–19 12 12

Giftnotruf .......................................................1 92 40

Frauen-Notruf ............................................... 76 37 37

Opfertelefon (bundesweit, anonym, kostenlos) 116 006

Alten- und Service-Zentrum (ASZ Riem),   
Platz der Menschenrechte 10 41 42 43 96-0

Bauzentrum München, Willy-Brandt-Allee 54 63 66-0

Beratungsstelle für Ausländer/innen (BRK),   
Goethestr. 53 Ludwigsvorstadt 532 89 89

Bezirksausschuss 15 Trudering-Riem,   
Geschäftsstelle 233-614 84

Bezirkssozialarbeit (Sozialbürgerhaus BTR) –  
Infothek 233-968 08

BildungsLokal Riem, Willy-Brandt-Allee 18 2032 79 602

Bürgerforum, Kultur-Etage, Take Off!,   
Erika-Cremer-Str. 8/III 99 88 68 93 0

Center Management Riem-Arcaden,   
Willy-Brandt-Patz 5 93 00 60

Familienzentrum, Helsinkistr. 10,   
und Mittagsbetreuung an Grundschulen  40 90 60 74

Grünanlagenaufsicht 233-276 56

Logopädie Messestadt Riem, Katja Barnewitz,   
Elisabeth-Mann-Borgese-Str. 6 45 22 60 88

Logopädie Praxis, Renate Fischer,   
Flughafen-Riem-Str. 34 44 38 38 38

Migrationsberatung der Caritas, Pfarrbüro St. Florian, 
Pl. d. Menschenrechte 2 43 73 78 86

MRG   
(Maßnahmeträger München-Riem GmbH) 945 50 00

Münchner Volkshochschule Ost 62 08 20 20

Nachbarschaftstreff GaleriaTreff,   
Lehrer-Wirth-Str. 19 23 17 16 - 79 80

Nachbarschaftstreff Heinrich trifft Böll,   
Heinrich-Böll-Str. 69 23 17 16 - 79 70

Nachbarschaftstreff Oslostr. 10 41 23 82 62

Nachbarschaftswerk Wagnis e.V., Heinrich-Böll-Str. 69  
 info@nachbarschaftswerk-wagnis.org

Praxis für Kinder-/Jugendlichentherapie   
Brigitta Ulbrich, I.-Bachmann-Str. 28 21 75 21 30

Rentenberatung Gerhard Endres, ehrenamtl.  
Berater Dt. Rentenversicherung 0171-496 99 71

SOS-Kinder-und-Familientreff Messestadt Ost,  
Astrid-Lindgren-Str. 65 24 41 03 63

SOS-Kinder-und-Familientreff Widmannstr.,   
Riemer Str. 367, Riem 18 94 05 50

SOS Beratungs- und Familienzentrum,   
St.-Michael-Str. 7, Berg am Laim 436 90 80

SOS Familienzentrum Riem   
Mittbacher Str. 15 94 38 14 820

SOS Beratungszentrum Riem   
Mittbacher Str. 15 94 38 14 8-0

Soziale Beratung, Tisch Messestadt, Caritas,   
Kreillerstr. 24, Berg am Laim 43 66 96 10

Stadtjugendamt München, Kontaktstelle   
Frühe Förderung, Oslostraße 10 0162-255 64 10

Streetwork, Stadtjugendamt München,   
NT Oslostr. 10, 0171-973 82 59 / 0152-09 35 81 01

Quax (Echo e.V.), Helsinkistr. 100 94 30 48 45

VJF (Verein für Jugend- und Familienhilfen e.V.),  
Lehrer-Wirth-Str. 14 18 93 68 60

Weißer Ring e. V., Leitung Außenstelle   
Marion Rosin 0151 55 16 46 64

Wohnen im Viertel, Astrid-Lindgren-Str. 58,   
Ambulante Pflege, Bewohnercafé 54 84 87 65

Berufsschule für Finanz- und Immobilienwirtschaft,  
Astrid-Lindgren-Str. 1 233-418 50

Berufsschule für Rechts- und Verwaltungsberufe,  
Astrid-Lindgren-Str. 1 233-417 50

Christophorus Schule zur emotional-sozialen  
Förderung, Leibengerstr. 16 99 14 88-0

Christophorus Tagesstätten, Heilpädagogische  
Tagesstätten, Leibengerstr. 16 99 14 88-0

Grundschule Astrid-Lindgren-Str. 11 233-474 00

Grundschule Lehrer-Wirth-Str. 31 /   
Außenstelle Helsinkistr. 55 233-858 36

Haus für Kinder (Kinderschutz e.V.)  
Elisabeth-Mann-Borgese-Str. 35 23 17 16-77 60

Kindergarten (AWO), Lehrer-Wirth-Str. 28 90 53 97 84

Kindergarten (Verein für soziale Arbeit),   
Helsinkistr. 12 43 74 66 64
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Kindergarten (St. Florian),   
Platz der Menschenrechte 3 93 94 87-135

Kindergarten mit Tagesheim/ Hort (städt.),  
Caroline-Herschel-Str. 5a 17 95 94 80

Kindergarten mit Hort (städt.),   
Stockholmstr. 12 43 77 78 90

Kindergarten (Montessori-Kinderhaus/  
Kinderoase/ KidsO), Widmannstr. 2-4 43 66 59 89

Kinderkrippe (AWO), Elisabeth-Dane-Str. 37 94 37 91 90

Kinderhaus Kai, Heilpädagogische Tagesstätte,  
Heinrich-Böll-Str. 104 18 90 80 69-10 

KinderTagesZentrum (Kinderschutz München)  
Heinrich-Böll-Str. 133 23 17 16-77 50

KiTa BRK, Stockholmstr. 5 15 98 67 91 00

KiTa Caritas, Platz der Menschenrechte 7 45 15 19 50

KiTa ev. / Innere Mission,  
Astrid-Lindgren-Str. 127 18 90 82 93-0

KiTa ev. / Innere Mission,   
Georg-Kerschensteiner-Str. 54 945 48 23

KiTa Glockenbachwerkstatt e.V.,  
Elisabeth-Mann-Borgese-Str. 7 54 84 49 71

KiTa Paritätischer Wohlfahrtsverband,   
Mutter-Teresa-Str. 3 43 75 91 75

KiTa städt., Hort, Lehrer-Wirth-Str. 31 23 38 58 39

KiTa städt., Maria-Montessori-Str. 2 90 77 80 90

KiTa, städt. (Hort Förderzentrum Mü/Ost),  
Astrid-Lindgren-Str. 7 233-474 60

Kath. Gemeinde St. Florian 93 94 87-111

Evang. Sophiengemeinde 94 38 99 77

Muslimisches Forum  
 0160 - 96 28 75 34, 0176 - 84 24 91 37

Quelltor Christliche Freikirche 01 72 - 989 89 25

KiTa städt., Hort und Kindergarten,   
Michael-Ende-Str. 26 890 63 68 00

KiTa städt., Widmannstr. 34 89 05 35 21

KiTa städt., Erdinger Str. 9 90 84 32

KiTa Kath. Jugendfürsorge der Erzdiözese,  
Magdalena-Schwarz-Str. 9 45 18 74 90

Mittelschule Lehrer-Wirth-Str. 31 233-858 10

Schule für individuelle Lernförderung,   
Astrid-Lindgren-Str. 5 233-474 20

Tagesheim Astrid-Lindgren-Str. 11 233-474 50

Tagesheim Helsinkistr. 55 233-857 62

Fehlt Ihre Einrichtung in dieser Übersicht oder 
hat sich der Fehlerteufel eingeschlichen?
Bitte melden Sie sich bei uns in der Redaktion, 
Tel. (089) 99 88 68 931 oder per E-Mail unter 
takeoffmessestadt@t-online.de 
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EDEKA Riem-Arcaden Willy-Brandt-Platz 5 · München · Offen für Sie: Mo - Sa 8.00 - 20.00 Uhr

Riem-Arcaden
Michael Uhlig e.K.

Feiern Sie mit uns! 

WIR BIETEN UNSEREN KUNDEN: 
 Über 25.000 Artikel mit den Schwerpunkten Qualität und Frische
 Täglich frisch geliefertes Obst und Gemüse, Fleisch und Wurst sowie Backwaren
  Wöchentlich wechselnde Sonderangebote und Verkaufsaktionen
 Kundeninformation und Postschalter
 Bargeldloses Bezahlen mit EC- oder Kreditkarte incl. Bargeldauszahlung bis zu 200,-€ 

 Geschenk- und Verpackungsservice
 Sicherheit durch TÜV- und DEKRA-Prüfung und Zertifi zierung
 1 Stunde kostenloses Parken für unsere Kunden (ab einem Einkaufswert von 50,-€ )

Wir bedanken uns bei all unseren Kunden für 
ihre Treue und die vielen persönlichen Kontakte!

Wir freuen uns, Sie auch weiterhin 
in unserem EDEKA-Markt
begrüßen zu dürfen!

Wir bedanken uns bei all unseren Kunden für 

5 Jahre!

 Bargeldloses Bezahlen mit EC- oder Kreditkarte incl. Bargeldauszahlung bis zu 200,-

Gegen Vorlage dieses Gut-
scheins erhalten alle Kunden 
vom 02. bis 07. Oktober bei 
Ihrem Einkauf ab 5,-€
eine Flasche Käfer Hugo 
oder Spritz geschenkt.GU

TS
CH

EI
N

5 Jahre!5 Jahre!5 Jahre!5 Jahre!
... feiert



#climatekeys 
Keyboard Conversations across the World 

ist ein neues Veranstaltungs-Format. Es ist eine Idee 
der Londoner Komponistin Lola Perrin. Überall auf der 
Welt !nden von Oktober an unter diesem Namen ähnli-
che Veranstaltungen statt, um ein möglichst breites Pu-
blikum durch Musik für "emen des Klimawandels zu 
interessieren und zu begeistern.          

Eine Pianistin und ein Klimaforscher im Zwiegespräch. 
Eine abseitige Vorstellung? – Nein! Die Kompositionen 
Cornelia Maleckis sind inspiriert von Jahreszeiten, 
Landschaften oder dem Sonnenaufgang. 
Damit auch in nachfolgenden Generationen die Schön-
heit der Natur in Musik und Kunst zum Ausdruck kom-
men kann, ist es nur logisch, sich jetzt und heute mit 
Klimawandel und Umweltforschung zu befassen. Hier-
über referiert Prof. Hans Peter Schmid. 

www.climatekeys.de            Eintritt: 8 €

Cornelia Malecki 
Klavier & Komposition

Prof. Hans Peter Schmid
KIT-Campus-Alpin

Institut für Meteorologie und Klimaforschung

New Classic & Talk
Sonntag 

22. 10. 2017  19:00 Uhr
Kultur Etage Messestadt

Partner:Gefördert  von  der

Landeshauptstadt  
München
Kulturreferat
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